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Eiserne Front marschiert.
D e Msriittelnng gegen die Feinde der Republik.
(Magdeburg,  25 . Januar . Radio-

dienst .) In Magdeburg hielt die Eiserne
Front im Rahmen einer Sportkundgebung
gestern eine « Ausmarsch ab, dem 8990 bis
7 ül >ü Personen beiwohnten.  Die
Veranstaltung begann mit dem Aufmarsch
mehrerer Sturmabteilungen des Reichs¬
banners.  Daraus hielt der Vorsitzende des
Eewerkschaftskartells  eine Ansprache, in
der er den unerschütterlichen Kampfeswillen der
Eisernen Front für Republik und Freiheit kund¬
tat , womit er begeisterte Zustimmung fand.
Abends gegen K llhr erreichten die sportlichen
Kämpfe ihren Höhepunkt mit dem Einmarsch
der Sturmabteilungen , die von einem Gepäck¬
marsch zurückkehrtcn. Sie wurden mit starkem
Beifall beglicht.

(Berlin,  25 . Januar . Radiodien  st.)
Zn Berlin hat sich im Rahmen der Eisernen
Front eine Motor st affe!  gebildet . 4>ie be¬
reits am erste« Tage 8K Autos , 12» Motorräder
und mehrere Sportslugzeuge zählte . Die Wer¬
bung für die Motorstäffel der Eisernen Front
wird in Groß - Berlin fortgesetzt. Auch im
übrigen Reich sollen ähnliche Motorstaffeln ge¬
bildet werde «.

Der Komponist des Liedes „Schön ist die
Zugend « 70 Jahre alt.

Der Kasseler  Musik -Schriftsteller Johann
Lew alter,  der Dichter und Komponist vieler
deutscher Volkslieder , feierte am 24. Januar
seinen 70. Geburtstag . Lewalter ist besonders
durch sein Lied „Schön ist die Jugend " weiten

Kreisen bekannt geworden.

Revolte Ln englischem Lüchthaus.
3 Insassen getötet , 85 verletzt.

(London,  25 . Januar . Radiodie « st .)
In einem in ausgedehntem Moorgebiet be-
legene « Zuchthaus bei Princetown  brach
gestern eine Meuterei aus . Die Gefangenen
zündete» einen Teil des Zuchthauses an und
setzte« sich der Polizei gegenüber mit geraubten

getötet und 95 Mensch
wurden , konnte« die Meuterer überwältigt
werden . Zahlreiche Gefangene find während
des Kampfes entflöhe «. Ein Teil des Zucht¬
hauses ist abgebrannt . — Die Revolte begann
während des Morgenspazierganges . Die Ge¬
fangene « stürzten sich plötzlich auf die ahnungs¬
lose« Wächter, überwältigten sie und sperrten
sie ein . Nachdem sie auch de« Zuchthaus¬
direktor in eine Zelle eingesperrt
hatten , zertrümmerten sie die VLroeinrichtungen
und das Innere der Kapelle . Wenige Minute«
später stand ein Flügel der Anlage in helle«
Flammen.

Zur Festnahme des früheren Schatzmeisters
vom Deutschen Sängerbund.

vier Fällen der vollendeten Beihilfe und m
zwei Fällen der versuchten Beihilfe zu den
Bombenanschlägen in Schleswig -Holstein , Han¬
nover und Oldenburg  schuldig . Kaphengst
mar seinerzeit in die Schweiz geflüchtet und
wurde später ausgeliefert.

Unfug in Trunkenheit.
'In Dresden  wurden Sonntag früh an der

Christuskirche in Dresden -Strehlen sämtliche
Fensterscheiben, darunter auch solche mit wert¬
vollen Glasmalereien , durch Steinwürfe zer¬
trümmert . Die Polizei konnte zwei Personen
festnehmen, die der KPD . nahestehen. Sie be¬
haupten . ihre Tat in Trunkenheit begangen zu
haben . . .

Sie Reparationen.
vorah gegen Laval. - Aussprache zwischen

Makdonald«ad Laval.
Zn Washington veröffentlicht Senator Vorah,

Vorsitzende des amerikanischen Auswärtr-
gen Ausschusses, folgende Erklärung : Der einzige
sogenannte konkrete Vorschlag, der in dieser
Woche aus den Verhandlungen in Europa her¬
vorgegangen ist, besteht in der Verlängerung
des internationalen Moratoriums um etwa
ein Jahr.  Dieser Vorschlag imponiert
mir nicht;  er bedeutet weder Erleichterung
noch Erholung . Unter den bestehenden Ver¬
hältnissen bedeutet ein Moratorium einen Aus¬
schub der Operation , bis der Patient so schwach
ist» dag er sie nicht überleben kann. Herriot be¬
dauert , dag es die Vereinigten Staaten ab¬
lehnen , an Frankreichs Seite zu treten . Wenn
Frankreich  ein Programm bieten würde,
das uns eine bessere Zukunft , den Wiederaufbau
Europas und die wirtschaftliche Erholung der
Welt in Aussicht stellt , so würde er die Ver¬
einigten Staaten auherordentlich inter¬
essiert finden.  Amerika hat von Beginn
des Weltkrieges an nie gezögert , zu helfen,
wenn es sich um wirkliche Hilfe für Europa han¬
delte ; aber welche Ermutigung besteht für
Amerika nach Lavals Rede vom letzte« Mitt¬
woch, sich für Europa zu interessieren ? Laval
stellte drei Forderungen auf : 1. die Unantast¬
barkeit und volle Bezahlung der Reparationen,
2. verlangte er, daß die Friedensverträge das
geheiligte Statut Europas fein und bleiben
sollten , 3. lehnte er die Abrüstung solange ab,
bis die Nationen einen Sicherheitspakt zur Ver¬
teidigung dieser Friedensverträge abschliehen.
Was nützt bei einem derartigen Programm ein
Moratorium ; wie kann dadurch irgendjemand
geholfen werden , und warum sollte Amerika an
derartigen Vorschlägen irgendwelches Interesse
haben?

Wie heute gemeldet wird , werden im Lause
dieser Woche sich Laval und Macdonald
über das Reparationsthema unterhalten , um
vor der am 2. Februar beginnenden Abrüstungs¬
konferenz eine Klärung herbeizuführen.

Bor dem Rücktritt des Generalsekretär»
des Völkerbundes?

Sir Eric Drummond,  der Generalsekretär
des Völkerbundes , wird dem Völkerbundsrat
seinen Rücktritt nach Beendigung der Ab¬

rüstungskonferenz anbieten.

Ein ««möglicher Vln«.
Amtlich wird mitgeteilt : Zu der von Mün¬

chener Blättern verbreiteten Meldung über
einen angeblichen französischen Plan , die Abtre¬
tung der Deutschen Reichsbahn  zu ver¬
langen und sie für Rechnung der Reparations¬
gläubiger auszubeuten , erfahren wir von zu¬
ständiger Stelle » daß ein solcher Plan der
Reichsregierung nicht vorliegt , über ein der¬
artiges Ansinnen auch nicht verhandelt
werden würde.

Reue Rariliige entlarvt.

Johannes Nedlin,  der frühere Schatzmeister
des Deutschen Sängerbundes , der im Juni 1930
Wegen seiner großen Unterschlagungen (900 000
R^ chsmark) zu einer hohen Gefängnisstrafe
verurteilt worden war , konnte, wie schon mit-
Seteilt , jetzt in der Bodelschwinghschen Kolonie
Wilhelmsdorf in Westfalen festgenommen wer¬
den. Reslin war seinerzeit vor Antritt seiner
Strafe flüchtig geworden und wurde erst jetzt

in seinem Versteck aufgespürt.

3 Fahre Fuchihaus
i«r « avhengst.

Der schleswig -holsteinische Bombenleger Al¬
fred Kaphengst wurde vom Altonaer Schwur¬
gericht zu drei Jahren Zuchthaus  we¬
gen Vergehens gegen das Sprengstosfgesetz ver¬
urteilt . Ein Jahr , sünf Monate und drei
Wochen Untersuchungshaft werden angerechnet.
Kaphengst, heißt es in der Begründung , fei »n

Ser Essener MSetyrerfchwindeN- Nationalsozialistvon den eigene« Leute«
eeiAossenk- Warum find Hillerleule mit Schufiwassen ansgerüftet?

In Essen  erfolgte am 19. Januar ein Zu¬
sammenstoß zwischen Nazis und Kommunisten.
Dabei wurde der Nationalsozialist Guse durch
einen Schuh in den Rücken getötet.  Die Na¬
zis schoben die Schuld den Kommunisten zu und
feierten Guse als Opfer der roten Mordpest.

Die polizeilichen Feststellungen führten zu
einem ganz anderen Ergebnis . Es ist fest-
ge stellt worden,  daß die gegen die Kom¬
munisten vorstoßenden Nazionalsoziali-
sten  zum Teil mit Revolvern bewaff¬
net  waren und einer von ihnen  zunächst
einen Schuß auf den Boden und dann nach vorn
abgegeben hat. Die am Standort der National¬
sozialisten Vorgefundene Hülse einer abgefeuer¬
ten Patrone hat das gleiche Kaliber (6,35 Mil¬
limeter ) wie die bei der Obduktion des Erschos¬
senen gefundenen . Wahrscheinlich ist also Guse
von seinen eigenen Parteigenossen
erschossen  worden.

Das Polizeipräsidium Essen teilt dazu mit:
Die polizeilichen Ermittlungen über die Ermor¬
dung des 21jährigen Nationalsozialisten Guse,
der wie gemeldet , in der Nacht vom 20. auf den
21. Januar bei einer Schlägerei ums Leben kam
haben dazu geführt , daß neun  an dieser Schlä¬
gerei beteiligten Nationalsoziali¬
st e n festgenommen wurden.

Wie das Polizeipräsidium Essen mitteilt , hat
die Vernehmung dieser Neun starke Belastungs-
Momente gegen sie ergeben. Drei von ihnen

sind nachweislich und eingestandener - , Gutachten des Sachverständigen zu dem töd»
maßen  in dem Besitz von Schußwaffen ge- Iüchen Schuß benutzt  wurde,
wesen, einer der Beteiligten hat zugestanden, daß I So hat sich wieder erwiesen , daß Hitlers SA.
einer seiner Parteigenossen im Besitz einer I mit Schußwaffen bewaffnet ist — trotz der ge-
Selbstladepistole  war , wie sie nach dem I genteiligen Versicherungen ihres Chefs.

3uianunengebrocheileNazi1iige
Gemeine Asiialionsverleumdnn«

vor Gericht- e- und wshmMa zmMgenommen.
Vor der Strafkammer des Landgerichts

Kassel  fand die Berufungsverhandlung gegen
de« Nationalsozialisten Claus  statt,
der den „Vorwärts " öffentlich der Bestechlichkeit
beschuldigt hatte und dafür von dem Amts¬
gerichtsrat SunM in Rothenburg (Fulda ) frei-
gesprochen war . Jetzt schlug der Vorsitzende fol¬
genden Vergleich vor:

Der Angeklagte erklärt, daß er die hier frag¬
liche Aeußerung über geldliche Unterstützung des
„Vorwärts " durch de« Vankdirektor Jakob
Goldschmidt bzw. durch die von diesem ver¬
tretene Danatbank nicht in der Absicht, die
Privatkläger zu beleidige «, gemacht habe,
sondern daß er lediglich m Vertretung seines
politische« Standpunktes dem gegnerischen Rer-
sammlungsredner Braunholz das vorgehalten
habe, was er über die fraglichen Beziehungen
des „Vorwärts " gelese« oder gehört habe.
Der Angeklagte will und kann nicht be¬
hau pte « , daß der „Vorwärts " oder dessen

Redakteure vom Bankdirektor Jakob Gold¬
schmidt oder von der Danatbank geldliche Zu¬
wendungen unter der Bedingung erhalten
haben, daß der „Vorwärts " oder dessen Redak¬
teure sich diesem gegenüber verpflichtet hätten,
nichts gegen die Juden zu schreihen.

Der Angeklagte übernimmt die Kosten
des Verfahrens.  Die Privatkläger «ehmen
hiervon Kenntnis und sind damit einverstanden.
Sie ziehe« die Privatklags zurück.

Die Privatkläger sind berechtigt, diesen Ver¬
gleich innerhalb eines Monats nach Zustellung
einer Ausfertigung desselben einmal auf
Kosten des Angeklagten  in folgenden
Zeitungen zu verösentliche,, : „Vorwärts ",
„Hessische Volkswacht ", -.barger Kreis,
blatt ".

Diese niederträchtige Lüge wird auch den
olvenburgischen Naziführern nicht unbekannt
sein . Auch sie lassen bekanntlich ihre Referenten
mit diesen Mitteln arbeiten.
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Antwort an einen Demagogen
vrünina an SM« .

Die Reichsregierung veröffentlichte, wie
schon am Sonnabend kurz mitgeteilt, die Ant¬
wort des Reichskanzlers an Hitler. In ver
Antwort heißt es u. a.:

Sie begründen Ihre Haltung mit verfassungs¬
rechtlichen und politischen Bedenken.

Ihre verfassungsrechtlichen Bedenken sind un¬
begründet. Sie gehen von nicht zutreffenden
Voraussetzungenaus.

Es hat sich niemals, wie Sie meinen, um ein
„Aufheben" der die Wahl des Reichspräsidenten
betreffenden Bestimmungender Weimarer Ver¬
fassung gehandelt. Meine Absicht ging viel¬
mehr von vornherein dahin, die Amtsoauer der
geschichtlichen Gestalt des jetzigen
Herrn Reichspräsidentenaus Gründen des Ge¬
samtwohles des deutschen Volkes im Wege ver
Gesetzgebung zu verlängern.

Die Frage, ob eine derartige Verlängerung
verfassungsrechtlichenBedenken unterliegt, ist
selbstverständlich von der Reichsregierung ge¬
prüft worden. Nach dem Ergebnis oieser Prü¬
fung ist die Verlängerung der Amtsdauer durch
ein verfassungsänderndes Gesetz zulässig.
Das ergibt sich aus Artikel 78 der Reichsver-
fasfung, der ausdrücklich bestimmt, daß und in
welchen Formen die gesetzgebenden Körperschaf¬
ten die Verfassung ändern können. Um ein sol¬
ches verfassungsänderndesGesetz bandelt es sich
und nicht, wie Sie in Verkennungder Rechtslage
anzunehmen scheinen, um eine „Wahl" des
Reichspräsidentendurch den Reichstag, durch
die der Reichspräsident„den wechselnden Zufäl¬
len parlamentarischen Majoritäten ausgeliefert
werden würde"

Sie behaupten, meine Anregung in der Prä«
sidentschaftsfrage habe letzten Endes die Erhal¬
tung des „heutigen Systems" bezweckt. Dieses
„System" habe in lüjähriger planmäßiger Zer¬
störungsarbeit Deutschland zum Ruin geführt.
Nur die Ueberwindung dieses„Systems" ver¬
spreche innere Gesundung und außenpolitische
Erfolge. Deshalb müßten Sie sich meiner An¬
regung versagen.

Jchmüß es ablehnen,mitJhnen  in
eine Diskussion über Schlagwortbegriffe
einzutreten. Wer den Ernst einer schweren Aus¬
gabe völlig erkennt, wird niemals Zuflucht zu
einem Schlagwort nehmen. Vom vaterlän¬
dischen Standpunkt aus muß ich es auffällig fin¬
den, daß Eie die Hauptursache der deutschen Not
auf partei  politische Verhältnisse zurückführen
Nach fast allgemeiner Auffassungist «in außen¬
politischer Tatbestand, der Versailler Ver¬
trag  mit seiner politischen und wirtschaftlich¬
finanziellen Ungerechtigkeit und Unvernunft, der
entscheidende Grund  unserer deutschen
Not und zum großen Teil auch der Weltnöte.
Die Lestimmungen und die Handhabung dieses
Vertrages in den ersten fünf Jahren seiner Gel¬
tung haben alle deutschen Wiederaufbauversuche
immer wieder zerstört, die deutsche Währung
erschüttert und schließlich die Einheit des Rei¬
ches selbst bedroht. Wenn das Reich gerettet
wurde, so ist das nur geschehen durch das Zusam-
menstehen aller  Volksgenossen ohne Unter¬
schied her Parteien.

Sie gehen an diesem wesentlich durch außen¬
politische Verhältnisse geschaffenen Sachverhalt
ebenso vorbei, wie Sie die heutige  deutsche
Wirtschaftsnot vom Standpunkt Ihrer Par¬
tei ideal ogie  aus kurzer Hand dem von
Ihnen bekämpften„System" zur Last legen.
Auch hier verschließen Sie sich den Tatsachen.
Eins ungeheure Wirtschaftskrisehat, wenn auch
in verschiedenem Ausmaße, die meisten Länder
der Erde erfaßt. Sachkundige Männer
aller Länder  haben sich über die Ursachen
dseser Krise geäußert und führen sie auf gewal¬
tige Strukturwandlu ilgen  zurück, die
die Weltwirtschaft durch den Krieg selbst und
seine Folgeerscheinungenerfahren hat. Die in¬
dustriell sortgeschrittendstenLänder trifft diese
Krise am schärfsten durch die Geißel der
Arbeitslosigkeit.  Daß unter diesen
Ländern Deutschland am härtesten erfaßt wurde,
ist die Folge davon, daß der deutsche Wirt-
schaftskörperLurch die Blutentziehungen des
Versailler Vertrages in seiner eben gekennzeich¬
neten langjährigen Handhabung sowie durch die
Reparationsleistungen in seiner Widerstands¬
kraft besondersgeschwächt war.

Ich muß Sie deshalb davor warnen, diese
Dinge ausschließlichvon Ihrem partei¬
politischen Gesichtspunkte  darzustel¬
len Auch eine Reichsregierung, die eine Ihrer
Auffassung entsprechendeZusammensetzung
hätte, stünde vor den genannten wirtschaft¬
lichen Tatsachen und müßte auf dem Wege wei-
tsrschreiten, der der von mir geleiteten Regie¬
rung durch eben diese Tatsachen aufgenöttgt
worden ist. Wenn Sie im übrigen meine An¬
regung in der Präsidentschaftsfrage als ein
Produkt der Angst des „Systems" vor der poli¬
tischen Auseinandersetzung mit dem National¬
sozialismus bezeichnen, so können Sie damit
meine Mitarbeiter und» mich nicht treffen.
Durch das Vertrauen des Herrn Reichspräsiden¬
ten auf unseren Posten gestellt, tun wir nach
besten Kräften unsere Pflicht. Wir kennen nur
ein Ziel: Rettung des Vaterlandes aus seiner
großen Not. lieber unsere Erfolge steht ledcm
dqs Urteil frei. Unser gutes Gewissen
aber lassen wir uns von niemand bestreiten.
Es gibt uns die Kraft, ohne Furcht den Weg
zu gehen, den es uns vorschreibt. Wir scheuen
daher auch das Urteil des deutschen Volkes über
unsere Maßnahmen nicht.

Der Brief schließt: Wenn Sie die von Ihnen
gewünschte Beseitigung des herrschen¬
den Systems  als einen außenpolitischen Ge¬
winn Deutschlandsbewerten zu sollen glauben,
so muß ich Ihnen die Verantwortung für diesen
Angriff aus eine Regierung, die alle Kraft an
die Besserung der Lage deu deutschen Volkes in
den kommendenVerhandlungen zu setzen ent-
schlMen ist, überlassen. Es muß Ihnen bekannt
sein, wie die ganze Arbeit dieser Regierung yon
dem Primat der Außenpolitik  be¬
herrscht wird. Ebenso aber werden Sie nicht
leugnen wollen, daß der außenpolitischeErfo.g

zum Teil durch die Geschlossenheit bedingt ist,
mit der die Nation hinter thren Unterhändlern
steht. Ich kanll nur bedauern, daß Sie selbst
in dieser kritischen Lage nicht die Folgerung
aus dieser Wahrheit ziehen, die sich von selbst
ergibt. Wenn Sie zum Schluß meine Fühlung¬
nahme mit Ihnen, als dem Führer einer, wie
Sie sagen, jahrelang verfemten Partei, von
dem Gesichtspunkt der Moral aus beanstanden,
so kann ich Ihnen nur erwidern, daß es nicht
das erste Mal war, daß ich mit Ihnen politische
Probleme besprach, und daß es andererseits sich
für mich von selbst verstand, daß ich mich in
einer die ganze Nation tief bewegendenFrage
auch mit dem Führer der Nationalsozialistischen
Arbeiterpartei unmittelbar in Verbindung
setzte." . d

Der „Völkische Beobachter" beantwortet heute
das Schreiben des Kanzlers an Hitler mit einer
ziemlich dreisten Schimpfepistel. Es wird über
das „System" und den „Marxismus" geredet
und gesagt, daß die Antwort Brünings gar
keine politische Bedeutung hätte. — Was wird
der Kanzler von diesen Leuten auch schon an¬
deres erwartet haben. Denn letzten Endes ist
es doch immer so, daß die Nazis sich in ihrer
Polemik auf das flegelhaftesteagitatorisch aus¬
toben können, während der Reichskanzler als
anständischerMensch und als offizielle Regie-
rungspersönlichkeitsich immer einer gesitteten
Schreibweise befleißigen muß.

Prof. Steinach, der berühmte Verjüngungs¬
forscher, 70 Jahre alt.

Pros. Dr. Eugen Steinach, Wien,  der sich
durch seine Experimente zur Verjüngung des
Menschen bedeutende Verdienste erworben har,
feiert am 27. Januar seinen 70. Geburtstag.

3ue Preiüientungslcaae.
Der Reichskommisfarfür Preisüberwachung

teilt mit, daß der Fahbiergroßhandel beschlossen
hat, ab 1. Februar 1932 über die von den
Brauereien vorzunehmendePreissenkung hin¬
aus seine jeweils örtlich festgesetzten, allgemei,
nen, am 8. Dezember 1931 geltenden Zirkular«
preise für eingeführte inländische(sogenannte
echte) Biere weiter um eine Reichs-
Mark je Hektoliter zu senken.

Die Richtpreise für Fahrräder  sind An¬
fang Januar 1932 aufgehoben worden. Die
effektiven Preise liegen zurzeit unter den auf
Grund der Notverordnung vom 8. Dezember
1931 bereits um zehn Prozent gesenkten Listen¬
preisen. Für Nähmaschinen  bestehen die
Mindestpreise weiter. Sie haben entsprechend
den Bestimmungen der Notverordnungeine
Senkung um zehn Prozent erfahren. In weite¬
ren Verhandlungen mit dem Nähmafchinenhan-
del wird geprüft werden, ob die Preisermäßi¬
gungen» die an den Einkaufspreisen des Han¬
dels vorgenommen worden sind, von diesen an
die Konsumenten weitergegeben sind.

In den Verhandlungen des Reichskommissars
für Preisüberwachung mit der Vereinigung der
Sngros - Möbel -Fabrikanten  Deutsch»
lands e. B. wurde festgestellt, daß die Preis¬
bildung für Möbel aller Art völlig frei ist und
daß Preissenkungen im Lause des letzten Jah¬
res eingetreten sind, die über die Sätze hinaus
geben, die in der Notverordnung für preis-
gebundene Waren vorgeschrieben wurde.

NisAISge
siir Sieuerriickftände.
Die Reichsregierung sieht sich gezwungen,

die in der4. Notverordnung aufgehorbenenZu¬
schläge für Steuerrückstände, di« im verflosse¬
nen Jahr zweifellos den Steuereingang förder¬
ten, wieder einzuführen. Sie werden allgemein
auf 1,5 Prozent(gegen früher 5 Prozent) für
den halben Monat festgesetzt. Dabei muß man
berücksichtigen, daß diese Zuschläge, die nur für
nicht gestundete Steuern in Frage kommen,
gleichzeitig auch Strafcharaktertragen. Die
neu« Verordnung bestimmt, daß für rückständige
Beträge an Einkommensteuer, Körperschafts-
steuer, Vermögenssteuer, Erbschaftssteuer, Um¬
satzsteuer, Grunderwerbssteuer und Hanszins-
steuer für die Zeit vom1. Februar ab
Verzugszuschläge von 1,5 Prozent
halbmonatlich  erhoben werden. Die
Aemter haben Lei der Durchführung, wie bis¬
her, auch in Zukunft wirtschaftlichenVerhält¬
nissen im einzelnen Rechnung zu tragen. Für
gestundete Steuern bleibt es bei dem bisherigen
Zinssatz von jährlich5 bis 8 v. H. (je nach der
besonderen Lage des einzelnen Falles). Auch
für die sogenannten Aufschubzinsen(insbeson¬
dere. bei Zöllen) bleibt der Zinssatz unverändert
(8 v. H. jährlich). Bei denjenigen Steuern,
bei denen nicht' die Vorschriften über Verzugs¬
zuschläge Platz greifen(z. B. bei den Verbrauchs¬steuern), werden bei nicht rechtzeitigerZahlung
Verzugszinsenerhoben, für die es bei dem bis¬
herigen Zinsfuß von 12v. H. jährlich verbleibt.

Das Diebeslager im HMerhelM.
Neun SA.-Le«te als Einbrecher sestgenommen und geständig.

Unter dieser Ueberschrift wird dem »Ber¬
liner Tageblatt" gemeldet: In Königsberg
wurde von der Polizei das Heim der Hitler-
Iugendam  kleinen Domplatz geschlossen. Jetzt
nahmen Beamte des Einbruchsdezernat» der
Kriminalpolizei eine Durchsuchungdiese» Hei¬
mes vor. Dabei wurde Diebesgut aus einem
großen Einbruch  gesunden. Als Täter
kommen Mitglieder der Hitler - Jugend
(SA.-Leute) in Frage, die in diesem Heim ver¬
kehrt haben. Bisher find neun Personen
fest genommen  worden. Die Täter sino
zum großen Teil geständig und geben auch noch
andere Diebstähle  zu. Die Ermittlungen
sind noch im Gangs.

DeeMiaep-MAeMord
Aus Berlin  wird gemeldet: Zwischen An¬

gehörigen der NSDAP, und politisch Anders¬
denkenden kam es gestern vormittagz« einem
Zusammenstoß. Ein Mitglied der NSDAP.,
der sechzehnjährige GymnasiastHerbert Workus,
wurde durch Messerstiche so schwer versetzt, daß
er im Krankenhaus starb.  Die Täter sind un¬
erkannt entkommen. Doch will man bereits auf
ihrer Spur sein.

Diese Bluttat ist, wie alle anderen ähnlichen,
äußerst betrüblich und verabscheuenswert. So¬
lange aber diese  politischen Parteien thren
Kampf nicht mit geistigen Waffen, sondern täg¬lich mit den brutalen Mitteln  des
Straßenterrors führen, tragen sie selber die
Verantwortung  für solche Bluttaten.
Die Führer der Nationalsozialisten sprechen in
bezug auf ihre Gegner in ihren Versammlungen
so oft vom Hängen und Köpserollen, von der
fälligen blutigen Abrechnungusw., daß es gar
keinWunoer  ist , wenn das alles auf der
Straße in die Tat umgesetzt wird.

Verschollener Fischdampfer.
(Kopenhagen,  LS. Januar. Radio¬

dien  st.) In hiesigen Schfffahrtskreisen wird
der russische Fischdampfer„Makreel" als gesun¬
ken angesehen und sein« aus 32 Mann be¬
stehende Besatzungfür tot erklärt. Das Schiff
ist seit Anfang Dezember verschollen. Eine
ausgesandte Expedition in sein« Fanggründe
kehrte ohne Ergebnis zurück. Es wurde ledig¬
lich ein Rettungsboot ver „Makreel" leer trei¬
bend aufgefunden.

„Lustig Blut " aber allzuleichter Sinn.
In Berlin  hat die Kriminalpolizei einen

kräftigen„Aderlaß" an dem Gsselligkeitsverein
„Lustig Blut" vopgenommen- Der Klub bestand
aus 30 bis 85 Burschen im Alter von 20 bis
LS Jahren. Sie tagten und verübten ihreStraftaten in der Gegend des Görlitzer Bahn¬
hofs im Südosten Berlins. Bei einem Diebstahl
in einer Schlächtereiwurden zwei der Burschen
sestgenommen. Man fand bei ihnen das Ver-
einsabzsichen. Die Folge war, daß nach und
nach ein Dutzend der Mitglieder ins Präsidium
einzog. Die Übrigen zogen es vor. „sich dünne
zu machen". Den Burschen konnte eine ganze
Anzahl Einbrüche und Diebstähle in Schläch¬
tereien. Kohlenhandlungen, Lebensmittel
geschäftenusw. nachgewiesenwerden. Sie be¬
gnügten sich aber nicht nur mit diesen Ein¬
brüchen, sondern lauerten in den Nachtstunden
auch Passanten auf, die sie anfielen und be¬
raubten. Am Heiligen Abend wurde ein 69-

jähmger Buchhalter von ihnen Werfällen. Sie
schlugen den alten Mann zu Boden und brach,
ten ihm so schwere Verletzungen bei, daß er
mehrere Lage im Krankenhaus liegen mußte.
Dabei raubten sie ihm die goldene Uhr, di«
Brieftasche mit einigen 20 Mark und sogar hie
Handschuhs. Die Festgenommenenwurden dem
Untersuchungsrichterzugeführt, der gegen alle
Haftbefehl erlassen hat. Die Geselligkeit her
jungen Burschen äußerte sich meistens darin,
daß sie in Gesellschaft ihrer Freunoinnen Trink¬
gelage veranstalteten. Ging ihnen der „Stoff"
aus, so wurden zwei Gruppen abgeschickt. die
irgendwo Schaufensterscheibeneinschlugen und
sonst einen kleinen Einbruch verübten, um dann
mit vollen Händen zurückzukehren.

Streit zwischen zwei Plätterinnen,
In der Plätterei einer Wäschefabrik in der

Greifswalder Straße in Berlin  überfiel die
46jährige Plätterin Emma Senftleben ihre
Arbeitskollegin, die 52jährige Plätterin Mar-
garste Riemann- Sie stach mit einem Brot¬
messer blindwütig auf die R. ein und verletzt«
sie sehr schwer durch Stiche in den Kopf und in
den Rücken. In lebensgefährlichem AMand
mußte dis Schwerverletzteins Krankenhaus ge¬
bracht werden. Der Streit entstand dadurch,
daß die Riemann abfällige Äußerungen über
ihre Kollegin gemacht haben soll. Frau Senst-
leben wurde der Kriminalpolizei zugeführt.
Brandstiftung, um in» Gefängnis z« kommen.

Aus Msssow wird berichtet: Bei der hie¬
sigen Landjägerei meldete sich ein Wander¬
bursche und erklärte, aus Unvorsichtigkeit die
Scheune des Besitzers Stock angezundet zu
haben. Bei der Vernehmung gab er dann zu,
daß er die Tat absichtlich begangen habe, um
nach langer Arbeitslosigkeit im Gefängnis
Unterkunft zu finden. Der Schaden wird aus
70000 Mack beziffert.

Tödlicher Eisenbahnunsall.
In Berlin  wurde beim Uebsrschreiten der

Gleise der Streckenarbeiter Hermann Maus
aus Frisdrichshagen vpn dem PsrsonenzW
Berlin- Frankfurt angefcchrsn. Ihm wurde der
Schädel zertrümmert, so daß er auf der Stell«
tot war- Der VevuiAlückte hat wahrscheinlich
infolge des dichten Nebels das Herannahen
des Personenzuges nicht bemerkt.

Politische Notizen. Die vom Statistischen
Reichsamt für den 20. Januar berechnete Groß«
handelsindsxziffer ist mit 100,0 gegenüber der
Vorwoche um 0,7v. H. zurückgegangen. Di«
Großhandelspreisehaben damit rm Durchschnitt
den Stand von 1919  wieder erreicht. —-
Das Pariser „Journal" hatte sogenannte Ent¬
hüllungen" veröffentlicht über die Herstellung
deutscher Rüstungsmittel in der WaffenfabD
Siderius in Krimpten (Holland). Die hol¬
ländische Regierung  veranlaßt« nun¬
mehr den französischen Militärattaches im Haag
zu einer Besichtigung der Fabrik, wobei dis
Haltlosigkeit der Behauptungen des „Journal"
voll erwiesen wurde. — Aehnlich wie in Würt¬
temberg,ist nun auch dis KPD--Bezirksleitung
Hessen-FraNkfurt der rastlosen Moskauer
Säge zumOpferaefalten.  Die beiden
Bezirksparteisekretärs Dank» und Kiessert sind
wegen„Laschheit" ihrer Aemter enthoben wer¬
den. Der neue Mann, der nun den „blinden
Hessen" das einzige richtige Licht ausstecken soll,
ist der frühere kommunistische Redakteur Opitz.

Das Gewitter , das Mädchen
und der Gentleman.

Von
Josef Harrer.

(Nachdruck verboten.)
Hochsommer, Hitze, blauer Himmel. . .
Plötzlich hebt sich über den Horizont eine

dunkle Wolke. So steigt ein Neger aus dem
Teich. Die Wolke kommt näher, breitet sich
aus, hat silberne Ränder.

Ein Blitz fährt schief über die Stadt. Ein
Donnerschlag, sekundenlange Ruhe, dann
prasselt der Regen in talergroßenTropfennieder.

Mädchen, Frauen in den entzückendstenSommerkleidern, die dünn sind wie die Pointen
alter Witze, laufen in Hausflure, suchen ein
Dach gegen den Regen.

In einem Straßenbahnwartehäuschen drän¬
gen sich die Menschen. Männer, Frauen . . .
Duftige Kleider, Sommerhütchen, die schon zer¬
gehen, wenn man das Wort Wasser ausspncht.

Eine kleine, reizende Dame blickt hilflos aus
dem Wartehäuschen auf die breite Straße.
Endlich wendet sie sich an einen jungen Herrn,
der unternehmungslustig auf sie geblinzelt hat.

„Ich muß über die Straße kommen. Ich
habe keine Sekunde Zeit zu verlieren. Ich muß
wegen einer Anstellung vorsprechen. Wenn ich
unpünktlichbin, dann- "

Beinah stehen Tränen in ihren Augen. Der
Herr, glücklich, daß er mit dem schönen Mädchen
sprechen darf, erwidert:

„Aber Fräulein, jeder Chef wird Einsehen
haben. Man kann doch bei diesem Wolkenbruch
nicht über die Straße gehen!"

„Ich muß! Glauben Sie. wenn ich einem
Chauffeur winke, daß er mich hinüberfährt?"

Einige Leute lachen bereits. Man hört
Worte, welche der Dame unangenehm sind. Da
wirft sich der Herr in die Brust.

„Es gibt nichts zu lachen, meine Herr¬
schaften! Vielleicht hängt wirklich die Zukunft
der Dame davon ab, daß sie sich pünktlich bei
dem neuen Chef vorstellt. Sie wissen alle, wie
schwer es heute ist. eine Anstellung zu bekam?
men. Sie sollten den Eifer der Dame nur be¬
wundern!"

Der Spott schweigt, einige nicken zustimmend,
murmeln Anerkennung. Die Augen des Herrn
leuchten, als er steht, daß die schöne Dame ihm
glücklich zulächelt. Plötzlich hat er einen Ein¬
fall. —

„Kein Chauffeurfahrt Sie die dreißig
Schritte hinüber. Aber ich biete Ihnen meinen
Rock an; den hängen Sie um u>m> eilen Wer
die Straße.

Der Regen prasselt, die Tropfen scheinen aus
Eisen zu fein. Die Dame blickt ihn erschrocken
an; sie wehrt ab.

„Nein, bas ist unmöglich, das kann ich nicht
annehmen, das—"

Aber schon hat der Herr, ein wirklicher
Gentleman, den Rock ausgezogen, er hat ihn der
Dame um die schmalen Schultern gehängt und
sagt lächelnd:

„Keine Widerrede, Fräulein! Eilen Sie,
ehe der Regen noch stärker wird!"

Sie lächelt glücklich, hüllt sich fest in den
Rock und läuft über die Straße, hinter ihr
folgt der Gentleman in Aemdärmcln. Als sie
drüben im Hausflur angekommensind, gibt sie
den durchnäßten Rock zurück und sagt mit der
süßesten Stimme der Welt:

„Danke, mein Herr! Eie sind ein Gentle¬
man!"

„Darf ich Sie Wiedersehen? Ja ? Morgen
um neun Uhr früh vor diesem Harw?"

Das schöne Mädchen, dem die Regentropfen
über die Wangen rieseln, nickt und sagt:„Ja, morgen früh! Um halb neun Uhk- - -
Und vielen Dank. Sie haben mir einen großen
Dienst erwiesen. Jetzt aber muß ich mich be¬eilen! Adieu!"

Und sie reichte ihm ihre schmale Hand, auf
die der Gentleman einen begeisterten Kuß
drückt. Er starrt dem Mädchen nach das die
Treppe emporeilt. Sein, Hemd ist naß, er hält
den Rock in der Hand und steht Minuten lang
wie im Traum verloren.

Endlich kommt er zu sich; das kleine Aben¬
teuer war reizend; er hat, weil er ein Gentle¬
man war, ein nettes, schönes Mädchen kennen¬
gelernt, ein Mädchen, dem er vielleicht die Zu¬
kunft schöngemacht hat. Ach, er wird sie erst
schön machen, schon morgen.

Und er pfeift ein Lied und zieht den nassen
Rock über das nasse Hemd. Der Regen läßt
allmählich nach.

Aber nun wird das Gesicht des Gentleman
lang und bleich. Er fährt bestürzt in die Rock¬
tasche— und muß sich an die Mauer lehnen.

Seine Brieftasche mit 8000 Mark ist ver¬
schwunden.

Er stößt einen Fluch aus, stürzt die Treppe
empor und sieht, daß vom ersten Stockwerk»rn
zweiter Hausflur 'ns Freie führt. Denn di«
Straße hinter dem Hause liegt höher als di«
Straße vor dem Hause, über hi« vor wenige»
Minuien eine schlaue Diebin und ein Eenrke-
man in HemLärmeln gelaufen sind.
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Arbeitspause der städtischen Ziegelei.
Die städtische Ziegelei an der Kirchreihe hat

nach Beendigung des Abbrennens am Sonn-
aibend ihre Pforten für die nächste Zeit ge¬
schlossen. Fast 3l^ Millionen Steine liegen
fertig auf Lager und es ist keine Absatzmöglich¬
keit vorhanden - Es waren zuletzt Wohlfahrts¬
arbeiter auf der Ziegelei beschäftigt , die nun
auch wieder aus dem Produktionsprozeß aus-
scheiden mußten.

Uebee 268 Besucher bei den Raubvögeln.
Für die vielen Naturliebhaber , es waren

über 200, die sich am gestrigen Sonntag im
Arbeitsschulgarten der Ero -denschule eingefunden
hatten , um die beiden Raubvögel zu besichtigen,
wird die Mitteilung von Interesse sein , daß der
Turmfalke seine goldene Freiheit wieder erhal¬
ten hat . Nachdem die ersten Flugversuche an
der Schnur gut geglückt waren , wurde er auf
die Hand gesetzt, um zum letzten Mal auf die
photographische Platte gezeichnet zu werden,
aber ehe der Apparat eingestellt werden konnte,
erhob sich der Falke hoch in die Luft und ver¬
schwand in westlicher Richtung . Er kehrte aber
bald , zurück, kreiste noch einmal über dem Schul¬
garten , als wollte er feinen Dank für die liebe¬
volle Pflege abstatten und dann flog er in der
Richtung Kaserne Eökerstraße ab . Nachdem er
mehrere Male über den Häusern gekreist hatte,
nahm er auf einer Blitzableiterstange des
großen Schuppens auf dem Kasernenhof . Platz,
um sich von den Anstrengungen des Fluges aus¬
zuruhen . Erst nach längerer Zeit war er auch
dort wieder a-bgeflogen . Möge der Pflegling,
der über drei Wochen gefüttert wurde , sich in
der Freiheit als ein nützlicher Mäusejäger er¬
weisen . Er trägt am linken Lauf einen Ring
mit folgender Aufschrift : Retour Zool . Stat.
Helgoland 604 711. Sollte der Turmfalke durch
einen llnglücksfall wieder flugunfähig werden,
erbittet ihn die Erodenschule zurück.

Ans dem Bürgerverein Bant.
Der Vürgerverein Bant hielt im Sitzungs¬

saale des Eewerkschaftshauses seine General¬
versammlung ab . Vor Eintrit in die Tages¬
ordnung wurde das Ableben der Mitglieder
Hoffmann und Wehlau durch Erheben von den
Sitzen geehrt . Ausgenommen wurden zwei
Mitglieder . Sechs Vorträge wurden im Lause
des Jahres geboten : Herr Rektor Degen sprach
in zwei Vorträgen über „Zentralnervensystem
des Menschen und über „Wie fördere ich meine
Kinder ?" ; Herr Oberbürgermeister a . D. Hug
sprach über „Leben und Wirken des Freiherrn
vom Stein " : Herr Stadtratsvorsitzender Nieter
über „Tätigkeit des Stadtrats im letzten
Quartal " , sowie über „Das heutige Verhältnis
der Gemeinden zum Staat ". Eine Versamm¬
lung wurde ausgestaltet zu einem Kommers , an
dem auch die Damen teilnahmen . Dieser Ver¬
anstaltung folgten : Teilnahme an der 25jähri-
gen Gründungsfeier des Neuen Burgervereins
Jever , sowie die 50 - Jahr - Feier unseres Ver¬
eins . Nicht unerwähnt darf der Gegenbesuch
der Eroninger in den Jadestädten bleiben.
Verschiedene vom Verein angeregte Eingaben
wurden dem Kommunalvevband zur Ausfüh¬
rung überwiesen . Mehrere wurden zusagend
beantwortet ; dagegen über andere noch nicht
entschieden . Aus dem Kassenbericht war eine
gute Verwaltung ersichtlich und wurde dem
Kassierer Entlastung erteilt . Die Vorstands¬
wahl ergab die Wiederwahl des bisherigen
Vorstandes . Die nächste Mitgliederversamm¬
lung soll zu einem gemütlichen Abend , zu dem
auch die Damen eingeladen sind, ausgestaltet

werden . Außerdem wird ein lehrreicher Vor¬
trag in Aussicht gestellt . In großen Zügen gab
Herr Kölschen einen Ueberblick über die heutige
Schwere der Zeit . Er forderte allgemein von
den Mitgliedern , nicht den Mut sinken zu lassen,
sondern tatkräftig wie bisher für die Kommune
einzutreten . Die trefflichen Worte : „Das Alte
stürzt , es ändern sich die Zeiten und neues
Leben blüht aus den Ruinen " sollen ein Vor¬
bild sein , die heutige wirtschaftliche Notzeit zu
überwinden.

Elternstunde der Lebenskunde -Schüler.
Der Freidenkerverband . der den Ostern aus

der Schule zur Entlassung kommenden Jugend¬
lichen lebenskundlichen Unterricht erteilen läßt,
hatte gestern nachmittag zu einer Elternstunde
cingeladen . Im ..Werftspeisehaus " fand sich
eine stattliche Gemeinde ein , um mit den Zie¬
len und Erfolgen des Unterrichts vertraut ge¬
macht zu werden . Eine sorgfältig zusammen¬
gestellte Ausstellung lebenskundlicher Unter¬
richtsmittel gab den Besuchern Gelegenheit , sich
ein Bild von den Grundsätzen und den Lehr¬
methoden freidenkerischer Erziehung zu machen.
Gibt es dabei auch nichts zu glauben im kirch¬
lichen Sinne , so wird aber um soviel mehr reife
Erkenntnis , schönes Menschheitswollen und un¬
bestechliche Wahrheit vermittelt , die in den
jungen Gemütern so nachhaltig haften bleiben,
weil sie ihnen in ihrer täglichen Umgangs¬
sprache ohne gelehrsame Ueberhebung näher-
gebracht werden . Wahrheit erkennen helfen und
lehren , das Gute um seiner selbst willen zu tun,
sind zwei der Tragsäulen des lebenskundlichen
Unterrichts . Das war auch der Leitgedanke
einer kurzen Ansprache , die Freidenkervorsitzen¬
der Jochmann an die Versammelten hielt . So
wie sich das Arbeitsvolk eigene politische und
wirtschaftliche Ideale geschaffen habe und in
opferreichen Kämpfen zu verwirklichen trachte,
so habe sie sich auch eine eigene Kultur zu for¬
men , um so die Menschheit zu einem besseren
und schöneren Leben zu führen . Insbesondere
sei dafür das Heranwachsende Geschlecht aus¬
zurüsten und zu begeistern , was niemals aus
den Krücken einer überlebten und absterbenden
Geisteswelt geschehen könne . Viele hätten zwar
schon mit dem Inhalt der alten Lehren ge¬
brochen . sie wären auch oft mutige Kämpfer bei
den politischen und gewerkschaftlichen Ausein¬
andersetzungen , doch mehr noch müßten sich auch
einreihen in die Scharen derer , die um geistigen
Fortschritt ringen . Vorträge am Flügel und
packende Sprechchöre der Mädchen und Jungen
machten die Elternstunde zu einem schönen
Erlebnis.

Die Generalversammlung des Bürgervereins
Heppens.

Der Vürgerverein Heppens hielt am Sonn¬
abend seine Generalversammlung im Vereins¬
lokal „Stadt Heppens " ab . Vor Eintritt in die
Tagesordnung wurde das Andenken des ver¬
storbenen Mitgliedes Friedrich Storck sowie
der Frauen von den Mitgliedern Schmidt,
Jürgens , Onken und Heyduck durch Erheben von
den . Sitzen geehrt . Nach Erledigung der ge¬
schäftlichen Angelegenheiten gab der Kassierer
die . Abrechnung von den beiden Weihnachts¬
feiern bekannt , die einen Zuschuß von 337,43
Reichsmark aus der Vereinskasse benötigten.
Hierauf streifte der Vorsitzende das verflossene
Jahr und erwähnte in seinen Ausführungen
die stattgefundenen Versammlungen , Vorstands¬
sitzungen und Vorträge , wobei auf die gemach¬
ten Eingaben durch den Kommunalverband an
den Stadtrat und deren Erfolge hingewiesen
wurde . Der Kassierer äußerte sich über die
Kassenangelegenheiten , woraus zu ersehen war,
daß der Kassenbestand stabil und gegen das
Vorjahr ein Plus zu verzeichnen ist. Neu aus¬
genommen wurden im letzten Jahre 19 Mit¬
glieder . Der Mitgliederbestand be¬

trägt zurzeit 1070 Mitglieder und drei Ehren¬
mitglieder . An Sterbegeld  hat der Ver¬
ein im vergangenen Jahr 3350 RM . ausgezahlt,
und zwar in 3u llen ' U)0 RM ., in zwei
Fäll -n 60 „ np in einem iealle 30 ^ k.
Auch für das Jahr 1932 bleiben die vorjährigen
Sätze bestehen ; ein Mitglied ist bei einem
Monatsbeitrage von 40 Pf . mit seiner Familie
Angehöriger der Sterbekasse . Die Leistungen
der Sterbekasse sind : Für Mitglieder und deren
Frauen je 100 RM ., für Kinder von Mit¬
gliedern von 10 bis 20 Jahren 60 RM ., für
Kinder von 5 bis 10 Jahren 40 RM ., für
Kinder von der Geburt bis 5 Jahren 30 RM.
und für sonstige Angehörige , Eltern oder
Schwiegereltern , die bei den Mitgliedern
wohnen , 20 RM . — Der Bibliothekar berichtete
über den Stand der Bibliothek,
deren Bücherausgabe an jedem Sonntag von
10 bis 12 Uhr stattfand . Es wurden von 839
Personen 2487 Bücher gelesen . Die Bibliothek
hat einen Bestand von 687 Werken zu je 1 bis
6 Bänden . Neu beschafft wurden im Laufe des
Jahres 41 Bücher . — Der Punkt Neu¬
wahlen  ergab ein schnelles Resultat , denn
die geleisteten Arbeiten der Funktionäre wur¬
den anerkannt . Die Vorstandsmitglieder sowie
die Vereinsboten blieben auf ihrem Posten.
Auch das Vereinslokal „Stadt Heppens " wurde
beibehalten . Einem Vorschläge des Vorstandes,
einen Teil des Kassenbestandes in Höhe von
1000 RM als Notfonds zu führen , denselben
ertragbringend anzulegen und eine weitere
Vermehrung durch einen Teil des eventuellen
Jahresüberschusses vorzunehmen , wurde zu¬
gestimmt . Auch sollen allen Mitgliedern Frage¬
bogen zugestellt werden , um das Alter aller
Familienangehörigen der Sterbekasse zu er¬
fassen. Auf Antrag der Bibliothekskommission
wurden für den weiteren Ausbau der Bibliothek
einschließlich Bücherkreis 100 RM . bewilligt.
Auch wurden der Arbeiterwohlfahrt 75 RM.
überwiesen . Aufmerksam gemacht wurde auf
das 48 . Stiftungsfest,  welches nächsten
Sonnabend im Vereinslokal stattfindet.
Gegenstand . einer lebhaften Debatte waren die
augenblicklichen wirtschaftlichen Verhältnisse.
Mit Grauen erwarten die Wohlfahrtsempfänger
die kommenden Kürzungen der Wohlfahrtssätze,
wobei ein Wohlfahrtsempfänger eine Auf¬
teilung machte , bei der ihm zum Leben noch
35 Pf . übrig blieben . Nachdem noch auf die
Dunkelheit einiger Stratzenteile hingewiesen
wurde , erfolgte Schluß der Versammlung.

Der gestrige Märchen -Filmnachmittag.
Diese Veranstaltung des Vildungsausschusses

war wieder ein voller Erfolg . Die vielhundert¬
köpfige Kinderschar folgte gespannt den lustigen
Ereignissen auf der Leinwand . Obwohl der an¬
gekündigte Film vom Aschenputtel -Märchen nicht
gezeigt werden konnte , kamen bei den lustigen
Filmen „Dr . Doolittle und seine Tiere " sowie
„Muschi und der Tiger " die kleinen Gäste voll
auf ihre Rechnung . Die Musikgruppe der Kin¬
derfreunde musizierte wieder . Es war schön.

Berufskundliche Lichtbildervorträge bei der
Metallarbeiter -Jugend.

Die Jugendgruppe der örtlichen Verwal¬
tungsstelle des Deutschen Metallarbeiter -Ver¬
bandes veranstaltet in diesem Vierteljahr drei
Lichtbildervorträge , die der Berufskunde die¬
nen . Zu diesen werden alle Metallarbeiter,
Lehrlinge und Erwachsene , eingeladen . Die
Vorträge finden im Sitzungssaal des Eewerk¬
schaftshauses statt und sind kostenlos . Sie be¬
ginnen abends 7 Uhr . und zwar der erste am
heutigen Montag.  Das Thema lautet:
..Berufskunde für Dreher " : ein Vortrag mit
über 70 farbigen Lichtbildern . — Montag , den
29. Februar : „Wo die Metallarbeiter -Jugend
arbeitet und lernt " , erster und zweiter Teil

. . . . . -

lMaschinenbauer , Autoschlosser . Dreher . For¬
mer , Modelltischler und Drechslers , ein Vor¬
trag mit über 70 farbigen Lichtbildern . - -
Montag , den 21. März : „Wo die Metallarbei¬
ter -Jugend arbeitet und lernt " , dritter und
vierter Teil (Elektromechaniker . Elektromaschi-
nenbauer , Elektroinstallateur , Optiker , Fein¬
mechaniker , Uhrmacher . Graveur , Ziseleur . Gürt¬
ler und Druckers , ein Vortrag mit über 50 far¬
bigen Lichtbildern . — Jeder der beiden letzten
Vorträge ist in sich abgeschlossen. Da diese
einen Einblick in die Arbeit der MetallLerufe
geben , die in unserer Gegend zum Teil völlig
unbekannt sind, dürften sie für jeden Metall¬
arbeiter von Interesse sein.

Bezirksversammlung der Arbeitersänger.
Eine Bezirks -Generalversammlung des 7. Be¬

zirks im Gau Nordwest des , Deutschen Arbeiter-
Sängerbundes fand am gestrigen Sonntag im
hiesigen „Kolpinghaus " statt . Sämtliche sieben
Bezirksvereine waren durch Delegationen ver¬
treten . Vezirksleiter Wallisch gab einen ein¬
gehenden Jahresbericht . Dem Bezirkskassierer
Willen wurde nach Bekanntgabe des Kassen¬
berichtes einstimmig Entlastung erteilt . Die
Berichte aus den einzelnen Vereinen lösten
mehr oder weniger eingehende Debatten aus.
Im allgemeinen konnte verzeichnet werden,
daß die Bewegung der Arbeiter -Sänger als
Kulturovganisation einen gewaltigen Schritt
vorwärts gegangen ist. Unter Einbeziehung
einer Zusatzwahl wurde der bisherige Vorstand
einstimmig wiedergewählt . Hervorgehoben sei
ein Antrag des Volkschors Varel , welcher Ver¬
ein laut Beschluß auch weiterhin vom Bezirk
moralisch unterstützt werden soll . d. h-, daß die¬
ser Volkschor ohne Beitragszahlung , ( infolge
großer Arbeitslosigkeit seiner Mitglieder ) zur
Arbeiter -Sängerbewegung gehört.

Stiftungsfest der Schleswig -Holsteiner.
Der Verein der Schleswig -Holsteiner „Up

ewig ungedeelt " hielt am Sonnabend in den
Räumen des „Augustiners " sein 20. Stiftungs¬
fest ab . Nach einem Prolog , gesprochen vom
Landsmann Berndt , hielt der 1. Vorsitzende
Lüttgens die Begrüßungsansprache . Er schil¬
derte den Werdegang des Rheins . Von den
zwölf Gründern wären noch sechs am Leben und
treue Mitglieder . Der Redner ging ein auf die
Frerheitskämpfe in früherer Zeit bis zur Ab¬
stimmung , dem Höhepunkt des Deutschbekennt¬
nisses . Aus der ganzen Rede konnte man die
Ziele des Vereins erkennen , nicht Vevgnugungs-
verein zu sein , sondern für die Zusammen-
sührvn -'T aller hiesigen Landsleute zur Pflege
der Muttersprache und der heimatlichen Ge-
bräucke zu wirken . Nach der Rede wurden 15
Mitglieder mit dem zehnjährigen Abzeichen sur
treue Mitgliedschaft geehrt . Es folgte das
Schleswig -Holstein -Lied . Als besondere Ueber-
raschung wurden einige Tänze der Ballettschule
Kleminsen vorgeführt . Die Darbietungen wur¬
den glänzend vorgetragen und , halfen das Fest
verschönern . Bei der Polonaise . erhielt jede
Dame eine Ueberraschung . Außerdem war eme
große Verlosung vorhanden . Alles in allem:
Es war ein Fest , wie es nicht besser sein konnte.

Vom Hafen.
Eingelaufen ist gestern nachmittag der nor¬

wegische Tankdampfer „Pausa " , 11000 Tonnen
groß , mit Oel für die Nitag . Der Dampfer kommt
von Konstanza und hat in Hamburg einen Test
der Ladung gelöscht. Ferner sind gestern ern-
gelaufen die Motorschiffe „Liebe ' und „Dr.
Eichelbaum " von Neu -Harlingerpel mit , e 259
Zentnern frischer Sprotten und Heringen sur
die Firmen Oestmann und Heins . Ausgelaufen
sind Motorschiff „Mathilde " nach Varel und Mo¬
torschiff „Horst " nach Hamburg . Sonnabend nach¬
mittag ist Motorschiff „Anna Sophie " mit gesal-

lüninell» >kirek.
Roman

von
Vodo M . Vogel.

3. Fornetzung Nachdruck verdaten

Die Musik stimmte einen Walzer — hier
waren nur Rundtänze erlaubt — mit ziemlichem
Kraftaufwand an.

„Nun ? " fragte Herr Roland , und stieß Sonja
sanft in die Seite . Sie stand aus , sagte : „Brtte !" .
und die beiden verschwanden in Richtung des
Springbrunnens.

Gisela blieb in bedrückter Stimmung zurück.
Es siel ihr schwer, sich in das neue Milieu einzu¬
passen. Was war das für eine sonderbare Welt,

die sie hier geraten war ! Die Mädchen , alle
aych jung , tanzten in der Hauptsache mit älteren,
würdigen Herren , die sie zärtlich umfaßt hielten.
Bisweilen verdunkelte sich das Licht , und Sie
»unten Strahlen eines Scheinwerfers fielen auf
das Parkett.
. Sonja und ihr Bekannter kamen zurück. Sie
hatten sich offenbar während des Tanzes über
Gisela unterhalten.

„Nun , Fräulein Norden " , sagte Herr Roland,
»hoffentlich haben Sie sich währenddessen nicht
gelangiveilt ? !"

Gisela lächelte , zurückhaltend und müde.
„Gehen Sie nur etwas aus sich heraus ! Seien

Sie lustig und fidel wie wir !" ermunterte Herr
Roland . „Gestatten Sie , daß ich eine Flasch?
Wein bestelle ?"
, Er wartete ihre Antwort nicht ab und ries
dem Kellner etwas zu. Zwei Minuten später
schenkte der Ober die Gläser ein.

Sonja trank Gisela zu.
«Auf gute Freundschaft !"
„Auf Ihre Zukunft , Fräulein Norden !"
«Danke !" sagte Gisela und stieß ungeschickt an.
Sie verhielt sich noch immer reserviert . Bald

L " der ungewohnte Wein seine Wirkung,
verr Roland tanzte mit ihr das erste Mal Dann
sagte ihr Sonja , „wie man es machen müßte"
um ernen Tänzer zu bekommen . Sie bat Gisela,

Musehen , und forderte dann in der hier übliche»
Weise einen dicken, älteren Herrn zum Tanz aus.
Der nächste Tanz verging noch, ohne daß Gisela
den nötigen Mut fand . Der dicke, ältere Herr saß
bei einer Flasche Sekt am Nebentisch und lächelt?
einladend . Gerade brachte der Kellner die zweite
Flasche.

„Nur nicht so schüchtern, Fräulein " , sagte er.
Und als die Musik dann einsetzte, stand

Gisela , etwas taumelnd , auf , ging hinüber , lachte
nervös — dann hing sie am Arm des älteren
Herrn vom Nachbarttsch.

Das Eis war gebrochen . Die Stimmung stieg
auf den Höhepunkt . Von jetzt an ließ Gisela
keinen Tanz mehr aus . Eine prickelnde Leiden¬
schaft war über sie gekommen . Sonjas Augen
glänzten , Herr Roland schmunzelte heimtückisch
in sich hinein.

„Seid lustig , Kinder !" schrie Gisela , ihres
Verstandes kaum mehr mächtig , hob das Glas
und trank keck ihrem Nachbar zu. „Kommen Sie
doch an unseren Tisch !" rief sie hinüber „Bei
uns ist es viel gemütlicher . Prosit , Sonja ! Prost.
Dickerchen!"

Der ältere Herr ließ sich nicht lange bitten.
Viele leere Flaschen stapelten sich neben dem
Tische auf . Gisela vergaß alles , ihre Vergangen¬
heit , ihre Mutter , ihren Kummer , ihre Zukunft.

7. Kapitel.
Der Weg nach Bnenos Aires.

Als Gisela am anderen Morgen nach der
durchtollten Nacht erwachte , war es schon gegen
Mittag . Frau Ringellach , ein bekümmertes
Lächeln um den Mund , stand vor dem Bett und
stellte eine duftende Taffe Schokolade auf den
Tisch.

„Hier , mein Kind , nun stärken Sie sich erst
einmal ! — So . . . so ist es recht !"

Gisela hatte Durst , ihr Kopf war schwer von
dem ungewohnten Älkoholgenuß , ihre Kehle
trocken, die Gedanken noch nicht klar . Die Schoko¬
lade mundete köstlich. Gisela sah sich um , begriff
erst jetzt , wo sie eigentlich war . Das Gesicht der
gütigen Frau Ringellach war plötzlich ernst ge¬
worden.

„Ich habe Sie heute mit Absicht nicht früher
geweckt" , sagte sie und man merkte es ihr an,

daß sie irgend etwas Unangenehmes auf dem
Herzen hatte . „Erschrecken Sie nicht , liebes Kind!
Ich habe eine Ueberraschung für Sie . Es tut mir
leid , aber — aber . . . Sie können nicht mehr bei
mir bleiben . . ." Und sie reichte Gisela die
„Telegramm -Zeitung " vom Tage vorher , aus
deren erster Seite Will Lambert im Sensations¬
stil über das Doppelleben des Bankbeamten
Bialowitz berichtete.

Schon als sie die Überschrift des Artikels
las , wurde Gisela kreidebleich . Ein bitterer Ge¬
schmack lag ihr auf der Zunge . Sie mußte sich
zwingen , alle Energie zusammennehmeu ; das
Blatt drohte ihren Händen zu entgleiten . Ge¬
wiß , Gisela hegte für ihren Stiefvater , der sie
so oft mißhandelt und schließlich im Stich gelas¬
sen hatte , keine übergroße Zuneigung . Aber sie
ahnte schon dunkel die schweren Konflikte und
Prüfungen , die ihr nun beschieden sein würden.
Auch schämte sie sich, daß Bialowitz durch sein?
gewissenlose Handlungsweise das Andenken ihrer
Mutter in den Staub gezogen hatte . Alle diese
schlimmen Gedanken zogen an jenem tragischen
Morgen blitzschnell durch das Hirn des jungen
Mädchens.

„Im Grunde genommen war er kein schlech¬
ter Mensch, Frau Ringellach ", meinte Gisela
nach einer Weile . „Ihn hat eine Frau ins
Verderben gebracht !" Eine namenlose Wut
gegenüber dieser Frau , deren Namen sie kannte,
stieg in Gisela aus und sie schwor sich in dieser
Minute zu. nicht zu ruhen , bis sie der Schul¬
digen die Wahrheit gesagt und die Schande
wieder gut gemacht hätte . Frau Ringellach
beobachtete das Mädchen von der Seite und
meinte dann:

„Nach alledem werden Sie ja selbst eiuseben.
daß Sie nicht bei mir bleiben können . Erst
einmal wegen der Leute , dann aber auch wegen
der Polizei . Sie haben doch gelesen , was am
Schluß von dem Artikel steht — nicht wahr?
— Nein ? — Nun . sehen Sie doch: Die sieb¬
zehnjährige Gisela Norden die Stieftochter des
Hockstapler , ist im Zusammenhang mit der Un¬
terschlagungsaffäre gleichfalls verschwunden und
wird von der Polizei fieberhaft gesucht. —
Das soll heißen " , fuhr Frau Ringellach fort , I

„daß man Sie auch im Verdacht hat . in die
Affäre verwickelt zu sein . Man wird Sie der
Beihilfe beschuldigen . Sie verhaften . .

„Mich verhaften " , schrie Gisela auf.
„Warum nicht ? ! Es steht doch in der Zei¬

tung ."
„Aber das geht doch gar nicht ! Ich bin

ganz unbeteiligt — ich wußte nichts von der
Sache !"

„Kein Staatsanwalt wird das glauben,
nachdem Sie geflüchtet sind. Das beste wäre.
Sie gingen fort von Berlin — für immer.

„Meinen Sie . Frau Ringellach ? Aber wo¬
hin soll ich gehen ?"

Die alte Dame schwieg und schien uach-
zudenken . Auf einmal erhellte sich ihr Gesicht,
als ob ihr plötzlich eine rettende Idee gekom¬
men wäre , und sie rief:

„Wissen Sie was , Fräulein Gisela ? Daß
mir das nicht gleich eingefallen ist ! Sonsa
fährt doch nach Paris zu Verwandten ! Da
kann sie Sie mitnehmen ! Im Ausland kann
die Polizei Ihnen nichts mehr anhaben , und
Sie können ein neues Leben beginnen ."

Man muß es gestehen . Gisela war ein biß¬
chen abenteuerlustig . Zuerst war sie so ver¬
blüfft von dem Vorschlag , daß ihr die Sprache
versagte . Sie krackte kein Wort hervor : daun
aber fand sie den Plan ganz annehmbar . Nach
Paris ! Welches junge Märdchen kann da wi¬
derstehen?

„Aber " meinte sic. „ick habe sa gar keinen
Paß . Frau Ringellach ! Man muß doch einen
Paß haben , wenn man ins Ausland fährt !"

„Das ist das Allerwenigste . Kind . Sonsa
hat eine jüngere Schwester die Ihnen bis aufs
Haar ähnlich sieht : dieselbe Figur , dieselben
brünetten Haare , dieselben braunen Augen —
wie zum Verwechseln ähnlich ."

„Geht denn das Frau Ringellach ? "
„Aber natürlich ! Wer wird denn so ängst¬

lich sein ? ! Uebriaens braucht man den Paß
nur noch im Notfälle . Vorge .zeigi wird er gar
nickt mehr ."

Gisela kam gar nicht darauf , zu fragen,
>weshalb Frau Ringellach über diese Paßver-



Ausstellung und Tagung
de» Landesverbandes Sldenburgec KaninAen-

rüchrer-Vereine.
In Rüstringen -Wilhelmshaven fand über

Sonnabend und Sonntag im „Schützenhof " die
23, Landesverbands -Ausstellung der Oldenbur¬
ger Kaninchenzüchter statt , die mit einer Ver¬
tretertagung am gestrigen Sonntag verbunden
war . Das Arrangement der Veranstaltungen
lag beim Kaninchenzuchtverein Rüstringen -Wil-
helmshaven . der den an ihn gestellten Auf¬
gaben vollauf gerecht wurde und für einen rei¬
bungslosen Verlauf von Ausstellung und Ta¬
gung sorgte.

Jadestädtische Interessenten und auch solche
von auswärts bildeten gestern die Besucherschaft
der großen Ausstellung . Sie war mit rund 350
Tieren beschickt worden , den besten - des Olden¬
burger Landes . Alle Gegenden des Verbands-
gebietes waren vertreten , dazu Emden , das sich
mit dem oldenburgischen Verband in Arbeits-
gemeinschatf befindet . Ebenso waren auch alle
älteren und neueren Rassen an Kaninchen vor¬
handen . So prächtige , „gewichtige " Belgische
Riesen (bis zu 20 Pfund schwer) , die bewähr¬
ten Weißen Riesen , ferner Deutsche Riesen¬
schecken. Deutsche Widder . Französische Silber,
die Eroß -Chinchilla , die Blauen Wiener , die
Weißen Wiener , zwei Japaner , eine Anzahl
Hasen , weiter Havanna , dann Thüringer Gemse,
vielbewunderte Angora -Kaninchen , an Klein¬
rassen die Klein -Chinchilla . Englische Schecken,
Marburger Feh . Klein -Silber . Gelb -Silber,
Schwarzloh . Blauloh . Russen . Hermelin , die
neueren Castorrex , Weißrex . Blaurex . Chinrex,
ferner Marder und Blaufuchs . Da waren aller¬
liebste Tiere dabei , die Entzücken bei jung und
alt hervorriefen . Andere wieder wurden von
den Sachverständigen auf ihren wirtschaftlichen
Wert hin begutachtet uyd dementsprechend auch
die Auszeichnung kritisch verglichen , die durch
die Preisrichter Dittmann und Bruns aus Bre¬
men . Schattka aus Vlumenthal sowie Fels und
Stubbe aus Rüstringen vorgenommen worden
war.

Die Ausstellung gewährte einen aufschluß¬
reichen Ueberblick über den hohen Stand dieser
Kleintierzucht im Oldenburger Lande , zumal
an Hand einer Produktenschau die Möglichkeit
gegeben war , sich über die Vorteile der Kanin¬
chenhaltung selbst für den kleinsten Haushalt
u überzeugen . Nicht nur daß die Kaninchon¬
altung und -Verwertung dem Deutschen Reich

Rohstoffe schafft , die sonst eingeführt werden
müßten , nicht nur , daß sie manchen Braten auf
den Familientisch bringt , sie gestattet auch eine
Fellgewinnung , bei der gut durchg -züchtete
und verarbeitete Felle dem teuren Pelzwerk
von Edeltieren um nichts nachstehen . Da mit
der Ausstellung eine Gratisverlösung verbun¬
den war . ist mancher ohne sein direktes Zutun
gestern bereits zum „Karnickelzüchtel " gewor¬
den . Man konnte aber auch Ausstellungstiere
kaufen , allerdings stellten sich hier die Preise
von sechs, acht, zehn und fünfzehn Reichsmark
bis hinauf zu vierzig und fünfzig Reichsmark:
einfache Schlachttiere waren bereits zwischen
drei und fünf Reichsmark zu haben.

Die Preisrichter hatten bei der starken
Beschickung allerlei zu tun . um das Ergebnis

ihrer Arbeit zum Ausstellungsbeginn der Be¬
sucherschaft unterbreiten zu können . Den aus¬
gezeichneten Züchtern konnten Geldpreise und
Medaillen sowie Diplome überreicht werden.
Siegerpreise  erhielten die folgenden Aus¬
steller : H. König . D. Wasser und H. Könnecke
aus Rüstringen , Fr . Kalvelage aus Dinklage,
sowie B . Niemann aus Oldenburg , letzterer auf
ausgestellte Pelzarbeiten . Die Kammer¬
preise  fielen an die Züchter : R . Ammen . G.
Grahst und B . Janßen aus Rüstringen . Fr.
Kalvelage aus Dinklage , W . Wehe aus Emden
sowie I . Kassens aus Oldenburg . Ehren¬
preise  erhielten : G. Grahst . H. König , O.
Otten und H. Thäle aus Rllstringen , I . Janßen.
A. Eingräber und E . Große aus Delmenhorst,
W . Sassen aus Nordenham , Fr . Erdmann aus
Phiesewarden . I . Beenenga und E . Kelting
aus Emden . Fr . Kalvelage und W . Taphorn
aus Dinklage . K. Steltenpohl aus Wildeshau¬
sen. O . Thoms aus Brake sowie Fr . Linsmann
aus Lohne . Erste Preise  erhielten sodann
noch die Züchter A. Ammen . F . Stubbe . H.
König , B . Janßen , O . Otten , E . Fels , K.
Lambrecht . Th . Folkerts , Fr . Otten . H. Vunke,
H. Thäle und G. Rölke aus Rüstringen , C.
Würdemann aus Wilhelmshaven . A. Eonring
aus Sillenstede . D . Mülder und H. Wiegmann
aus Oldenburg . Fr . Kalvelage aus Dinklage.
B . Markus und O . Paschier aus Emden . E.
Große und Fr . Westermann aus Delmenhorst
sowie Fr . Linsmann aus Lohne.

Der Besuch der Ausstellung war recht gut:
in den Nachmittagsstunden zeitweise außer¬
ordentlich stark . Die Veranstalter dürften daher
wohl auf ihre Kosten gekommen sein . —

Die Bertreterversammlung.
An der gestern morgen abgehaltenen Vertre¬

terversammlung nahmen 31 Delegierte teil.
Nach der üblichen Begrüßung erstattete Vor¬
sitzender Fels  den Geschäftsbericht . Darin
konnte er hervorheben , daß die Kaninchenzucht
im Oldenburger Lande weiteren Umfang i .nd
Aufschwung nehme . Die Zahl der dem Landes¬
verband angeschlossenen Vereine betrag « 21.
Ihre Mitglieder verfügten allein an Zucht¬
tieren über rund 8500. Der Redner sprach sich
u. a . dahin aus , daß die Kaninchenzucht ange¬
sichts ihres hohen volkswirtschaftlichen Wertes
noch mehr der behördlichen Förderung bedürfe.
Dank sagte er der Landwirtschaftskammer und
den Städten Nüstringen und Wilhelmshaven,
die Preise für die Ausstellung stifteten . Die
Aussprache zu dem Bericht erstreckte sich in der
Hauptsache auf Fragen der örtlichen Vereine.

Im weiteren Verlauf der Tagung hielt
Oberlandwixtschaftsvat Krogmann  einen
Vortrag  über die Bedeutung der Kaninchen¬
zucht. wobei er besonders den wirtschaftli -̂ en
Nutzen dieser Kleintierzucht hervorhob . Der
Vortrag wurde sehr beifällig ausgenommen.

Beschlossen wurde , die nächste Vertreterver-
sammlung im Juli in Oldenburg -Osternburg
abzuhalten . Die nächste Verbandsausstellung
findet in Nordenham statt . Delegierte ulst»
Aussteller schieden mit den besten Eindrücken
von Rüstringen -Wilhelmshaven.

Wilhekmsvavener Tagesbericht.
Generalversammlung des Jade -Bolkschors.
Am Sonnabend hielt der Jade -Volkschor im

-Werftspsisehaus " seine Hauptversammlung ab.
Der Besuch war gut - Der Geschäftsbericht wies
nach , daß der Chor im verflossenen Jahr sich
sehr aktiv betätigte . Es wurden vier Konzerte
gegeben , die vollen Erfolg hatten . Besonders
erwähnt sei die Konzertreise nach Assen (Hol¬
land ) . Einen würdigen Abschluß des Sanges¬
jahres bildete das am 5. Dezember gegebene
Instrumental - und Vokal -Konzert mit dem
Mustkoerein „Einigkeit " zusammen zum Vesten
der Notgemeinschaft . In fremden Vereinen
oder zu besonderen Anlässen trat der Chor
siebenmal an die Oeffentlichkeit . Ferner gelang
«s ihm , einen holländischen Arbeiterchor nach
den Jadestädten zu ziehen , der hier im „Werft-
speksehaus " ein Konzert gab . Diese Veranstal¬
tung wird noch in bester Erinnerung sein . Das
48. Stiftungsfest war verbunden mit der Feier
des 25jährigen Bestehens als gemischter Chor-
Der Mitgliederbestand hatte erfreulicherweise
«ine kleine Vermehrung erfahren . Die Kassen¬
verhältnisse waren stabil . Die Neuwahlen er¬
gaben einstimmige Wiederwahl des altes Vor¬
standes . Der Jahresplan für das laufende
Geschäftsjahr zeigt , daß der Chor sich auch in
diesem Jahre sehr hohe Ziele gesteckt hat . Am
22. März findet ein Goethe -Haudn -Äbend statt
ln Gemeinschaft mit dem Musikverein „Einig¬
keit " . Allgemein wurde das Zusammenwirken
der beiden Vereine begrüßt . Zu Vfingsten
planen beide Vereine eine Konzertreise nach
Holland . Außer einem Herbstkonzert soll dann
auch noch eins Konzerttour durch Ostfriesland
stattfrnden . Die gepflogene Aussprache zeigte
größte Einmütigkeit in dem festen Willen , auch
weiterhin die kulturellen Aufgaben eines Ar¬
beiterchors zu erfüllen . Gegen 23.30 Uhr schloß
der Vorsitzende die sehr harmonisch verlaufene
Versammlung mit der Mahnung , durch rege
Werbetätigkeit die Ziele des Vereins fördern
zu helfen.

Bon der Reichsmarine.
Das Flottenkommando wird sich am 30. Ja¬

nuar von Tender „Hela " auf Linienschiff
„Schleswig -Holstein " einschiffen . Poststation ist
Kiel -Wik . — Kommandiert sind vom 4. bis 17.
Februar zur Sperrschule Oberleutnant zur See
Weyher von der 1. Torp .-Halbflottille , Klaehn
vom „Kreuzer „Königsberg ", Rösing von der 1.
S .«Aalbflottille , Leutnant zur See Kölle von der
L. Abteilung SDO ., Oehrn vom Kreuzer „Kö¬
nigsberg " die Oberleutnante (Ing .) Schuck vom
Linienschiff „Hessen", Sandel vom Kreuzer „Kö¬
nigsberg " und Leutnant (2ng .) Fingerle von der
1. Torp .-Halbflottille . Weiter sind komman¬
diert vom 26. Januar ab zur Küstenartillerie¬
schule Leutnant zur See Erdmann von der 3.
Torp .-Halbflottille und Förster vom Kreuzer
»Leipzig ".

Jahreshauptversammlung des Kurzschrift-
Vereins.

Der Kurzschriftverein Wilhelmshaven -RLst-
ringen hielt , wie er uns schreibt , am Sonn¬
abend seine Jahreshauptversammlung ab . Nach
Begrüßung durch den ersten Vorsitzenden . Lehrer
Wachtendorf , wurden 26 neue Mitglieder aus¬
genommen . Herr Robe berichtete über das im
November stattgefundene Wintervergnügen des
Vereins . Das Fest hatte einen Besuch von rund
800 Personen aufzuweisen und ist vorzüglich
»erlaufen . Durch Satzungsänderung wurde der
Kurzschriftlichen Vereinigung der Marine Sitz
und Stimme im Vereinsvorstand eingeräumt.
Vereinsvorsitzender Wachtendorf berichtete über
Las abgelaufene Geschäftsjahr . Der Verein ist
seiner Aufgabe als Träger eines wichtigen
deutschen Kulturgutes in jeder Weise gerecht
geworden . Es ist bei ihm ein Aufschwung zu
verzeichnen , wie er vielleicht einzig dasteht in
der Geschichte der Kurzschriftvereine . Seit
Schaffung der Einheitskurzschrift ist die Mit-
gliverzahl von ungefähr 100 auf mehr als 800
gestiegen . Ebenfalls haben sich die Leistungen

außerordentlich gehoben . Der Verein zählt drei
300-Silbenschreiber : die Spitzenleistung beträgt
zurzeit 320 Silben , die Zahl der geprüften
Kurzschriftlehrer 12. Im Jahre,1931 bestanden
56 Mitglieder die amtliche Handelskammer¬
prüfung . Die Kassenverhältnisse des Vereins
sind durchaus gesund . Die Vorstandszusammen¬
setzung für das neue Vereinsrahr hat sich in
folgender Aufstellung nur wenig geändert:

1. Vorsitzender H. Wachtendorf : 2. Vorsitzender
A. Schwettmann : Kassierer R . Weiland : erster
Schriftführer A Wackermann ; 2. Schriftführer
W . Robe ; Unterrichtswart H. Klockgether;
Bücherwart M . Herlyn ; Vertreter der Kurz¬
schriftlichen Vereinigung der Marine W.
Eerstenhauer ; Beisitzer : M . Michael , O . Klop-
penburg , W . Oltmanns , C. Weser ; Vergnll-
gungsleüer H. Krumb erg ; Rechnungsprüfer

H. Kuske , A. Vratzke . — Für den neuen An»
fängerlehrgang in Einheitskurzschrift , der jeden
Donnerstag abend in der Berufsschule am
Mühlenweg läuft , können auch ist der zweiten
Unterrichtsstunde noch einige Anmeldungen «ut-
gegengenommen werden.

Freier Turn - und Sportverein Wilhelmshaven.
Der Verein hielt seine Eeneralversammlun-

im „Werftspeisehaus " ab . Dein Bericht der
Kassiererin war zu entnehmen , daß der Verein
gut dasteht . Für die Neuanschaffungen an Turn-
und Sportgeräten wurden 400 RM . aufgewcn-
det . Dennoch konnten nach sachlicher Prüfung
die Beiträge der Männer von 80 auf 70 Pf.
gesenkt werden . Auf Antrag der Revisoren
wurde der Kassiererin Entlastung erteilt . Der
technische Leiter zeigte , daß sich Las Kinder»
turnen gut entwickelt hat . Das Frauenturnen
hat einen energischen Aufschwung genommen,
da es der Leiterin möglich war , an einem Lehr¬
gang an der Bundesschule in Leipzig und an
einem in Bremen teilzunehmen . In seinem
Geschäftsbericht erklärte Vorsitzender Schochow,
es sei unbedingt erforderlich , daß alle Genos¬
sinnen und Genossen sich in der Eisernen Front
zusammenfänden . Nur so könne die Arbeiter¬
schaft vor der „brausten Pest " bewahrt werden.
Nach der Aussprache über die Berichte wurden
folgende Mitglieder in den Vorstand gewählt:
I . Vorsitzender P . Schochow, 1. Kassierer Genossin
Bracischewski , 1. Schriftführer Schütt , techn.
Leiter Rauchbach , 1. Männerturnwart Rühe,
1. Frauenturnwart Genossin M - Schwoon , 1.
Kinderturnwart Rühe , 1. Sportwart Senk,
Jugendleitsr Landgraf , Vereinsberichterstatter
Hülsemann . Mit dem Appell , weiter treu und
ftst zum Bund und darüber hinaus zur Eisernen
Front zu stehen , schloß der 1. Vorsitzende die gut
verlaufene Versammlung,

Die englische Königskrone wurde in Reparatur
gegeben.

M- E,
Georg V . von England mit den Kroninsignisn.
Die kostbare Krone des englischen Herrschers ist
jetzt auf Wunsch des Königs in Reparatur ge¬
geben worden , da dieser , als er sie zuletzt bei
Eröffnung des Parlaments getragen hatte , über
Schmerzen am Kopf  klagte , die Uneben¬
heiten am Rande der Kxone zugeschrieben wer¬
den . Der Schmück, der «inen unermeßlichen
Wert darstellt , wurde unter scharfer Be¬
wachung  einem Hofjuwelier zur Ausbesse¬

rung übergeben.

HSltnisse so gut orientiert war . Das junge
Mädchen hatte andere Sorgen . Gisela war noch
zu lebensunerfahren : sie traute der alten
Dame nichts Schlimmes zu.

„Und wer bezahlt die Reise ? "
„Wie kann man nur so fragen , liebes Kind.

Die Reise bezahle ich: das lassen Sie nur
meine Sorge sein . Ich werde Ihnen sogar noch
in Paris eine Anstellung beschaffen. Ver¬
trauen Sie nur in allem auf Sonja ."

Zwei Möglichkeiten bestanden für Gisela
in ihrer jetzigen Lage . Entweder das An¬
erbieten der Frau Ringellach anzunehmen —
das bedeutete , wie sie glaubte : Freiheit — oder
sich von der Polizei festnehmen zu lassen , und
das kam. wie sie vermutete , dem Selbstmord
gleich . Gisela wählte das kleinere Uebel
und ging in ihr Verderben.

Fräulein Sonja kam zum Essen , tat erst
sehr erstaunt , willigte aber schließlich ein.
Gisela mitzunehmen , und war dann über¬
raschend schnell mit dem Paß ihrer Schwester
zur Stelle . Wer es nicht gewußt hätte , würde
das junge Mädchen , das auf dem Paßbild dar¬
gestellt war . für Gisela Norden gehalten haben.
Gs war nicht mehr schwer, sie endgültig zur
Abfahrt zu bestimmen . Frau Rinoellach und
Sonja malten in den schlimmsten Farben die
Folgen der drohenden Verhaftung aus . priesen
hingegen Paris als das reine Paradies für
junae Mädchen , in dem man es überraschend
zu Wohlstand und Glück bringen könnte.

Abends um sechs Uhr waren die Koffer ge¬
packt. Es gab noch einen rührenden Abschied
von der alten Dame , während Sonia eine
Autodroschke herbeiries . Von Frau Ringellach
an die Tür geleitet , stieg Gisela ein . Eine
Stunde später verließ der Zug den Bahnhof
Zoo.

Die beiden jungen Mädchen saßen kaum
«inige Minuten in ihrem Abteil Zweiter Klasse,
als ein Herr im Reisemantel eintrat und fragte,
ob noch ein Platz frei sei. Sonja und Gisela
prallten zurück und riefen vor Erstaunen , wie
aus allen Wolken gefallen:

„Du ! - Sie ? "

„Ja , ich! Guten Abend !"
„Ich fahre geschäftlich nach Paris ."
„Und wir auch. Warum hast du denn gestern

abend kein Wort davon gesagt ? "
„Wußte ich, daß ich euch hrer treffen würde ? "
„Ist das ein Zufall !" rief Gisela lachend.

„Nun , da haben wir ja Gesellschaft ! Nicht wahr,
Sonja ?"

Sonja war begeistert . Herr Roland — er war
es in der Tat — lächelte , entfaltete alle Künste
seines llnterhaltungstalents . Die Zeit verging
im Fluge . Die Räder des Zuges sangen ihr ein¬
töniges Lied ; Stationen , Städte , Dörfer flogen
vorüber . Gisela war vom Reisefieber befallen;
sie war erregt und in bester Stimmung . Herr
Roland erzählte von Paris — Paris ! Gisela
träumte , sah nervös auf die Uhr , ob man noch
nicht da sei, und merkte es nicht , wie sie ihrem
Verhängnis näher und näher kam. Im Hundert¬
kilometertempo fuhren die drei einer ungewis¬
sen Zukunft entgegen.

8. Kapitel.
Unter - er Peitsche der modernen Sklavenhändler.

Fernando Bareira ließ sich ächzend an seinem
Schreibtisch nieder , ritz einen rosafarbenen und
leicht parfümierten Vogen aus dem Briefblock,
nahm den Füllfederhalter heraus und schrieb:

Mein lieber Carlo!
Vor einigen Tagen bin ich, von Rio de Ja¬

neiro kommend , in Buenos Aires eingetroffen,
um hier nach brasilianischem Muster ern Tanz-
Etablissement ins Leben zu rufen . Meine Ge¬
schäfte in Rio , wo ich, wie du weißt , vier Häu¬
ser besitze, haben sich in der letzten Zeit so günstig
entwickelt daß ich zur Anlage vpn Kapital im
Ausland schreiten mußte . Buenos Aires ist
augenblicklich dafür der beste Boden . Jchbrauche
sofort mindestens zwanzig deutsche Mädchen.
Höchstalter achtzehn Jahre , als Eintänzerin und
so weiter . Dis Hauptsache ist natürlich , daß ich
keine Schwierigkeiten mit den Eltern bekomme.
Mit der Polizei und den Zollbehörden werde ich
schon selber fertig . Neulich habe ich an den Ba,
ter einer siebzehnjährigen Polin Schadenersatz
in Höhe von zehntausend Pesos zahlen müssen,
und außerdem ging mir auch noch has Mädchen
verloren . Der Spaß ist mich teuer zu stehen ge¬

kommen . Aus diesem Grunde wären mir Mäd¬
chen am liebsten , die weder Vater , Mutter , noch
Verwandte haben . Es laufen in Deutschland
genug davon herum . Fünftausend Mark Prämie
;e Stuck, netto Reisespesen . Ich verlasse mich, wie
immer , auf Dich. Meinen Geschmack kennst Du ja.

Kabele sofort , falls Du etwas Passendes ge¬
funden haben solltest . Tausend Grüße

Dein Fernando.
Senhor Bareira atmete erleichtert auf , als

diese Arbeit vollendet war . Was „geschäftliche"
Dinge anbetraf , war der dicke, asthmatische Mann
auf der Höhe . Aber im Schreiben . . .

Fernando Bareira nahm äußerst selten den
Federhalter zur Hand . Da gab es andere Sor¬
gen . Senhor Fernando hatte es früher , vor
zwanzig , dreißig Jahren , als er noch jung und
hübsch war , auch nicht nötig gehabt . Bareira
tammte aus einer brasilianischen Artisten-
ämilie . Unter dem Künstlernamen „Morenos"
»rillierte er einst am Varietee -Himmeln beider
Kontinente . Das „Morenos -Trio " war seinerzeit
berühmt und weltbekannt , wie heutzutage ein
Erock oder die Fratellinis . Um die Jahrhundert¬
wende herum reisten die „Morenos " von Stadt
zu Stadt , von Land zu Land und heimsten das
Geld in Scheffeln ein . „Könige der Lust " oder
die „Dämonen des Trapez " nannte man sie in
der Fachpresse und auf den Plakaten . Alles ging
aut , bis eines Tages die jedem Artisten bevor¬
stehende Katastrophe hereinbrach : Fernando
Bareira stürzte durch ein Versehen eines seiner
beiden Partner im Wintergarten in Berlin von
dem Drahtseil ab und zog sich eine schlimme Ver¬
stauchung des linken Fußes zu. Mit dem Artisten¬
leben war es aus für immer.

Was nun?
Aus dem „Morenos -Trio " wurde ein „Duo " ,

Bareira kehrte in seine Heimat Brasilien zurück.
„Weißt du was ? " hatte seine Frau , die

blonde Oestexroichsrin Gerda Trautner , eines
Tages zu chm gesagt . „Wir machen ein Tanz-
lokal auf . Geld genug hast du ja?

Zunächst hatte sich Fernando etwas gesträubt,
in diese schmutzigen Tiefen des Gelderwerbs hin¬
abzusteigen . Aber lebten dortzulande nicht nöch
ganz andere Leute von dem Frauenmangel in
Südamerika ? Bareira kaufte ein Haus in der

Hafengegend . Das war vor fünfundzwanzig
Jahren . Nun belaß Senhor Fernando vier Tanz¬
paläste in Rio de Janeiro ; dreitausend blonde,
brünette und schwarze Frauen , fast tausend
Asiatinnen befanden sich m seinen gierigen , bru¬
talen Händen , und zahlreiche Geschäftsleute des
Landes waren von dem mordernen Sklaven¬
händler abhängig . Aus dem ehemaligen Artisten
war einer der reichsten Männer Brasiliens ge¬
worden.

Der Mädchenhändler , oder vielmehr der Ver¬
kauf von haltlosen , abenteuerlustigen Mädchen,
ist eine internationale Angelegenheit , wie der
Opiumschmuggel.

Fernando Bareira besaß seine Auftreibex in
allen Ländern Europas , und je höher hier die
Arbeitslosigkeit stieg , desto besser gingen die
„Geschäfte . Drei Monate zuvor , ehe der Bank¬
beamte Bialowitz seine Stieftochter schutzlos hem
Zufall anheimgäb , waren die Verhandlungen
Bareiras mit argentinischen Finanzleuten zum
Abschluß gekommen . Ein großes Tanzlokal war
angekauft worden und wurde von Senhor Fer¬
nando in Regie übernommen . Zwanzig deutsche
Tanzmädchen , blonde , brünette und schwarze, von
denen keine über achtzehn Jahre alt sein sollte»
waren auf dem Wege nach Buenos Aires.

Gisela Norden gehörte auch zu ihnen . Ver¬
waist , von aller Welt verlassen , ohne Geldmittel,
lebensunerfahren wie ein Kind , trotz ihrer sieb¬
zehn Jahre , hübsch, brünett , mit den unschul¬
digen Augen eines Rehs — das ist der Typ , der
in der südamerikanischen Hülle , aus der es kein
Entrinnen gibt , den höchsten Kurswert besitzt.

(Fonietzuna iolgt)

Auffassung.
Sobzik steht wegen schwerer Körperverletzung

por Gericht.
Der Richter fragt ihn : „Angeklagter , wie

kamen Sie überhaupt dazu , Ihrem Gegner den
Blumentopf mit Alpenveilchen an den Kopf zu
werfen ?"

Durch ein Inserat , Herr Präsident ."
.Mas kür ein Inserat ?"
„Laßt Blumen sprechen . . ."
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verbietet
den Hunaerleiea!

Ein Beitrag zur Abrüstungskonferenz.
Die große Welt-Abrüstungskonferenzsoll sich

n. a. auch mit der Frage des Verbots des
chemischen und bakteriologischenKrieges befas¬
sen. Diese, durch die moderne Technikvervoll-
kommneten Kriegsmethoden bedrohen auch die
Zivilbevölkerung, Frauen . Kinder. Greise und
Waffenunfähige. Von dem barbarischen Kriegs¬
mittel aber, das dem chemischen und bakteriolo¬
gischen Krieg in nichts nachsteht, nämlich der
Hungerblockade, scheint man auf der Abrüstungs¬
konferenz nicht sprechen zu wollen. Aber den
Hungerkrieg darf man nicht übergehen: hat
man doch in Deutschland während des Welt¬
krieges über die Hungerblockadedie entsetzlich¬
sten Erfahrungen gesammelt. Diese Erfahrun¬
gen müssen jetzt bei der Abrüstungskonferenz
verwertet werden, um allen Nationen die
Schrecken zu ersparen, die Deutschland während
des Hungerkrieges durchgemacht hat. Auch der
Hungerkrieg mutz in Acht und Bann getan
werden.

Die Wett hat anscheinendvollkommenver¬
gessen, welche Leiden das deutsche Volk unter
der Hungerblockadedurchgemachthat . die ihr
Ende nicht mit dem Waffenstillstand fand, son¬
dern darüber hinaus bis zum 28. Juni 1919
dauerte. Die Geschütze schwiegen, aber der
Hungerkrieg wurde gegen die deutsche Zivil¬
bevölkerung noch über ein halbes Jahr fort¬
gesetzt. Wir in Deutschland besitzen über die
Auswirkungen des Hungerkrieges ein sehr rei¬
ches und sehr trauriges Material . Heute, am
Vorabend der Abrüstungskonferenz, ist es an
der Zeit, der Menschheit die Ergebnisse der
Untersuchungennochmals vor Augen zu führen.

Der Hungerkrieg gegen Deutschland hat
800 009 Menschen der deutschen Zivilbevölkerung
getötet, fei es direkt durch Entziehung der Nah¬
rung. sei es durch Untergrabung der Wider¬
standsfähigkeit gegen Krankheiten. Allein die
täglichen Todesfälle durch die Hungerblockade
während des Waffenstillstandeswerden auf 800
geschätzt. Kitz kalt  rechnet aus : Hätte
sich Deutschland einen weiteren Monat ge¬
weigert. die harten Friedensbedingungen auf
sich zu nehmen, so hätte dies monatlich 24 000
weitere Todesfälle an Hunger zur Folge gehabt.
Dies auch insbesondere auch zur Kenntnis¬
nahme jener Unbelehrbaren, die noch immer
vom „Dolchstoß" phantasieren! Seit dem Jahre
1916 mutzte die Bevölkerung ein wichtiges Nah¬
rungsmittel nach dem andern entbehren oder
erhielt es nur in ungenügenden Quantitäten.
Die Fleischversorgungsank auf die Hälfte bis
ein Drittel des Frjedenkonsums. Fleisch. Eier,
Milch und Butter entfielen meist ohne Ersatz,
die Kartoffel wurde durch die minderwertige
Kohlrübe ersetzt. Die Wirkungen auf die Volks¬
gesundheit wären: Ansteigen der Sterblichkeit,
Hungerödem, Ausbreitung der Tuberkulose, der
Krankheiten der Atmungsorgane und der Ma¬
gen- und Darmkrankheiten. Entsetzlich waren
die Zustände in geschlossenen Anstalten sin
Altersheimen. Siechenhäusern, Gefängnissen
usw.s. Die Berichte mancher Anstaltsärzte
klangen verzweifelt, wenn sie den Hunger der
Insassen schilderten, die weggeworfene Kohl¬
strünke und allerlei Unverdauliches zu ver¬
schlingen suchten, um nur die Hungergual zu
stillen. Der von einem Siechenhaus eingefor¬
derte Bericht lautete lakonisch: „Die Insassen
sind alle gestorben. . .!" (Rubner.) In der
Heil- und Pflegeanstalt Neustadt in Holstein
starben in einem Jahre von 800 Insassen 474.
Totenschein: „Herzmuskelentartung" : Sektion:
völliger Fettmangel — „verhungert" durfte
nicht auf den Totenschein geschriebenwerden.
(Kitzkalt.) Der Nahrungsmittelmangel war so
groß/ datz in manchen Städten , z. B. in Leip¬
zig, der durchschnittlicheKörpergewichtsverlust
20 bis 25 Prozent betrug. Im Aeutzeren an
den schlotternden Kleidern, an Hautfarbe,
Miene und Ausdruck sah man die Spuren des
körperlichen Zusammenbruchs. Schlaffheit, Mü¬
digkeit nach mäßigen Anstrengungen gehörte
zur Regel: die Klagen über die reizlose Kost,
über das unerträgliche Einerlei wurden überall
laut , und Magen-, aber noch mehr Darmkrank¬
heiten. darunter viele Todesfälle, kamen zur
Beobachtung", schreibt Rubner. Die Empfäng¬
lichkeit von Infektionskrankheiten nahm zu.
die Widerstandskraft gegen Fieber und zehrende
Krankheiten nahm ab. Viele Operationen mit
günstiger Prognose endeten wegen der Ent¬
kräftung der Patienten tödlich- Alte, längst
als ausgeheilt geltende Tuberkuloseherdelebten
wieder auf. Die Tuberkulosenahm wegen Man¬
gels an Fleisch und Milch einen schweren Ver¬
kauf. Von einer Krankendiät konnte man kaum
mehr sprechen. Selbst in dringenden Fällen
konnte keine Hilfe gebracht werden. Zum Ster¬
en brauchte man nicht erst den Hungertyphus:
bei der allgemeinen Hinfälligkeit und Schwäche
und bei der Zermürbung des ganzen Organis¬
mus genügte irgend eine beliebige Krankheit.
(Rubner.) '

Furchtbar waren die Wirkungen auf die
Kinder. Wenn allerdings viele Kinder die
Hungerperiode überraschendgut Überstunden, so
war das darauf zurückzuführen, datz die Eltern
zu Gunsten der Kinder hungerten. Infolge der
unzureichenden Ernährung wurde die Milch
stillender Frauen unzulänglich. Kuhmilch war
fast nicht zu haben. Die Folge war große
Lterblichkeit der Säuglinge. Die Tuberkulose
trat bei den Kindern in besonders bösartiger
Form auf, daneben Rachitis und Anämien. In
Lregnitz waren die Schulanfänger zu 80 Prozent
unterernährt , in Kiel wurden im Jahre 1918
unter 36 000 Schulkindern 1500 Fälle von aus¬
gesprochener Skrofulöse gezählt. Wie die Wider-
standsfähigkeit der Kinder litt , das zeigte die
gesteigerte Hinfälligkeit gegen Grippe. Zu
-Laufendenwurden die Kinder von der Grippe

Kreistag der flrlreLtsmvaUden.
Die Tagung des Kreises Oldenburg-Ost¬

friesland des Zentralverbandes der Arbeits¬
invaliden und Witwen Deutschlands fand
gestern im Saale des Gastwirts Paul Pfeiffer
in Sanderbusch  statt . Eingeladen waren
die SPD ., das Kulturkartell, die Gemeindever¬
tretung von Sande und der Arbeitergesang¬
verein „Volkschor" von Mariensiel-Sande. Ver¬
treten waren die Ortsgruppen Heidmühle-
Schortens, Brake, Oldenburg, Idafehn , West¬
rhauderfehn, Aurich, Varel. Rüstringen und
Sande. Zu Beginn der Vormittagstagung sang
der gemischteChor des Arbeitergesangvereins
in vorzüglicherWeise einige Lieder. Der Kreis¬
leiter Wehrle  dankte dem Gesangverein für
seine schönen Darbietungen und die zahlreich
anwesendenGäste für ihren Besuch. Ebenfalls
hieß der Vorsitzende der Ortsgruppe Sande alle
herzlich willkommen. Kreisleiter Wehrle führte
weiter aus : In der schweren Zeit, mit der das
neue Jahr begonnen hat, ist ein Millionenheer
der Bevölkerung am Verhungern. Viele Tage
des Leidens brachte das Jahr 1931 für die Ar¬
men und Invaliden . Trotzdem müssen alle treu
zu ihrer Organisation stehen und nicht die Hoff¬
nung auf bessere Zeiten verlieren.

Dann verstand es der Gauleiter Schräder
aus Hamburg, durch einen interessanten Vor¬
trag die Anwesendenin seinen Bann zu ziehen.
Ein Jahr größter Not und Entbehrung für das
deutsche Volk ist verflossen. Für die Arbeits¬
invaliden gab es nur Abwehrkämpfe, um ihre
Rechte zu behalten. Anzweifelhaft steht fest,
datz Not und Elend, insbesondere für das ar¬
beitende Volk, in diesem Jahre noch schlimmer
sein werden. Alle Mittel zur Behebung der
Wirtschaftskrisehaben die Not nur noch ver¬
größert. Durch die politische Torheit vieler
Wähler wurden die reaktionären Parteien der¬
art gestärkt, daß der Reichstag arbeitsunfähig
wurde. Die faschistische Partei der gekrönten
Häupter und die Kommunistenvergrößern das
Chaos, und patriotisch sein wollende Kapitalisten
bringen ihr Geld ins Ausland. Irrtümlicher¬
weise ist die Regierung der Ansicht, datz durch
Abbau der Löhne und Gehälter, der Sozial-
und Krankenversicherungen. Arbeitslosenunter¬
stützung nsw. die Wirtschaft angekurbelt werden
kann. Statt dessen wird die Kaufkraft des Vol¬
kes geschwächt, die Steuerlast drückt, der Arbei¬
ter mutz sich zum Hungerkünstler ausbilden.
Als der Abbau nicht fruchtete, waren die Repa¬
rationslasten Schuld. Die Stundung der letz¬
teren brachten jedoch keine Besserung. Alte
Staaten , auch die Siegerländer liegen tm Ster¬
ben. Auch in Amerika hungert man bei gefüll¬
ten Scheunen.

Die Notverordnung von Weihnachten war
die härteste. Tief griff sie in die Rechte des
Volkes ein. Die Preissenkung ist nicht so schnell
durchzuführen und unmöglich zu kontrollieren.
-Die Invaliden Müssen sich den Abbau gefallen
lassen, während die gekrönten Häupter und ihr
Anhang mit den Riesenpensionen durch das
Verhalten der Nazis verschont bleiben. Dies
alles ist nur möglich infolge der Zerrissenheit
des Volkes. Nur durch die Initiative der
SPD ., der Gewerkschaften und der Arbeits¬
invaliden konnte ein Abbau der Invalidenrente
verhindert werden. Kommen keine Sanierungs-
Maßnahmen. so brechen alle Landesver¬
sicherungsanstalten zusammen. Wie die Sa¬

nierung der verkrachten Banken und Ritter¬
güter. so fordern die Arbeitsinvaliden dieselben
Nittel für die Arbeiterversicherungen. Die Ar¬
beitsinvaliden wollen dazu beitragen, datz end¬
lich mal die gesamte Arbeiterschaft an einem
Strange zieht. Endlich mutz wieder wahr wer¬
den: „Alle Räder stehen still, wenn dein starker
Arm es will." Reicher Beifall wurde dem
Redner für seine Ausführungen zuteil.

In der regen Diskussion wurden die Aus¬
führungen des Redners kräftig unterstrichen
und bedauert, daß noch so viele Arbeiter hinter
den feindlichen Parteien herrennen. Die Ar¬
beitsinvaliden wollen helfen, eine eiserne
Front aufzubauen, woran sich unsere Gegner
die Köpfe einrennen werden. In seinem
Schlußwort erklärte der Referent unter an¬
derem: Nichts kommt von allein, so wie ge¬
wählt wird, sehen die Parlamente aus. Kein
Sowjet-Deutschland und kein Rußland kann
uns helfen, letzteres hat genug im eigenen
Lande zu tun. Heute müssen wir uns zum Ab¬
wehrkampf und so bald als möglich zum An¬
griffskampf stellen. Dazu gehört die gesamte
Masse des Volkes. Die Republik müssen wir
verteidigen, denn wenn der demokratische Staat
beseitigt ist, wird sich um uns keiner mehr küm¬
mern. Das Heer der Rentenempfänger mutz
sich mit den Parteien , die sich ein warmes
Herz für sie bewahrt haben, in eine Front
stellen. Besonders notwendig ist auch die Einig¬
keit in den Gefilden Ostfrieslands.

In der Nachmittagssitzung gab Kreisleiter
Wehrle den Geschäftsberichtder  Kreis¬
leitung. Derselbe zeigte, welche enorme Arbeit
zum Wohls der Armen und Invaliden geleistet
worden ist. und wie segensreichsie sich ausge¬
wirkt hat. Auch konnte man hören,,datz trotz
der schweren Zeit, der Mitgliederstand des
Kreises zugenommen hat. Der Kassierer des
Kreises verlas seine Jahresabrechnung und
wurde wegen vorzüglicher Kassenführung ent¬
lastet. Die Neuwahl des Kreisvorstandes er¬
gab eine einstimmige Wiederwahl der bisheri¬
gen Personen. Als Ersatz für ein vor längerer
Zeit ausgeschiedenesMitglied wurde der Vor¬
sitzende der Ortsgruppe Heidmühle-Schortens,
Friedrich Schnull, in den Vorstand gewählt.

Verschiedene Anträge der Ortsgrup¬
pen  wurden eingehend beraten. Sie sollen der
Gaukonferenz beziehungsweise der Bundes-
tagung unterbreitet werden. Dem Anträge der
Ortsgruppe Brake, die nächste Kreistagung in
Brake abzuhalten, wurde zugestimmt. Einige
Anträge wurden noch eingebracht, welche ver¬
langten, datz der ungerechteAbbau der Renten
rückgängiggemacht werden soll. Es wurde er¬
klärt, datz dieses vorläufig nicht möglich sei.
Eine Aenderung der Notverordnung sei gleich¬
bedeutend mit dem Sturz der Regierung Brü¬
ning. dem dann bestimmt die Machtergreifung
Hitlers und gleichzeitig die radikale Beseitigung
aller erkämpften Rechte der Arbeiterschaft fol¬
gen würden. Für die Gautagung, welche am
28. Februar in Bremerhaven stattfindet, wurde
Kreisleiter Wehrle als Delegierter des Kreises
bestimmt. Auch die Ortsgruppen sollen recht¬
zeitig ihre Vertreter bestimmen. Damit war
die reichhaltige Tagesordnung erledigt. Kreis¬
leiter Wehrle schloß mit der Aufforderung, auch
weiterhin tatkräftig für das Wohl der Arbeits¬
invaliden und Witwen einzutreten, die Tagung.

ergriffen, ein Teil starb. Infolge der ein¬
tönigen Eemüsekostwurden die Kinder von
Darmschmarotzern(Band- und Spulwurms ge¬
plagt. Dazu kamen mangelhafte Kleider und
durchlässige Schuhe, stundenlanges Anstehen in
den frühesten Morgenstunden nach Kohlen und
Lebensmitteln.

Die Statistiken redeten folgende Sprache:
Im Jahre 1917 nahm die Zahl der Sterbefälle
in der Zivilbevölkerung um etwa 32 Prozent
und im Jahre 1918 sogar um 37 Prozent gegen¬
über dem Friedensjahr 1913 zu. Nach sorg¬
fältiger Berechnung ergab sich für die Jahre
1915 bis Ende 1918 insgesamt eine Zahl von
763 000 Todesovfern der Hungerblockade. Bis
1919 waren also die 800 000 Toten erreicht.
Im Jahre 1917 wurden in den Altersklassen
der Kinder von ein bis fünf Jahren ein Mehr
von rund die Hälfte, im Alter von fünf bis
fünfzehn Jahren sogar ein Mebr von 55 Pro¬
zent an Todesfällen gegenüber 1913 verzeichnet.
Bei den Frauen von 15 bis 30 Jahren ergab
üch eine Zunahme der Todesfälle um rund 45
Nrozent. Allein im Jahre 1917 sind über 50 000
Kinder im Alter von ein bis fünfzehn. Jahren
und 15 000 Mädchen und Frauen im Alter von
15 bis 30 Jahren durch die Blockade dahin-
aerafft worden. Bei den mehr als Mährinen
Männern und Frauen führte im Jobre 1917
der Hungerkrieq in rund 127 000 Fällen zum
vorzeitigen Tode.

Die Hunaerblackadewar eine Hölle für das
deutscheVolk! Die deutichen Rsaierungsver-
ireter auf der Abrüstuna-komerein sind es den
800 000 Todesovfern der Ausbunaerunq Deutsch¬
lands im Meltkaieae schuldig, datz sie auf d-r
Konferenz eine Aktion einleiten, durch die für
die Zukunft eine Hungerblockade durch Ueber-
einkunft der Nationen als Kulturschande in
Acht und Bann getan wird. Vor allem aber
darf es sich nicht mehr wiederbol-n d"ü wäb-
asnd die Geschü.be schweigen und die Verbaud-
tunaen über den Frieden im Gan-ae "nd Taa
für Tag weiter Frauen und Kinder dem fort¬
gesetzten Hunaerkrieg zum Ovfer fa" en. Diese
Forderung ist nicht nur non den Staatsmän¬
nern, sondern von allen Manschen, die sich das
ursvrüuglfKe Gefühl für Menschlichkeit bewahrt
haben, zu vertreten! Die Hungerblockademutz
durch die Abrüstungskonferenzaeächtet werden:
im Interesse der ganzen Menschheit!

Marlene Dietrich.

Kor-weftdeiM«e
MndMa «.

Rosshausen. Wenn Wäschediebe auch
noch Käse wollen . . . Großes Glück
hatte die hiesige Familie F. Als dieser Tage
die Ehefrau Wäsche über Nacht draußen ließ,
mutzte sie am Morgen wahrnehmen, datz alles
Zeug gestohlen worden war. Damastbezüge,
Unterwäscheund Kinderkleidung — für rund
125 Mark —, alles war weg! Frau F. war
natürlich in großer Aufreguilg und Sorge.
Der Gendarm kam und die Nachforschungen
wurden sofort ausgenommen. Der Zufall
wollte es, datz die Diebe in der gleichen Nacht
Appetit auf den Käse des Landwirts K. be¬
kamen. Hier brachen sie ein und packten sich
Käse in die zuvor gestohlene Wäsche. Während
die Eindringlinge noch beim Stehlen waren
kalbte jedoch bei K. eine Kuh und das Haus¬
volk kam in den Stall . Die Diebe rückten aus
und ließen Wäsche und Käse liegen und Frau
F. kam so wieder zu ihrem notwendigen Be¬
sitztum.

Schortens. Wer will den Eemeinde-
rat auflösen?  Die nationale Arbeits¬
gemeinschaft und die Nationalsozialistische
Deutsche Arbeiterpartei wellen es, und aus
welchem Grunde wollen sie es? Bisher konnte
die nationale Arbeitsgemeinschaft, weil sie die

Mehrheit im Gemeinderat hatte, ihre Dumm¬
heiten machen zum Schaden der Einwohner.
Weil nun seit einiger Zeit ein Mitglied ihrer
Arbeitsgemeinschaftabgesplittert ist, und weil
es überhaupt innerhalb ihrer Arbeitsgemein¬
schaft mit der Einigkeit sehr schlecht bestellt sein
soll, und weil sie keinen Gemeindevorsteher, der
ihre persönlichenund Parteünteressen vertritt,
bekommen haben, das werden wohl haupt¬
sächlich die Gründe sein, um die sie den Ee-
meinderat auflösen wollen. Diese unsinnige
Eemeinderatsauflösung in der heutigenschweren
Zeit ist Verrat an den Interessen der Bevölke¬
rung. Unnötige Unkosten werden unserer
armen Gemeindedadurch verursacht, und letzten
Endes sind die Erwerbslosen, die sowieso
nicht genügend unterstützt werden können, die
Leidtragenden. Dieses können die vereinigten
Listen der SozialdemokratischenPartei , des
Bürgervereins Schortens, des Zentralverbandes
der Arbeitsinvaliden und Witwen und des
Bürgervereins Middelsfähr nicht verant¬
worten. Darum zeichnen sie sich nicht in die
Liste der Nazis ein.

Leer. Veruntreuungen am Fähr¬
geld.  Bei der staatlichen Fähranstalt Leerort
sind Unregelmäßigkeitenbei der Vereinnahmung
des Fährgeldes festgestellt worden, so datz der
Fährmeister vom Amte suspendiert worden ist.
Das weiters Verfahren ist eingeleitet.

Der Dank der Sieben.
Die sieben vom Tod erretteten Bergarbeiter

der Karsten-Zentrum-Grube bei Veuthen
haben der Oeffentlichkeitein Schreiben über¬
geben, in dem sie allen denen ihren herzlichen
Dank aussprechen, „die mit Einsetzung ihres
Lebens immer wieder vorstietzen, um so viele
wie möglich dem schwarzen Tode zu entreißen".
In dem Schreiben heißt es weiter: „Unver¬
geßlich wird uns das treue kameradschaftliche
Perhalten und die restlose Hingabe der Ret¬
tungsmannschaft und aller Mitglieder der Be¬
legschaft sein, die, ohne sich selbst zu schonen,
uns aus dem Grabe herausholten, in dem wir
uns in schrecklichen sechs Tagen befanden."

Auf der Krokodiljag- umgekommen.
Der aus Tirol stammende Forscher und In¬

genieur Alois Kirchechnerhat, wie die Blät¬
ter melden, in Abessinienaus tragische Werse
den Tod gefunden. Der Forscher befand sich
auf dem Blauen Nil allein in einem Boot auf
der Krokodiljagd. Ein Rudel Krokodilebrachte
das Boot zum Kentern und einen Augenblick
später war der Unglücklichevon den Bestien
zerrissen.

Urenkel Herders gestorben.
In Breslau ist im Alter von 62 Jahren nach

längerem Leiden Baron Karl Alexander von
Herder gestorben. Mit dem VerstorbenenWiM
als letztem Urenkel von Johann Gottfried von
Herder die männlicheListe der Nachkommech.dLS
großen Gelehrten und Dichters aus dem Kreis
um Goethe.

Humor und SEe.
Aus dem „Lustigen  Sachsen " :

Keine Eile.
Der Briefträger trank auf seiner Tagestour

heute ein Glas Vier im Gasthaus „Zum blauen
Engel".

„Heute habe ich Zeit", sagte er, „heute habe
ich bloß zwei Drucksachen und drei Eilbriefe zu
besorgen?

„Wieviel arme Vögel mutzten der neuen
Hutmode wegen gerupft werden!"

„Ja — und wieviel Ehemännern steht noch
das gleiche traurige Los bevor!"

Kindermädchen: „Denken Sie , gnädige Frau,
Ihr Fritzchenist mir unterwegs abhanden ge¬
kommen."

„Aber warum sprachen Sie denn da nicht mit
einem Schutzmann?"

„Das tat ich ja die ganze Zeit LLer."

Do lksrviÂ sctlafl.
SchlechterStand bei Körting. Die Aktien¬

gesellschaft Gebrüder Körting zu Hannover-
Linden ist an ihre Gläubiger mit dem Er¬
suchen herangetreten, die Zustimmung zur Ein¬
leitung des Vergleichsverfahrens zu erteilen.
Die Gesellschaft sieht sich zu diesem Schritt ge¬
zwungen teilweise infolge der Unmöglichkeit,
ibre Außenständein den süd- und mtttelameri-
schen Staaten , wo sie seit ihrem Bestehen eine
zwungen, teilweise infolge der Unmöglichkeit,
einzutreiben, teils wegen des schlechten inlän¬
dischen Eeschäftseinganges und der sich ständig
verschlechternden Geschäftslage. Diese wiederum
ist in erster Linie auf das völlige Darnieder¬
liegen des Vangeschäftes zurückzuführen, auf
das die Gesellschaft als hervorragende Speztal-
firma für Zcntralhei zu ngsanlagen
angewiesen sti,

Kontingentierung der Senseneinfuhr nach
Frankreich. Auf dringende Vorstellungen der
französischen Fabrikanten hin hat die franzö¬
sische Regierung die Einfuhr von Sensen,
Sicheln, Heugabeln und Hacken kontingentiert.
Für die Zeit vom 1. Januar bis 31. März 1932
wurden folgende Kontingente festgesetzt: Sensen
und Sicheln 33 Doppelzentner monatlich, und
zwar für Deutschland14. für Oesterreich 18 und
für airdere Länder einen Doppelzentner. Heu¬
gabeln und Hacken 60 Doppelzentnern monat¬
lich. davon 42 für Deutschlandund 13 für die
Tschechoslowakei.

Starke Kälte ist für die Haut nicht gut. Schützen
Sie sich durch Verwendung der gegen die Röte der
Haut so erfolgreichen Creme Lsodor, rote Packung fett¬
frei— blaue Packung fetthaltig. Unter-Vorlriogspreise.
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»Gnädigste, darf ich Ihnen meinen Arm anbieten?"
»Danke sehr, mein Herr, ich habe schon zwei."

Wanda weinte: „Immer hackst du auf meiner Mutter
herum! Immer schimpfst du auf sie. Was hast du ihr denn
vorzuwersen."

Paul brummte : „Dich!" s. R.R.

Ser Lecher.

»Hach, ja."
»Was seufzte denn?"
»Am liebsten alten Korn?

Klein-Mmi macht sich mit Papier , Feder und Tinte zu
schaffen.

»Was machst- u denn da ?"
»Ich schreibe an Fred einen Brief !"
»Aber du kannst ja noch gar nicht schreiben."
»DaS macht nichts, Mutti --- Fred kann ja auch noch nicht

lesen!"

MckernieWk Hemm
dessen Knche»eben nerdmni ist.

Von
Ludwig Waldau.

(Nachdruck verboten.)
Ganz benommen hängt Hans Rotier an. bleibt in Ge¬

danken vKsunken vorm Apparat stehen. Heule noch also hat er
sich eine vollständige Skiausrustung zuzulegen und morgen
vormittag zehn Uhr beginnt der Unterricht! Und noch vor
wenigen Minuten kein Gedanke dranl Toll ist das ! Da klingelt
einfach das Telephon und eine Stimme, eine weibliche — und
was für eine Stimme ! Wie eine Glocke hell und rein und
schwingend; mit einem Klang, einfach betörend! Und diese
Stimme meldet: „Hier Lem Clautz. Am Fischerberg vierzehn.
Sie suchen laut Inserat eine geeignete Lehrkraft für Skilauf.
Wenn Sie es güngst mit mir versuchen würden ? Ich bin In¬
haberin verschiedenerMeisterschaften, nebenbei dreiundzwanzig
Jahre alt und . . ." Auf seinen Entwurf „Verzeihen Sie ! Aber
scheinbar sind Sie falsch verbunden Ich . " kommt die er¬
staunte Frage : „Aber Sie haben doch die Nummer eins, fünk,
zwo. drei ?" Und als er bejaht: „Na also, dann stimmt's doch!
Und am besten. Sie besorgen sich die ganze Ausrüstung nn
Sporthaus Franze, Bahnhofstratze. heute noch. Und morgen
vormittag zehn Uhr, wenn es Ihnen recht lst, Treffpunkt Am
Fischerberg, nuten an der Schule — nicht? Zu einer unver¬
bindlichen Probelektion Ueber die Bedingungen werden wir
bestimmt einig ! Also besten Dank und auf Wiedersehen! Ski
Heil!" Und als er nochmals ein Aber riskieren will, kommt in
die Stimme in der Membrane ein so liebes Flehen: „Sagen
Sie , bitte, nicht nein! Sie werden sicher mit mir zufrieden
sein!" Da hat er. Hans Rotier, der mit seinen dreißig Lenzen
noch nie an Sport , an Skilauf gedacht, ja gesagt und das be¬
geisterte„Danke vielmals !" sogar mit einer kleinen Verbeugung
quittiert. So . und nun sitzt man da . . . ,

Anderntags , pünktlichzehn Uhr vormittags , steht einer im
dunkelblauen Skidretz, die nagelneuen Hölzer etwas ungeschickt
umklammert, am Fischerberg, an der Schule. In strahlender
Wintersonne ein Glitzern und Gleißen um ihn. in Märchen¬
pracht eine flimmernde Welt; lockend rrn Hintergründe die
Wucht des Riesengebirges, glanzumflossen. Ta steht es auf
einmal neben ihm, schlank und weich, frisch und rosig, das
blühende Leben. Und die Glockenstimme klingt em fröhliches
„Grüß Gott" ! Und dann schaut Hans Notier in zwei Augen¬
sterne, wie ein Bergsee so lief, und reicht stumm und verzaubert
der Märchenprinzetzdie Hand. Sieht sie dann vor sich schreiten
in knabenhafter Wendigkeit, federnder Kraft, umtost von
molligem Weiß. Und als sie dann in der Grünbuschbaude
sitzen, so wohlig müde und hungrig von der ersten Lektion,
segnet er still den Druckfehlerteufel, der in dem Inserat , das
sie ihm weist, die falsche Telephonnummer setzte und so die
falsche Verbindung schuf. Neben ihm sitzt das holdesteWesen,
das je seinen Lebensweg kreuzte! Wie schwerer Ungarwein
geht es ihm ins Blut , wie jubelnder Lerchensangund brausen¬
der Frühling!

Und immer wieder ein Tag und noch einer und noch einer!
Und auf einmal wird es ihm zur seligen Gewißheit: Nie und
nimmer wird er sie lassen, kann er sie lassen! Immer stiller
ist es zwischen ihnen geworden, wenn sie zu zweit die Wunder
der Winterpracht durchstreifen: immer näher fühlen beide das
erlösende Wort. Das tapfere Mädel, dessen Vater einst als
Hauptmann im Felde blieb, das der Mutter die karge Pension
aufbessern hilft, das goldene Seelchen, das ihm entgegen¬
fliegt — ist es nicht wert, gehütet zu werden wie ein Schatz
aus tausendundeiner Nacht? -

Wenige Wochen später klingen die Glocken der Kirche Wang,
und aus dem seltsamen Kirchlein schreitet ein glückselig Paar.
Im Schlitten aber, der beide entführt, flüstert zärtlich die
strahlende Braut : „Und jetzt, Schatz, find wir richtig ver¬
bunden!"

Ein Kleiner Mm».
(Nachdruck verboten.)

Wie leicht man aufs Glatteis geraten kann, wenn man
eine fremde Sprache nicht vollkommenbeherrschtund doch als
Führer dienen muß, das mutzte ein Beamter aus Island er¬
fahren. Eines Tages stattete die Königin von Dänemark der
Insel einen Besuch ab. Obwohl nun die Insel zu Dänemark
gehört, halten die Bewohner an der Sprache und an den Ge¬
bräuchen ihrer Väter fest. Der Beamte, der die Königin führte
und ihr alles Sehenswerte zeigte, beherrschte die dänische
Sprache keineswegs so vollkommen, wie es die Königin ver¬
mutet hatte. Immerhin freute sich die Königin über den
wackeren Führer , und als sie erfuhr, daß er Familienvater sei,
erkundigte sie sich, wieviel er Kinder habe. Nun ist das dänische
Wort für Kinder in seinem Klang dem isländischen Wort für
Schafe fast gleich, so daß der würdige Mann aus der Frage
der Königin heraushörte, wieviel Schafe er besitze.

„Zweihundert, Majestät!" gab er deshalb zur Antwort.
„Zweihundert?" ries die Königin erstaunt. „Ja , wie ist es

denn nur möglich, eine solch große Anzahl zu erhalten?"
„Ach, das ist ganz leicht, Majestät", versetzte der Mann mit

freundlichemLächeln, „im Sommer treibe ich sie auf die Weide,
und wenn der Winter kommt, dann schlachte ich die meisten."

Allmählich merkte die Königin den Irrtum . ö.

Klein-GreWns Knnznl-AnM.

„Wo nur der astronomisch voraussagte Sternschnuppenfall
heute bleibt?"

Teufel na. endlich!"

Ihre AnIWni.
Ein Arzt am Krankenbett einer jungen Japanerin meint:

„Es ist doch komplizierter, als ich glaubte. Wir tun gut,
Äumm" — Geheimrai Professor Bumm. der bekannte Ber¬
liner Arzt — „zu rufen."

Die Exotin (schüchtern): „Hilft das. Herr Doktor?"

Tme Mein nnk die nene tznWe.

„Schrecklich, was die Leute jetzt wieder für nene HW
brauchen — ich bab' meinen schon zwanzig Jghre nn- er ist
noch nicht kaputs!"

AlMdWMt.
„Js de Herrschaftzu Hause?"
„Nee — 's is keiner da."
„Ham Se de Hundesteuerschon bezahlt?"
„Mir Ham ja gar kein' Hund."
„Scheen— ick komm von die Post, det Telefons Nachsehen!?

„Ja , einmal war ich in Afrika und saß nichtsahnend da.
Auj einmal fühlte ich den heißen Atem eines Löwen in meinem
Nacken. Was hätten Sie in diesem Fall getan?"

„Den Kragen hochgeschlagen."pp ratzorS u;s 'oH-üunL sssmhZ
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50 Prozent Arbeitslosigkeit — and kein Ausweg.

Im Dezember 1931 waren im Deutschen
Baugewerksbund 84,4 Prozent sämtlicher Mit¬
glieder arbeitslos . Der Höhepunkt der Arbeits¬
losigkeit fällt gewöhnlich in den Monat Fe¬
bruar. Es ist anzunehmen , das, man im Fe¬
bruar 1932 mit 92 bis 95 Prozent Arbeitslosen
im Baugewerbe zu rechnen hat.

Die Rückwirkungen der Krise in der Bau-
Wirtschaft auf den Geschäftsumfang der Ge-
samtwirtschaft und auf den Binnenmarkt sind
außerordentlich : für 1931 entstand im Bau¬
gewerbe gegen 1989 ein Umsatzausfall von 3.3
Milliarden Mark , gegen 1929 ein Ausfall von
8,6 Milliarden und «egen 1928 ein Umsatzaus-
fyll von S.7 Milliarden Mark. Die Oeffentlich-
keit hat sich bisher kaum Rechenschaft über diese
Dinge gegeben . Es ist bis jetzt noch zu wenig
erkannt worden , daß Deutschland im Fahre
1932, wenn die Dinge so weiter gehen wie bis¬
her. vor der Notwendigkeit einer Notstands-
aktion für alle im Baugewerbe Beschäftigten
Wen wikd . Es ist das Verdienst des Deut¬
schen Bäugewerksbundes , in einer noch vor Er¬
laß der vierten Notverordnung der Reichs¬
regierung übergebenen Denkschrift die volle
Verantwortung der Reichsfinanzpolitik für die
Verwüstung der Bauwirtschaft festgestellt und
diese Verantwortlichkeit nachgewiesen zu haben.
Diese Denkschrift ist heute , wo das endgültige
Erlöschen der Bauwirtschaft im Fahre 1932 und
deshalb ernste und dringliche Aufgaben zur
Förderung der Bauwirtschaft vor uns stehen,
von allerhöchstem Fnteresse.

Das Verhängnis begann im Fahre 1929,
als die Folgen der Politik Schachts , die jeder
Anleihe feindlich gegenüberstand . sich bei den
Kommunen auswirkten und die Sparkassen
nicht wie bisher die Hälfte aller Neueinnahmen
zu Hyppthekenausleihen . sondern zur Schulden¬
konsolidierung verwenden mußten . Das Ver¬
hängnis steigerte sich seit den Septemberwahlen
1930. als die politische Arithmetik der Mehr¬
heit, und Vertrauenssicherung für das Ka¬
binett Brüning den Hausbesitzern die Macht
gab, die das Zünglein an der Waage bildeten.
Cs vollendete sich mit der finanziellen Notver-
ordnungspolitik . die dem „Interesse nhaufen"
bei steigender Arbeitslosigkeit Steuerentlastung
gewährte und schließlich den Wohnungsbau-
auteil an der Hauszinssteuer bis zur letzten
Mark der Bauwirtschaftsförderung entzog . Es
sind aMchließlich innerwirtschaftliche und
finanzpolitische Maßnahmen , dis zur Ka¬
tastrophe geführt haben.

Daß ein unabweislicher Wohnungs « und
öffentlicher Baubedarf vorhanden ist, wurde von
her Finanzbürokratie in Uebereinstimmung
mit der falschen Theorie von der Unproduk¬
tivität öffentlicher Banförderung schließlich ver¬
neint- Das geschah, obwohl keinerlei finanzielle
Versorge für die Finanzierung der Bauinitia-
tipe getroffen war , wenn dis öffentliche Weg¬
fällen würde . Auf ein ganzes Fahrzehnt hin¬
aus besteht dabei jetzt noch ein Bedarf von
jährlich rund 399 999 Wohnungen . Der öffent¬
lichen Kapitalbildung und der verbilligenden,
baufördernden öffentlichen Kapitalverwertung
stand man ablehnend gegenüber , weil die
Finanzbürokratie im Kielwasser der privaten
Äapttalbildungsspyche schwamm. Die Ueber-
keitung der Vauinitiative an die Privatwirtschaft
wurde gefördert , die staatliche , verbilligende
Pauförderung wurde als überflüssig erklärt,
obwohl der Wegfall der billigen Lauszins-
fteuerhypotheken eine untragbare Mietenteu-
«runa bringen und das Bauen überhaupt un¬
möglich mache mußte . Daneben drückte man sich
- - fast grundsätzlich — um die Lösung des
Problems der zweiten Hypothek. Obwohl der
Baumarkt und der Bauanteil der Hauszins-
neuer dis einzige Konsunkturreserve für Kri-

Ein Arzt, wie er nicht dein toll.
Ohne Honorar keine Nächstenliebe.

Aus Beuthen  berichtet der Deutsche
Gerichtsdienst:  Ein beispielloser Vorfall
bildete den Gegenstand einer Verhandlung , die
vor dem Amtsgericht zum Austrag kam und in
der sich der junge Kutscher Georg Spyra wegen
Beleidigung und Körperverletzung des prak¬
tischen Arztes Dr . Hans Endlich zu verantwor¬
ten hatte.

Der Vater des Angeklagten , ein Kriegsinva¬
lide , war im November v. I . schwer erkrankt.
In der Nacht läutete der junge Mann den
nächlstwoihnenden Arzt Dr . Endlich aus dem
Schlaf und holte ihn ans Krankenlager . Dr.
Endlich erklärte nach einer flüchtigen Unter¬
suchung, dich zweifellos eine Alkoholvergiftung
vorliege . Dann schrieb er ein Rezept und er¬
klärt« : „Gehen Sie sofort in die Apotheke. Von
diesen Tropfen müssen Sie dem Kranken jede
Stunde 15 Tropfen einflößen . Als der junge
Mann nun seine Mutter frage , ob sie das
Geld für die Medizin habe, spielte sich, wie der
Angeklagte in der Verhandlung schilderte, eine
unglaubliche Szene ab. Dr . Endlich sei auf¬
gesprungen und habe ihn angebrüllt:

„Das ist eine Unverschämtheit , mich in der
Nachtruhe zu stören!

Ich bin kein Armenarzt ! Wenn Sie schon die
Apotheke nicht bezahlen können, dann werden
Sie auch mich lange nicht bezahlen !" Darauf¬
hin habe er das Rezept in kleine Stücke zer¬
rissen und habe sich entfernt , trotz der flehent¬
lichen Bitten der alten Frau . Ahn, den An¬
geklagten , habe daraufhin ein« wahnsinnige
Wut gepackt, worauf er oen Arzt anschrie: „Sie
sind ein Schuft ein Lumv !"

Der junge Mann holte einen anderen Arzt

und dieser stellte eine Gehirnlähmung fest und
sagte , wie der Sohn erzählt:

„Wenn Sie dem Mann die von Dr. Endlich
verschriebenen Tropsen gegeben hätten,

dann wäre er erstickt."
Endlich erklärte als Zeuge , daß er seine

Diagnose von der Alkoholvergiftung auch heute
noch aufrecht erhalte . Auf einen Vorhalt des
Oberamtsanwalts , der die AirklM vertrat , daß
es doch im allgemeinen nicht üblich sei, dem
Arzt sofort das Geld in die Hand zu drücken,
erklärte Dr . Endlich : „Wenn wir uns den
Besuch nicht sofort bezahlen ließen , dann wür
den wir — entschuldigen Sie schon, daß ich das
sage — verhungern,"

Der OLeraMtsanwalt meinte in seinem
Plädoyer , es sei unerklärlich, wie Dr . Endlich
zur Diagnose einer Alkoholvergiftung kommen
konnte, nachdem der alte Mann schon 22 Stun¬
den bewußtlos dagelegen habe. Der Verstorbene
sei nach einem Leiden , das er sich im Krieg
geholt habe, neunmal am Kopfe operiert wor¬
den und schon deswegen nicht in der Lage ge¬
wesen. viel Alkohol zu sich zu nehmen.

Das Urteil gegen Spyra lautet « zwar auf
zehn Mark Geldstrafe , aber es kam in seiner
Begründung eher einer Verurteilung des

Arztes gleich.

Es habe sich, erklärte der Vorsitzende, der un¬
erhörte und tieftraurige Fall ereignet , daß ein
Arzt , der doch ein Helfer der Menschheit sei,
am Sterbelager eines Schwerkriegsbeschädigten
die Grundsätze der Nächstenliebe und der Verufs-
pflicht materiellen Beweggründen gegenüber
zurück-gestellt hat . Der Zorn des jungen Man
nes sei daher verständlich gewesen.

Von der eigenen Mutter nbgeschiachtet-
Tragödie eines Heimkehrers.

Eine grauenhafte Tragödie spielte sich in dem
Böhmerwald -Grenzstädtchen Neuern ab. Dort
kehrte plötzlich ein verschollener, schon längst in
der Totenliste stehender österreichischer Soldat
aus russischer Kriegsgefangenschaft in Sibirien
zurück. Niemand erkannte ihn , nur einem Gast¬
wirt . Lei dem er schon vor dem Kriege verkehrt
hatte , gab er sich zu erkennen. Um seine Eltern
freudig zu überraschen, erbat er sich im Vater¬
haus ein Nachtquartier . Auch die Eltern er¬
kannten den Sohn nicht und wiesen ihm den

Die Mutter , eine habgierige Person , unter¬
zog im Zimmer das abgelegte Gepäck des Frem¬

den einer Untersuchung und fand einen großen
Geldbetrag vor- Sie wollte daraufhin ihren
Mann überreden, den Unbekannten wegen
dieser Summe zu erschlagen. In seiner Un-
Müssigkeit trank sich der Mann im Wirtshaus
Mut an. Der Wirt konnte aber sein Geheimnis
nicht länger bei sich behalten und erzählte alles
dem Vater . Dieser lief , wie von Furien gehetzt
und ganz ernüchtert nach Hause. Er fand seinen
heimgekehrten Sohn im Stall nur noch als
Leiche vor. Die Mutter hatte bereits ohne
ihren Mann das Mordwerk vollbracht und dem
eigenen Sohn den Hals abgeschmtten. Die
Mörderin wurde sofort verhaftet.

senzeiten waren , wurden in relativ günstigen
Konjunkturzeiten die Realsteuern auf Kosten
der Hauszinssteuer gesenkt und schließlich den
Kommunen der Rest der Hauszinssteuer zur
Schadloshaltung für die steigenden Wohlfahrts¬
losten überantwortet . Den Hausbesitzerargu¬
menten , von der „Ungerechtigkeit " der Haus¬
zinssteuer und von dem kapitalbildenden Cha¬
rakter ihrer Aufhebung wurde Vorschub ge¬
leistet : die falschen Behauptungen der En-
quStekommisston von den Fehlinvestitionen im
Wohnungsbau , die lächerlich sind gegenüber den
Kapitalfehlleitungen in der Industrie , wurden
aufgebauscht und erhielten den öffentlichen
Segen der Regierenden , denen solche „Feststel¬
lungen " willkommen waren . Man machte
ReichswohnungsLauprogramme , denen die fi¬
nanziellen Unterlagen fehlten oder denen man
sie im weiteren Verlauf der Dinge entzog.

Das sind die niederdrückenden und ankla¬
genden Schlußfolgerungen , die sich der Oeffent-
lichkeit aus dem in der Denkschrift des Bau-
gewerksbundes dargelegtem Material über die

Die fensterguckerin von San franzisko.
Amerikas neuester VaMtenstreich.

Aus Neuyork wird gemeldet : Die Reihe der
Mllosen Verbrechen , Erpressungen und Gewalt¬
taten. die fast täglich in Amerika begangen
Herden, erhielt dieser Tage eine würdige Er-
Arnzung durch Len unverschämten Streich , den
Mn Vlmditsnpaar dem Besitzer eines großen
-Restaurants und dessen Gästen gespielt hat.
Um die Mittagszeit , als das Restaurant voll
besetzt war, tauchte plötzlich vor den großen
Schaufenstern des Lokals , durch die man auf
me Straße hinaussehen konnte, ein älteres,
schMßrg und zerfetzt aussehendes Weib auf,
»essen Gesicht so entsetzlich häßlich und ver¬
unstaltet war . daß die Gäste

lebhaft gegen diesen unappetitlichen Anblick
protestierten.

. .Vergeblich forderte der Portier die Fxau
Ms , sich schleunigst zu entfernen . Sie erwiderte
vorauf daß ihr niemand verbieten könne, von
« „ . Maße »us zuzusehen, wie die „feinen
A^ IHnften" ihren Hunger sättigen . Es ent¬
mann s,ch darüber eine lebhafte Debatte , an

der sich bald auch der Geschäftsführer des
Lokals und viele Passanten beteiligten ; dis
Gäste des Restaurants drängten sich vollzählig
an die Fenster ; man rief nach einem Schutz¬
mann.

Diese Debatte wurde durch einen Schreckens¬
schrei unterbrochen , der, wie sich sofort heraus¬
stellte . aus dem Innern des Lokals kam. Im
selben Augenblick sahen mehrere Gäste, wie ein
Mann , der während des Vorfalls durch das
Restaurant gegangen war . sich schleunigst durch
den Nshenausgang davonmachte . Auch die häß¬
liche Frau verschwand in der Menge.

Jetzt wurde die Bedeutung des Vorfalls
klar. Die Gäste, die sich ihren Appetit nicht
verderben lassen wollten , mußten das teuer be¬
zahlen . Während sie sich nämlich ans Fenster
lacken ließen , hatte der Gehilfe der Frau alle
Aktentaschen und teilweise auch Mäntel durch¬
sucht und eine reiche Ausbeute gefunden . Die
sofort aufgenommene Verfolgung der Banditen
blieb , wie gewöhnlich in solchen Fällen , ganz
erfolglos.

Deklassiert.
Kokain-Tragödie eines ehemaligen Offiziers.

i . /̂ 'Mborener Hang zum Leichtsinn und der
tortgefttzte Genuß von Rauschgiften haben aus
„A Mnerdtgen Oberleutnant Sans Joachim
von i- ch. einen Menschen ohne jeden moralischen

einen Spieler und Betrüger gemacht,
v. Sch, stammt aus einer angesehenen

Aamuie . Ex brachte es während des Krieges
-Hm Oberleutnant ; mit seinem Austritt

begann aber auch sein unaus-
ycutzamer Sturz Nach abwärts - Sein « noblen
^M "Mn verleiteten ihn zu einem Leben , das
AA ftrne Verhälrnisse ging . Weder seine
f ;M ^ ersPension noch die Zinsen des päter-

das von einem Verwandten
Achten dazu aus , um seinen

§ ^ ^ nschen Lebenswandel fortzuführen.
Hu leinom Unglück geriet er auch in Kreise von

Spielern und KMinGsn . Das Rauschgift zer¬
rüttete seine Nerven und der übermäßige
Alkoholgeniiß . dem er sich ergehen hatte , gab
ihm den Rest.

Als das Geld für sein« Alkohol - und Kokain¬
bedürfnisse nicht mehr reichte, verlegte er sich
auf Betrügereien . Dreimal wurde er angoklagt
und verurteilt . Zuletzt wurde ihm ein Betrag
von 1999 Mark anvertraut , den er einer be¬
freundeten Familie übergeben sollte . Er ver¬
jubelte das Geld in drei Tagen in lustiger Ge¬
sellschaft und hatte sich deswegen nun vor dem
Gericht zu perantworten.

Das Amtsgericht Schwerin verurteilte ihn
zu sieben Monaten Gefängnis.  Die
große Strafkammer verwarf sein« Berufung
und bestätigte die Strafe der ersten Instanz.

Verantwortlichkeit an der katastrophalen bau¬
wirtschaftlichen Entwicklung aufdrängen müs¬
sen. Auf die Frage , was geschehen soll, gibt
die Denkschrift eine Antwort , die auch und erst
recht noch nach der vierten Notverordnung
einen richtigen Weg weist:

Die seit 1929 durchgeführte Preisgabe der
öffentlichen Bauförderung muß als grundsätz¬
licher Irrtum erkannt werden . Die Hauszins-
stsuer darf nicht beseitigt , der Bauanteil an der
Hauszinssteuer muß weitgehendst wieder her¬
gestellt werden : dazu gehört , daß eine Real-
stöllerfenklmg auf Kosten der Hauszinssteuer als
wirtschaftlich unmöglich erkannt wird , weil 1932
keine einzige Hauszinssteuermark mehr zur Ver¬
fügung steht, muß der .schon 1930 geplante
Bauzwischenkredit des Reichs — mindestens
750 Millionen Mark — so schnell wie möglich
mobil gemacht werden , llm neue Wohnungs¬
bauten vermietbarer zu machen, ist auf eine
Reihe von Jahren die Tilgungsrate für
Hypotheken auf 14 Prozent zu senken. Die
wiedereinzuführende Kapitalertragsteuer soll für
baufördernde Zwecke reserviert werden . Die
Beschaffung nachstelliger Hypotheken ist vom
Staate planmäßig zu organisieren.

Es mag offen bleiben , ob die Vorschläge
des Baugewerksbundes ausreichen oder »oll
durchführbar sind.

Kein Zweifel ist jedenfalls , daß die Preis¬
gabe der öffentlich -wirtschaftlichen Bauförderung
ein finanz - und wirtschaftspolitischer Irrweg
sowie eine konjunkturpolitische Torheit von un¬
absehbaren sozialen und allgemeinpolitischen
Gefahren ist. Kein Zweifel ist auch, daß der
fehlerhafte Zirkel der zunehmenden Ausdör¬
rung der Konsunkturindustrien durch die finan¬
zielle Aushungerung des Baugewerbes sich 1932
und in den folgenden Jahren zur zunehmenden
Gefährdung auch der Erportindustrien und
schließlich der deutschen Zahlungsbilanz ver¬
schärfen muß ; denn es ist eine Illusion , daß
die private Bauimtiative mit ihren hohen Zins¬
lasten die öffentliche wird ersetzen können, wenn
ausreichend billiger ausländischer Kredit uns
versperrt bleibt , was auf absehbare Zeit wahr¬
scheinlich ist. Und es bleibt auch nicht mehr
viel Zeit zur Einkehr , zur Umkehr und zu neuen
Entschlüssen: Wenn das Jahr 1932 endgültig
eine Dauerarbeitslosigkeit von 75 bis 89 Pro¬
zent im Baugewerbe gebracht haben wird , dann
wird eine Umkehr in der Finanz - und Wirt¬
schaftspolitik mit ungeheuren Mehrkosten be¬
zahlt werden muffen.

Vars».
Eine schöne alte Sitte.

Kaum liegen Weihnachtsseft und Neujahrs¬
tag hinter uns . so tritt in Vaxel uin dis Ja-
nuarmitts ein seit alter Zeit geübter und längst
traditionell gewordener Brauch in die Erschei¬
nung . der bereits hin-weist auf das nächste Feit:
Ostern. In Gruppen zu etwa Zehn ein-geteilt
erscheinen die Jungen in den Geschäften und
Haushaltungen der Stadt , um Pfennig - und
Groschenspenden z-u erbitten für das am 1. Oster-
tag abzubrennende Osterfeuer , Das Spenden¬
sammeln geht in der Weise vor sich, datz die
Schar in den Läden und Wohnungen unter
erheblichem Stimmaufwand einen alten Vers
beringt . der beginnt : ..Wi sammelt wat for't
Osterfüer, de oolen Teertonn ' sind so düer . .
Einer der älteren Jungen zeigt hierbei bittend

eine Sparbüchse vor und gibt , sobald der
obligate Zehner darin verschwunden ist, das
Zeichen zum Abmarsch, der unter dein Hersagen
eines Dankgedichts mit gehörigem Radau voll¬
zogen wird . Die Sammeltätigkeit , die bislang
ganz einträglich gewesen sein soll, wird in den
nächsten Tagen fortgesetzt. Der Erlös dient zur
Beschaffung von Feuerwerkskörpern , die beim
flammenden Osterfeuer abgebrannt werden , und
zur Bezahlung von Kaffee und Kuchen, dem
die Kinder alljährlich recht wacker zu,zusprechen
pflegen . In Varel werden regelmäßig zu Ostern
zwei große Feuer angezündet , je eins am Nord¬
ende und am Haferkamp. Die das Feuer in
Gang bringende Jugend teilt sich ihren Wohn¬
bezirken entsprechend in die Nordender und in
die Hafenkämper Gruppe. Jeder Bezirk wett¬
eifert , den anderen in Bezug auf die Größe des
Feuers zu übertreffen . Die Anlage der Holz,
stapel hat bereits begonnen . Wo nur Holz- und
Strauchabfälle aufzutreiben sind, werden sie
von der Schuljugend zu den in ihren Bezirk ge.
hörenden Wiesen geschleppt, auf denen dann
zum Fest die Flammen lodern sollen . Gekapptes
Heckenholz und Zweigabfälle der von den Gärt¬
nern zurechtgestutzten Obstbäume sind besonders
begehrt . Kurz vor Ostern wird nicht selten die
Eifersucht so groß, daß die einzelnen Gruppen
sich gegenseitig die ausgestapelten Holz- und
Zweigbergs rauben oder abbrennen . Um das
nach Möglichkeit zu verhindern , werden im
allgemeinen in den dem Osterfest v-oraufgehsn«
den Nächten an den hochaufraaenden Scheiter¬
haufen regelrechte ' Wachen ausgestellt . Für-
wahr , es ist etwas Schönes um die alten Volks¬
bräuche. Man soll sie ehren!

Grober Unfug . In der Nacht von Freitaq
aus Sonnabend wurde von einigen Ruhestörern
in der Teichgartenstraße und Hundestraße und
am Steinbrückenweg eine größere Anzahl Ear-
tentore ausgewechselt und zum Teil auch ganz
verschleppt.

Gemeinderatssitzung . Eine Sitzung des Ge»
meinderats der Landgemeinde findet am Don¬
nerstag , dem 28. Januar , nachmittags 3 Uhr, im
„Torhegenhaus " zu Bargstede statt. Die Tages¬
ordnung umfaßt folgende Punkte : 1. Kostenver-
teilung für den Südendergrodenweg , 2. Lesung:
2. Erwerbung der Mitgliedschaft der Spar - und
Darlehnskasse eGmbH. Borasteoe , 2. Lesung ; 3.
Uebernahme einer Bürgschaft , 2. Lesung ; 4. Aen»
derung der Bedingungen für die Lieferung von
Elektrizität , 2. Lesung ; 5. Anschaffung von Mo¬
torspritzen, 2. Lesung ; 6. Verkauf von Eemeinde-
grundstücken; 7. Uebernahme einer Bürgschaft;
8. Uebernahme des Seghorner Feldweges und
Steinhäuser Weges als Eemeindewege ; 9. Ge¬
suche um Ueberlassuna von Wegerdeflächen für
Bauplätze ; 10. Verschiedene Wegsachen; 11.
Wahl eines erweiterten E -Lindevorstandes;
12. Bericht über die finanziell i Verhältnisse der
Gemeinde ; 13. Verschiedenes ; 14. Vertrauliche
Sitzung.

Generalversammlung des Reichsbanners . Die
Versammlung des Reichsbanners am Sonnabend
abend war wie jede der letzten überfüllt . Das
bisherige Vereinslokal (Unland , Neumarkt ) wird
für die Versammlungen der Ortsgruppe Varel
zu klein und man muß sich unbedingt nach einem
größeren Lokal Umsehen. Der Vorsitzende konnte
wieder eine Anzahl neue Mitglieder ver¬
pflichten . Aus dem Jahresbericht war zu ent¬
nehmen , daß die Ortsgruppe Varel im letzten
Jahre einen großen Aufschwung genommen hat.
An allen Veranstaltungen , wie Kundgebungen
in Varel und in anderen Orten , Ausmärschen,
Versammlungsschutz usw. hat sich die Kamerad¬
schaft in ziemlicher Stärke beteiligt . Der an¬
wesende Vorsitzende der SPD . sprach den Dank
der Partei aus . Die Kasse befindet sich in aller¬
bester Ordnung und konnte den Kassierern Ent.
lastung erteilt werden . Die in der Generalver¬
sammlung üblichen Neuwahlen ergaben einstim¬
mige Wiederwahl aller Funktionäre und wurde
denselben für die geleisteten Dienste das Ver¬
trauen ausgesprochen. Eine Kreiskonferenz des
Reichsbanners , zu der alle Mitglieder mitfahren
können, findet am 7. Februar in Rastede statt.
Abfahrt per Rad morgens 8 Uhr vom Neumarkt,
lieber das bestehende llniformverbot wurden
einige Anfragen beantwortet und gehofft , daß
dieses für das Reichsbanner als staatstreue Or¬
ganisation bald aufgehoben wird .. In An¬
betracht der Vollheit im Lokal wurde die Ver¬
sammlung schnell zu Ende geführt.

Aus der Holzarbeiter -Bewegung . Auch der
Holzarbeiterverband hielt seine Generalver¬
sammlung im Lokal Willens , Schulstratze, ab.
Die Holzarbeiter stehen in Varel fest zur Organi¬
sation . Am Jahresschluß umfaßte der Verband
108 Mitglieder .An Beiträgen sind insgesamt
2190.05 RM . eingegangen , dem eine Ausgabe
von 1719.34 RM . an Unterstützung usw. gegen¬
übersteht. Der Vorstand wurde in seiner alten
Zusammensetzung wiedsrgewählt.

Großkampftag im Boßeln . Am Sonntag tra¬
fen sich die Vereine Steinhaufen , Langendamm
und Varel zu einem Wettkampf . Ausgetragen
wurde der Kampf auf der Strecke Langendamm—
Seghorn und zurück. In der K-Klasse traten
sich Vorwärts , Langendamm , und Freier Friese,
Steinhaufen , in zwei Gruppen zu je sechs Wer¬
fern gegenüber . Vorwärts konnte in der ersten
Gruppe mit drei Wurf 16 Meter , in der zweiter
Gruppe mit einem Wurf 65 Meter siegen. Zu¬
sammen also vier Wurf 81 Metex . In der kl-
Klasse holte Steinhaufen sich einen überlegenen
Sieg von fast fünf Wurf gegen Varel . Der Sieg
von Vorwärts ist recht beachtenswert , da Stein¬
haufen als stärksterVerein der Friesischen Wehde
gilt . Vorwärts hat seine Wettkämpfe schon bis
Karfreitag festgelegt . Der nächste Kampf findet
am 7. Februar gegen Bockhorn in Bockhorn statt.
Am 14. Februar findet in Langendamm bei per
Wirtschaft Loring das Kreiswanderpreiswerseu.
verbunden mit Kreissngendwerfen , statt . Hierzu
sind 25 Vereine eingelnden , die auch, wie zu has¬
sen ist, fast restlos teilnehmen werden . Dieses
Werfen besieht aus Wanderpreis -Klootschießen
in Gruppen und Einzelkämpfe . Dieselben Kämpfe
werden auch im Boßeln durchgeführt. Beim Jv-
qendpreiswerfen sind die Jahrgänge von 8 bis 18
Jahre zugelassen. Das Training für diese
Kämrcke ist van allen Vereinen schon seit einiger
Zeit betrieben worden.
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Der Friedrichstag der Preußische» Akademie der Wissenschaften.
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Links: Unter den Zuhörern in der ersten Reihe der preußische Kultusminister Grimme (X).
am Ende der Reihe der Berliner Oberbürgermeister Dr. Sahm (XX ). Rechts: Geheimrat
Planck, der hervorragende deutsche Physiker, bei seiner Eröffnungsrede: neben ihm von
rechts nach links die Professoren Rubner (Physiologie), Diels (Botanik), Haberlandt (Bo¬
tanik). — Der traditionelle Friedrichstag der PreußischenAkademie der Wissenschaften, der
dem Andenken Friedrichs des Großen gewidmet ist, vereinigte auch in diesem Jahre eine
große Anzahl bedeutender Gelehrter zu einer eindrucksvollenFestsitzung, in der Vertreter

der verschiedensten Wissenschaften über ihre jüngsten Forschungensprachen.

Kommunistische Terrorakte im nordspanischenIndustriegebiet.

Das erste Originalbild von den schweren Ausschreitungen in Bilbao. Polizeitruppen und '
bürgerliche Freiwillige bewachendas Gefängnis in Bilbao, das die Kommunistenzu stürme»

versuchten.
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Hier sollen die großen Weimarer Goethe-Feiern stattfinden.
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Di« neuerbaute Riesenhalle in Weimar,  die eigens für das Eoethejahr errichtet wurde
und 2599 Personen Platz bietet. — Die für die großen Goethe-Feiern in Weimar errichtete
Versammlungshalle geht jetzt ihrer Vollendung entgegen. Der Bau , welcher ausschließlich
für das Goethejahr bestimmt ist, soll anläßlich der großen Reichsgedächtnisfeiereingeweiht
werden, an der u. a. Reichspräsidentvon Hindenburg, Gerhart Hauptmann und Thomas

Mann teilnehmen.

Ein Denkmal für den bayerischenHeimatdichterLudwig Thoma in Dachau.

-

Mutterfreuden im Berliner Zoologischen
Garten.
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Die glückliche Giraffenmutter mit dem neu¬
geborenen Baby. Im Berliner Zoologischen
Garten wurde seit 22 Jahren zum ersten
Male wieder eine lebende Giraffe geboren.
Das muntere Tier, das bald die Freude aller
Besucher bilden wird, befindet sich mitsamt

der Mutter bei bester Gesundheit.

Die feierlicheBeisetzung der Königin Sophie
von Griechenland in Florenz.
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Der Sara mit der Königin Sophie wird in
die russische Kirche in Florenz gebracht. —
An der Seit« ihres 1923 verstorbenenGatten,
des Königs Konstantin, wurde jetzt die
Königin Sophie von Griechenland in der
Krypta der russischen Kirche von Florenz
feierlich beigesetzt. An dem Trauer -Gottes¬
dienst nahmen Vertreter zahlreicher euro¬

päische«! Herrscherhäuserteil.

Das ist praktische Abrüstung!
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Kinder in oberbayerischenVolkstrachten vor dem neuen Thoma- Denkmal. — Die Stadt Ein Panzerschiffwird zum Obdachlosen-Asyl umgebaut. — Das ehemalige schwedische PaÄ«er-
Dachau bei München widmete dem verstorbenenHeimatschriftsteller Ludwig Thoma, von dem schiff„Njord'^ wurde jetzt im Hafen von Stockholm  von der schwedischen Regierung einer
unser Blatt  vieles veröffentlichte, der 1894 bis 1899 als Rechtsanwalt in Duckau ge- friedlichen Bestimmung zugeführt: es soll zum Obdachlosen-Asyl ausgebaut werden und
lebt hatte, einen Gedenkstein, der am 21. Januar , dem 65. Geburtstage des Dichters (ge- künftig solchen Erwerbslosen Unterkunft bieten, denen die Not der Zeit eine eigene Wohn-

storben 1921), feierlich eingeweiht wurde. stätte versagt hat.
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Von reckts nack lintrs.
Oer I êbenstzairg eines Innkers.

LS. Fortsetzung. Von NellmuM von VeDlsa»
(Nachdruck verboten.)

In der armenischen Hauptstadt Eriwan,
hart an der türkischen Grenze, hatten wir ein
Erlebnis, das beinahe unserer Reise einen un¬
sanften Abschluß bereitet ' hätte. Zu unserer
Reisegesellschaft gehörte ein aktiver Rittmeister,
dessen Namen ich nicht nenen will, weil er
meins Wissens noch als Hakenkreuz¬
general in Hannover lebt.  Es war
mir wiederholt ausgefallen, daß er namentlich
auf den Bahnhöfen allerlei Vermessungenvor¬
genommenund Notizen gemachthatte. Er er¬
klärte das damit, daß er beabsichtige, im Inter¬
esse seiner Karriere dem Generalstab einen
Reiseb  e r ich t zu erstatten.

Im Hotel in Eriwan hatten wir , wie das in
Rußland Vorschrift war, unsere Pässe abgMben.Sie waren zur Polizei gewandert. Die Wagen
für die Weiterfahrt waren auf sechs Uhr be¬
stellt. Sie kamen nicht. Wir schickten zu dem
Fuhrunternehmer. Er erklärte, ihm sei von der
Polizei das Kommen verboten worden. Rahr¬
bach ging zur Polizei. Sehr bestürzt kehrte er
zurück: „Man hat offenbar Verdacht gegen uns.
Jeden Augenblick kann die Polizei kommen.
Wir müssen uns auf eine Durchsuchung gefaßt
machen." '

Deo MttmEeo wurdedlekry
Er zog aus seiner Tasche ein Notizbuch und
steckte es mir zu: „Bitte , nehmen Sie das an sich.
Sie sehen am wenigsten militärisch aus ."

Erst nachträglichLin ich mir bewußt geworden,
welche Gefahr ich mir durch meine Gutmütigkeit
hätte auf den Hals ziehen können. Wäre das
Notizbuch bei mir gefunden worden, so wäre ich
natürlich als Spion verhaftet und verurteilt
worden. Und das von Rechts wegen! Sollte
vielleicht der uns anderen verborgene Haupt¬
zweck der ganzen Expedition die Spionage desHerrn. Rittmeisters gewesen sein?
, ""Glücklicherweisekam die Polizei damals
überhaupt nicht. Ein letzter Besuch Rohrbachs
mih verstärkten „Ueberrcdiiiigsmiiieln" wandte
M Gefahr an Allerdings wurde unsere ge¬
meinsame Reisekasse dadurch so geschwächt, daß
wir nachher in Nowo-Rossisk am Schwarzen
Meer drahtlich SOS . - Rufe nach der Heimataussenden mußten.

Zur Rückkehr nach Ciskaukasienschlugen wir
den Weg durch einen der wildesten und un¬
bekanntesten Teile des Kaukasus ein. Er führte
uns von Kutais über einen mehr als 3000
Meter hoben Paß nach Swanetien. Nur wäh¬
rend der orei Sommermonate ist es überhaupt
möglich, in dies Land hineinzugelangen. Nur
während dieser drei Monate waren ein Arzt und
«in Richter im Lande. Ihre Lebensmittel
mutzten diese Herren sich selbst mitbringen.

Swanetien war nämlich das einzige mir auf
der Welt bekannte Land, das dem Ideal unserer
Agrarier von Autarkie entsprach. Jeder er¬
zeugte genau so viel, wie er und seine Familie
brauchte, Man konnte weder kaufen noch ver¬kaufen.

Ss gav teilte
Avvettstettims,
keinen Kaufmann , keinen Gastwirt , keinen
Handwerker ( von einem Schmied abgesehen ),
^edex mußte alles selber stellen : Nahrung,
Wohnung , Kleidung.

Natürlich war der Betrieb von vollendeter
Primitivität . Vor den flachen Holzpflug, der
in der „guten alten" Zeit von Sklaven gezogen
wuche, spannte man jetzt die Frau . Sollte ein
Kalb von der Mutter entwöhnt werden, so
wurde ihm ein Jgelfell ums Maul gebunden.
Als einzige Beleuchtung hatte man die
«chwänze der landesüblichen Fettschwanzschafe,
rn die ein Docht gesteckt wurde. Wagen gab es
"rcht. nur Schlitten. In deren Kufen wurden
«eure Steine hineingepreßt, um das Getreide
(hauptsächlich Gerste) zu dreschen. Dann wur¬
den die Körner auf Schieferplatten gedörrt, mit
?b-ndmühlen gemahlen und schließlich zwischen
^rtzen Steinen in der Erde gebacken. Das End-

»t schmeckte wie eine Mischung von
'- hausseestaub und Pferdedung.
-- -besonders eigenartig war die Stellung de:
«waneten zu den Frauen.  Von den Ehe-
«n wurde verlangt, daß sie den Pflug zögen
Awchs aber ein besonders schönes Mäd  -in dem Stamme heran, so galt es als
selbstverständlich, daß sie nicht bloß einen
sondern möglichst viele Männer beglücke. Sie
brauchte nicht zu arbeiten, weil man der Ansicht
war Ne ^ ^ etwas Besseremda. Dabei
würbe sie von niemandem gering geachtet. Ihre
vreuung war etwa die einer Hetäre , im
alten Gri chenland.  Man war eben in
?W ? etlen in jeder Beziehung in der Kultur-
Leschupte um mehrere Jahrtausende zurück.

Es war im Herbst 1909. Die Demokratische
A^ E 'gung, bestand gerade ein Jahr und emp-
kand den dringenden Wunsch, sich möglichst ficht-
^ grösseren Oeffentlichkeit vorzustellen.
A-le Reichstagswahlen lagen noch in weiter

Aus Armenien nach Berlin.
Ferne. Also mußten die Berliner Gemeinde¬
wahlen als Lückenbüßer dienen.

Noch hatte der Kommunalfreisinn die ab¬
solute Mehrheit in der Stadtverordnetenver¬
sammlung, dank der öffentlichenDreiklassen¬
wahl. In der ersten und zweiten Klasse domi¬
nierte er fast konkurrenzlos, während ihm in
der dritten Klasse die Sozialdemokratie ein
Mandat nach dem andern abnahm. Seite an
Seite mit ihr focht zumeist die Sozial - Fort¬
schrittliche Gruppe. Sie zählte nur acht Stadt¬
verordnete in ihren Reihen, aber fast lauter
Notabilitäten mit Hugo Preuß, Paul Nathan.
Hugo Deutsch und dem Rechtsanwalt Marggraffan der Spitze. Die Demokratische Vereinigung
stellte eine einzige Kandidatur in Berlin aufnämlich die meinige in der dritten Klasse des
Wahlbezirks zu beiden Seiten der Linden, der
vom Brandenburger Tor und dem Schloß in der
einen Richtung, der Stadtbahn und der Leip¬
ziger Straße in der andern Richung begrenztwurde. Das Schloß, die großen Hotels, die
Banken, das waren die Dominanten dieses
Bezirks.

Die Sofllefevanten
kamen hie» rudelweise, die Hofbedienstetenge¬
radezu herdenweise vor. Deshalb war dieser
Wahlbezirk die Hochburg der konservativ-anti-
semitischen Vürgerpartei gewesen.

Diese Partei , die unter BismarcksProtektorat
in den 80er Jahren entstanden war, um dem
Freisinn den Garaus zu machen, hatte es in
ihrer Blütezeit auf 17 Stadtverordnetensitzege¬
bracht. Dann war es Schritt vor Schritt berg¬
ab ,gegangen. Schließlich beugte nur eine Säule
noch von perschwundener Pracht, der Zederfabri-
kant Pretze l. Aber auch diese Säule , die im'
Lindenwahlbezirkaüstagte, war geborsten. Bei
der Wahl .von 1903 stürzte Herr Pretzel; ein
kommunalfreisinniger Hotelier namens Leis
wurde sein Nachfolger.

Vermerkt werden muß, daß der Kommunal¬
freisinn sich mit äußerster Energie dem Ge¬
danken widersetzte, das allgemeine, gleiche, ge¬
heime und direkte Wahlrechtauf die Gemeinden
zu übertragen. Noch herrschte er nämlich in
zahlreichen Stadtverwaltungen. Er fürchtete,
unter Geltung des gleichen Wahlrechs einen
Teil davon an die Sozialdemokratie zu ver¬
lieren. Die Parteiinteressen aber waren ihm
alles die Demokratiewar ihm nichts.

Als in meiner Gestalt der demokratische Wolf
in die Hürde des braven Hoteliers Leis einzu¬
brechen sich unterfing, ging ein furchtbares La¬
mento in der damals sehr mächtigen freisinnigen
Presse los. Von der „Königsberger Hartung-
schen" bis zum „FränkischenKurier" in Nürn¬
berg wurde mobil gemacht, um in Leitartikeln
die Demokraische Vereinigung und ihren Ber¬
liner Kandidaten zu vernichten. Allerdings
klappte die Regie nicht ganz: Ein Teil der frei¬
sinnigen, Presse denunzierte mich nämlich als
Bundesgenossender Antisemiten, ein anderer
als solcher der Sozialdemokraten.

In Berlin  übernahm die Führung im
Kampf gegen mich die „Freisinnige Zeitung"Eugen Richters, sekundiertvon der „Vosstschen
Zeitung", während sich das „Berliner Tage¬
blatt" neutrql verhielt und die „Berliner
Volks-Zeitung" sogar offen meine Kandidatur
unterstützte.

Die freisinnigen Angriffe gegen mich gründeten
sich samt und sonders nicht etwa auf meinedemokratischenAnschauungen, mit deren Be¬
kanntgabe hätte man mir ja nur Wähler zu¬
getrieben. Wohl aber wurden alle meine anti¬
semitischen Jugendtorheiten breitgetreten. Offen¬
bar hielt man nichts von dem Bibelwort, daß
über einen Sünder, der Buße tut, mehr Freude
sein sollte als über 99 Gerechte.
Vwo KanMdEK
erschien«« auf der Wahlstatt: ein Sozialdemo¬
krat, ein antisemitischer Vürgerparteiler (Rechts¬
anwalt Ulrich), der Mandatsinhaber Leis
und ich.
lieber die Wahlaussichten war deshalb kaum
etwas vorherzusagen, weil der Wahlkreis seit
1903 seine Struktur ganz verändert hatte. Er
war von 4219 Wählern auf 2878 zuriickgegaimen
Die Entwicklung vom Wohnviertel zur City
hatte gerade in diesen Jahren rapide Fort¬
schritte gemacht. Die Frage war, welche Par¬
teien durch den Fortzug der 1400 Wähler be¬
sonders verloren hatten.

Als ich die Wählerlisten studierte, bekam ich
einen beträchtlichenSchreck. Ich wußte ja vor¬
her, daß der Einfluß des Schlaffes gerade in
diesem Wahlbezirkbesonders groß sei. Aber daß
die Hofbediensteteneinen so riesigen Prozentsatz
der Wählerschaftausmachten, das hätte ich doch
nicht geahnt. Da gab es ja Häuser am Kupfer¬
graben und am Bahnhof, in denen die „König¬
lichen" direkt zu Hunderten zusammengehäuft
waren. Was so

er« viüMggehendev
Mormvrh
alles für Personal benötigt, wie sein abgestuft
das Titelwese« in einem königliche« Haushalt
ist, das wurde mir erst damals klar.
Von der Auswahl von Titeln , die ich, in der
Wählerliste fand, seien notiert : Kgl. Marstall-
diener, kgl. Stalldiener , kgl. Kassendiener, kgl.
Silberdiener, kgl. Küchendiener, kgl. Schloß-
diener, kgl. Kellerdiener, kgl. Amtsdiener, kgl.
Schatullendiener, kgl. Kanzleidiener, kgl. Kam¬
merdiener, kgl. Salonkammerdiener, kgl. Haus¬
diener, kgl. Reitknecht, kgl. Wagenhalter, kgl.
Wagenmeister, kgl. Wagenwärter, kgl. Leib-
jäger, kgl. Hoffourier, kgl. Oberhoffourier, kgl.
Oberhofmarschallsekretär, kgl. Schloßportier, kgl.Vorreiter, kgl. Hofjäger, kgl. Hoflakei, kgl. Hof¬
koch, kgl. Hofgarderobier, kgl. Hofkutscher, kgl.
Lampier, kgl. Gasanzünder, kgl. Frotteur , kgl.
Bratenspicker usw. Die Liste entbehrt natürlich
der Vollständigkeit. Hinzugefügtmuß aber wer¬
den, daß manche der Titelträger in einem
Dutzend oder mehr Exemplaren vorkamen. Von
königlichen und prinzlichen Reitknechtenzumalwimmelte es.

Glücklicherweisewaren die Hofbediensteten
politisch völlig indifferent, so daß nur wenige
zur Wahl kamen. Und von denen, die kamen,
gaben mir sogar einige die Stimme. Ich darf
annehmen, daß sie das nicht taten, weit sie von
meiner Person oder meinen Ansichten irgend
etwas wußten, sondern weil sie infolge der
Adelspartikel vor meinem Namen mich für ein
würdiges Objekt der Stimmbetätigung von Hof¬
angestelltenhielten.

Dem Akt der öffentlichen Stimmabgabe
wohnte ich selbst bei. Dabei wurde mir erst so
ganz klar, welche Infamie doch diese öffentliche
Abstimmung im alten Preußen war. Immer
mußte der Angestelltenach seinem Arbeitgeber,
der Beamte nach seinem Vorgesetztn, der Kauf¬
mann und Handwrker nach seinen Kunden
schielen.

LeovovWLottMpfr
Nur durch ihn war Herr Leis 1903 ins Rote
Haus gelangt.
Ein höchst begründeter Wahlprotest gegen ihn
wurde eingereicht. Nicht weniger als 38 seiner
Zwangswähler bekundeten, daß ihnen die Ab¬
stimmung für ihn anbefohlen worden sei, und
daß sie dem Befehl infolge ihrer wirtschaftlichen
AbhängigkeitNachkommen mußten. Eine Unter¬
suchung des Wahlprotestes lehnte die Stadtver¬
ordnetenversammlungmit der knappen Mehrheit
von 40 gegen 87 Stimmen ab, weil es dem
Kommunalfreisinn nicht aus Recht, sondern nur
auf Macht ankam. Dabei waren die Unregel¬
mäßigkeiten so offenkundig gewesen, daß in
diesem Fall die ethisch höherstehendenElemente
der kommunalfreisinnigenMehrheit einen Mann
wie den ehrwürdigen Senior der Versammlung,
Dr. Neumann, an der Spitze, sich zu der oppo¬
nierenden Minderheit gesellten.

Der dsv Wahl
vom 3. November 1999 war der Hauptterrorist
der Graveur Kluge, Vorsitzender des christlich¬
sozialen Vereins Berlin und Hauptagitator des
antisemitischen Kandidaten Ulrich.
Er überwachte den ganzen Wahlakt, notierte sich
die Hofbediensteten, die für mich stimmten, be¬
drohte Geschäftsleute mit Boykott, erklärte sogar
dem Küster der Dreifaltigkeitskirche, der den
konservativen Kandidaten im Stich gelassen
hatte, es lohne sich nicht mehr, in die Kirche zu
gehen. Natürlich, warum geht man in die
Kirche? Doch wohl, um damit ein politisches
Bekenntnis für die Rechte abzulegen!

Der Ausgang der Wahl war eine große
Ueberaschung. Ich als Vertreter der ganz neuen
und ganz kleinen Partei kam in die Stich¬
wahl,  hatte auf Anhieb nicht nur die Sozial¬demokratie, sondern auch die Atisemiten über¬
holt, die doch bis 1903 das Mandat besessen
hatten. Das Ergebnis war : Leis 404, von Ger-
lach 304, Sozialdemokrat 214, Antisemit 175.

Msws GtzOWMSssssftMerr
wurde« für so gut gehalten, daß die sozial-fort¬
schrittliche Gruppe, die sich bis dahin wegen ver¬
meintlicherAussichtslosigkeit meiner Kandidatur
neutral verhalten hatte, nunmehr osfe« für mich
Partei ergriff
und auch einen erheblichen Betrag zu den Wahl¬
kosten beisteuerte. Auch die Bodenreformer, zu
deren Organisation ich längst gehörte, wurden
nunmehr aktiv. Mein Gegner Leis hatte in der
Stadtverordnetenversammlung gegen die Wert¬
zuwachssteuergestimmt, während ich zu ihren
Befürwortern gehörte. Das gab selbst bei
konservativen Vodenreformern den Ausschlag.

Es wurde ein Propagandaschreiben für mich
versandt, das geflissentlichvon Vertretern des
rechten Flügels des Bundes deutscher Boden¬
reformer unterzeichnetwar. Es trug die Unter¬
schriften des D. von der Leeden, des General¬
leutnant z. D. Rohne, des Legationsrat a. D.
von Schwerin und des ehemaligen Landes¬
hauptmanns von Deutsch- Südwestafrika. von
Francois . Aber was konnte mir das alles
nützen, wenn in dem „Kaiserviertel" sich Kom¬munalfreisinn und Hof zusammenfanden, um zu
verhüten, daß ein bürgerlicher Demokrat in das
Rote Haus einziehe?

Dle dWZ Wöthesr
bis zur Stichwahl waren erfüllt von Wahl¬
schwindel und Terror großen Stils.
An die im Wahlkreis besonders zahlreichen
Portiers erging ein Rundschreibenmit teilweise
gefälschten Unterschriften. Die Bankherren
machten ihre Kassenboten mobil, die, zehn
Mann hoch, ein Flugblatt gegen mich loslassen
mußten. Die ganz im Banne des Kommunal¬
freisinns stehende Stadtverwaltung zwang den
Verein der Magistratsbüroassistenten, sich aktiv
in den Dienst der Propaganda für Herrn Leis
zu stellen. Das entsprechende Rundschreiben
des Vorsitzenden hob wörtlich also an : „Der
Herr Stadtverordnete Liebenow (Wahl¬
leiter des Kommunalfreisinns) hat mich gestern
gebeten, ihm durch meine Kollegen Wahlhilfs
bei der Stichwahl im ersten Wahlkreis (Schloß¬
viertel) zu leisten. Ich habe zugesagt, und
mußte Zusagen." Der arme Teufel von Vor,
sitzenden macht aus dem auf ihn ausgeübten
Druck also gar kein Hehl. Daß in der pein¬
lichen Situation sein Deutsch dabei in ^che^
Briicheging , wird man ihm nicht übelnetzmen
können. Schlechtes Gewissen fördert nicht
den Stil . -now
Dev KommimslfvekflM
wußte
er konnte nur siegen, wenn er die antisemiti¬
schen Wähler einfmg, da die Sozialdemokratie
offen die Stichwahlparole für mich ausgegetzen
hatte.
Dieselbe„Vossische Zeitung", die vor der Haupi-
wahl einen „Bundesgenossender Antisemiten"
überschriebenen Leitartikel gegen mich veröffent¬
licht hatte, bemühte sich nun mit der „Frei¬
sinnigen Zeitung" um die Bundesgenossenschaftder Antisemiten. Um mich den Antisemiten
möglichst zu verekeln, wurde kundgetan, daß ichin meinen Marburger Versammlungen mich ge¬
weigert hätte, mit einem Hoch auf den Kaiser
zu beginnen. Das kommunalfreisinnigeFlug¬
blatt für die Stichwahl schloß mit dem schpnen
Satz: „Wer also in unserem „Kaiserviertel"
nicht die rote Jnernationale haben will, der
muß Leis wählen." Das war der kommunal-
freisinnige Männerstolz, vor Königsthronen! ^

Man bildete ein „Wahlkomitee der ver¬
einigten bürgerlichen Parteien ". IHM gehörte
auch der Graveur Kluge an. Er als Vorsitzen¬
der des christlichsozialen Vereins genierte sich
nicht, seinen Namen neben die der Führer des
von ihm bisher so wüst beschimpften„lüdischenFreisinns" zu setzen Und dieser Freisinn hatte
kein sittliches Bedenken, sich mit dem Juden¬
hetzer gegen die Demokraten zusammenzutun.Es ging za um das „Kaiserviertel".

Uebrigens entsprach Herr Kluge „voll und
ganz" den auf ihn vom Kommunalfreisinn ge¬
setzten Erwartungen. Zwischen Haupt- und
Stichwahl kannte er kein anderes Geschäft als-
die Sicherung aller im Wahlbezirk wohnenden
antisemitischenWähler für Herrn Leis. Mit
den Chefs der Hofverwaltung setzte er sich in
Verbindung, damit auch wirklich alle vom Hof
abhängigen Personen zur Wahl kämen und
„richtig" stimmten. i f
Wahl Wo LsßsZ
wurde Hosparole. Alle Hofbediensteten be¬
kamen Urlaub für den Wahltag. Sogar die
Reitknechte, die sonst in Potsdam oder Babels¬
berg oder Glienicke Dienst hatte«, wurden rest¬
los freigemacht. Alle kamen sie zur Stichwahl,
weil sie komme« mußten. Weß Brot ich esse. . .

Der Ausgang der Wahl stand von vornherein
fest. Für Leis stimmten die Hofbediensteten
und die Freisinnigen, für mich die freien
Wähler. „Freie Wähler" bei öffentlicherWahl ! Triumphierend konnte die kommunal-i
freisinnige Presse den Sieg von Leis verkünden. .
24 Stunden lang war der Name des Hoteliers
aus der Dorotheenstraßein aller Munde. Nach¬
dem er gewählt worden war, hat nie wieder
jemand seinen Namen vernommen. Aber der
Berliner Kommunalfreisinn war um einen
ebenso standhaften wie schweigsamen Zinn¬
soldaten reicher. Darauf allein kam es an.

(Fortsetzung folgt .)
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Im GewerkschaftshausWilhelmshaven-Rüst-
rmgen fand am gestrigen Sonntag die Fahr¬
wartekonferenz des Bezirks Oldenburg-Ostfries-
land im Arbeiter-Rad- und Kraftfahrerbund
statt. Anwesendwaren zehn Ortsgruppen mit
rnsgesamt 22 Delegierten; sechs Ortsgruppen
waren nicht vertreten. Nach Vorsprüchenund
Vortrag des Bundesliedes durch Rüstringer Ju¬
gendliche begrüßten BezirksvorsitzenderRichter-
mever und Bezirkssportleiter Oeltermann die
Delegierten und wünschten der Tagung einen
guten Verlaus.

SportgenosseOeltermann erstattete den Be-
rrcht über den Sportbetrieb des ver --
aangenen Jahres,  wobei er in der Haupt¬
sache die Beschickung der Bezirks- und Eauver-
anftaltungen, die Ergebnisse der Wettbewerbe
und dergleichen behandelte. Er hob hervor, daß
die Beteiligung an den Ausfahrtenund Stern¬
fahrten besser gewordensei. Bei den Saalsah-
rern sei eine Zunahme von 40 Sportgenossen zu
verzeichnen. Insgesamt seien im Bezirk rund
650 Mitglieder ; davon die Hälfte Jugendliche
Unter den Erwachsenen befänden sich rund 10»
Motroradfahrer. Im nordwestdeutschen Gau des
Bundes stehe unser Bezirk in sportlicher Be¬
ziehungan erster Stelle.

Die Berichterstattung der einzelnen Orts¬
gruppenvertreterwar ein Spiegelbild unserer
Zeit. Ueberall leiden Vereins- und Sportbetrieb
unter der Wirtschaftskrise. Dennoch ist üer Ar¬
beitseifer der Funktionäreungebrochen. Aus
den Berichten klang heraus, daß im kommenden
Sommeralle Kräfte eingesetzt werden sollen, um
den Sportplan noch stärker als bisher durchzu-
führen. Bezüglich des Saalsports wurden An¬
regungen gegeben, überall zu versuchen, städtische
Turnhallenals Uebungslokale zu bekommen, da
auch der Radsport behördlich anerkannte Leibes¬
übung ist.

Das Bezirkssportprogramm.
Folgendes Sportprogramm wurde von der

Konferenz festgelegt: 14. und 28. Februar Ju-
gendfutztour nach den Beschlüssen der Bezirke, 20.
März Anfahrtstour aller Ortsgruppen, 27. und
28. März (Ostern) Jugendwerbefahrten nach
Zetel Wo. Norden, 24. April Bezirkssternfahrt
nach Wiesmoor, 8. Mai Bezirkstreffen der
Kraftfahrer in Bunde, 14. bis 16. Mai (Pfing¬
sten) Austragung der Gaubundmeisterschaftenin
Kiel, 16. Mai Ausflüge der Kindergruppen, 22.
Mai Frühjahrsrennen von Rüstrmgen nach
Jever und zurück, 5. Juni Kindertage nach den
Beschlüssen der Bezirke und Eauwanderfahrt der
Kraftfahrer nach Oldenburg, 21. bis 28. Juni
Beteiligung an den Veranstaltungen des „Rast"
(Reichs-Arbeitersportwoche), 16. und 17. Juli
Jugend-Nachttour nach Leer, 23. und 24. Juli
Motorradfahrer-Nachttour von Rüstringen-Wl-
helmshaven über Oldenburg und Zwischenahn
nach dem Neuenburger Urwald, 7. August Bun-
destreffen der Kraftfahrer (Ort noch nicht be¬
kannt), 21. August Gauwanderfahrt nach Oster-
Holz-Scharmbeck, 4. September Freier Wett¬
bewerb für Saal -, Straßen und Kraftfahrsport
in Borssum, 18. September Jugendstaffette rund
um den Bezirk ab Rüstrinqen-Wilhelmshaven,
16. Oktober Abfahrtstour aller Ortsgruppen, 6.
November Werbetag für Jugendspielabende.

Unter „Verschiedenes" wurden noch zahlreiche
Angelegenheit mindererBedeutung behandelt
und darauf hingewiesen, daß das Fahren mit
Wimpel verbotenist. Vorsitzender Oeltermann
Motz die anregendverlaufeneund vom besten
Geist getrageneKonferenz mit dem Appel zu
kräftiger Werbung für die Ziele des Bundes
«Solidarität"! wck.

Die letzten Sportkümpfe.
Fußball.

dv . Seemanias Vertretungen
Trotz grimmiger Kälte hatten sich am , ,
Sonntag unentwegte Fußballanhängor uns dem
Germania-Sportplatz eingefunden, um den an¬
gefetzten Fußballspielen beizuwohnen. Leider
war der Platz hart an der Grenze der Spiel-
Lnfähigkeit, so Latz an die Spieler die höchsten
Anforderungen gestellt wurden und ein ein¬
wandfreies Durchführen der Spiele nicht mög¬
lich war. Zunächst betraten die 2. Mann-

von Heppens und Germania den Platz.

en.geschlagl
gestrigen

»ermania spielte nur mit zehn Mann und war
dadurch erheblich geschwächt. Bei voller Be¬
setzung hätten sie bestimmt ein unentschiedenes
Resultat erzielt, so mutzten sie jedoch mit 2:1
das Feld räumen. Der Spielverlauf sah zwei
gleichwertige Mannschaften im Kampf- Ger¬
mania spielte zunächst trotz der zehn Spieler
leicht überlegen, jedoch kamen die Heppenser
Genossenbald auf und gestalteten das Spiel
vollständig offen. Beide Torhüter hatten dann
in Verbimung mit der Verteidigung schwere
Arbeit zu leisten. Germanias Stürmer waren
als erste die Glücklichen. Eine schöne Vorlage
vom Halbrechtenwurde vom Halblinken präzise
«ingeschossen- Bis kurz vor der Pause hatten
die Germanen nach vollständig offenem Spiel
den Vorsprung, jedoch kam Heppens dann zum
unhaltbaren Gegentreffer. Mit 1:1 wurden die
Seiten gewechselt. Nach der Pause zunächst
wieder verteiltes Spiel . Dann machte sich die
Unyollständigkeitder Germanen bemerkbar und
Heppens wurde leicht überlegen. Kurz vor
Schluß schossen die ,Blauroten den Siegestreffer
unhaltbar für den Germania-Torwart . — Den
2- Kampf lieferten sich dann anschließenddie
1. Garnituren der gleichen Vereine. Germanins
Elf war durch dis lange Ruhepause doch etwas
aus dem Training gekommen und kam nicht
recht in Schwung.'Dis Mannschaftspielte eifrig,
jedoch war das Abspiel nicht flüssig genug, um
Erfolge zu erzielen. Der Sturm ließ im
gestrigen Spiel ebenfalls etwas zu wünschen
übrig. Vor allen Dingen mutz der Halblinke
seine Stellung halten , durch sein vieles Zurück-

Es lebe die Emhettslronl
Der Vorsitzende des russischen Schachverban¬

des, S. S . Lewmann, ist Mitarbeiter an der
faschistischen Schachzeitung„Italia Sachistica"!

Seit Monaten bringt die deutsche bürger¬
liche Sportpresse Meldungen über gut stehenve
Verhandlungen zwischen dem bol¬
schewistischen russischen und dem
faschistischen italienischen Sport¬
lager wegen Austragung eines
Länderfußballkampfes. Die Rich¬
tigkeit dieser Meldungen wird be¬
stätigt durch das beharrlicheSchwei¬
gen der kommunistischen Presse -
die sonst sehr schnell mit Entgeg¬
nungen da ist — und dadurch, daß
der letzten Sitzung der bürgerlichen
Futzballinternationale (FIFA ")
tatsächlichein Antrag um Geneh¬
migung dieses Spiels vorlag. Die
,-FJFA " hat den Russen einen
Korb gegebenund das Spiel nicht
genehmigt.

Die bolschewistisch- faschistische
Sporteinheitsfront liegt im Staats¬
interesse beider Länderregierungen,
die gut Zusammenarbeiten. Beide
Sportlager unterstehen ihrer
Statsregierung und sind deren
Werkzeuge.

Im russischen Staatsinteresse (A
liegt auch der dauernde Sportver¬
kehr der Russen mit den bürger¬
lichen Türken. Im Gegensatz zur bolschewistisch¬
faschistischen Sportfront Rußland—Italien-
Türkei steht der mit Lift, Lüge und Betrug ge¬
führte Kampf des der kommunistischenSport¬
internationale (Moskau) angeschlossenen deut¬
schen kommunistischen Sportverbandes gegen die
Verbände der Zentralkomission für Arbeiter¬
sport und Körperpflege. Warum ? Weil diese
sozialistischen Sport - und Kultnrverbände den
Kommunisten das stärkste Hindernis für die
Gemeinschaftmit den Faschisten sind.

Die deutsche kommunistisch-faschistische Ein¬
heitsfront unter Beteiligung des kommunisti¬
schen Sportverbandes hatten wir schon. Das
war bei den kommunistisch-nationalsozialistischen
Volksbegehrenin Preußen, Braunschweig und
Sachsen.

Trotz alledem schämen sich die „Rot-Sport-
ier" nicht, unter den Mitgliedern der ZK.-Per-
oände für sogenannte „Landeseinheit-front-

. kongresse" und für einen „Reichseinheitsfront¬
kongreß" am 28. Februar in Berlin krebsen zu

gehen. Das alles sind Vetrugsmanöver, mit
denen sie die sozialistischen— die Kommunisten
sagen: reformistischen— Organisationen zer¬
stören wollen.

Die Leitung des kommunistischen Sportver¬
bandes und das Berliner Sekretariat der kom¬
munistischenSportinternationale haben drese
Feststellung, die schon vor Wochen in der so¬
zialistischen Presse noch deutlicher als hier ge¬
macht wurde, nicht widerlegt. Sie waren nicht
einmal in der Lage, überhaupt zu ihr Stellung
zu nehmen. Sie versuchen, die klare Feststel¬
lung zu umgehen, weil sie sich einfach nicht
widerlegen läßt. Außer der List, Lüge unü
dem Betrug haben sie sich die Feigheit zum
Bundesgenossengewählt. Auch in dieser Be¬
ziehung passen sie zu den Faschistenwie ein Et
zum anderen.

laufen fehlte die linke Verbindung mit dem
Mntelsturm. Die Heppenser Elf spielte eben¬
falls eifrig und vor allem verfügte sie über ein
besseres Zusammenspiel, welches man bei den
Germanen zeitweise vermißte. Das Spiel be¬
gann mit einer klaren Ueberlegenheit der Hep-
venser Genossen. Erst nach einiger Zeit wurden
die Germanen gefährlich und brachten gute
Angriffe vor das Tor des Gegners. In der
18. Minute schoß der Halbrechte dann eine
Flanke vom Linksaußen unhaltbar ein. Hep¬
pens kam bald daraus zum Gegentreffer, welcher
allerdings vom Torwart hätte gehalten werden
müssen. ' Nach abwechslungsreichen Angriffen
kamen die Heppenser Genossenzum 2. Treffer.
Nach der Pause der gleiche Kampf. Germania
kämpfte schwer um den verdienten Ausgleich,
hatten jedoch mit ihren Bemühungen keinen
Erfolg, sondern mutzten kurz vor Schluß den
3. Treffer anerkennen.

Rüstringen 3 — Germania 3 8:1. Nur
mäßige Lerstungenwaren hier zu sehen. Gleich
nach Anstoß konnte Rüstringen in Führung
gehen-. Die mit dem Winde spielenden, Ger¬
manen kämpftensehr, mutzten sich aber mit 6:1
geschlagen bekennen— Das Spiel Rüstringen 2
gegen Heppens (Aelteren-Mannschaft) mutzte
infolge einer Absage von Heppens in letzter
Minute ausfallen.

Rüstringen 1 — Schaar 1 3:0- Sonntag
wurde Schaar unerwartet hoch geschlagen. Beide
Mannschaften traten in stärkster Besetzung an
und lieferten einen schönenKampf, der sehr
unter starkem Winde zu leiden hatte. Die mit
dem Winde spielenden Rüstringer waren klar
überlegen. In der 15. Minute konnte Rüstrin¬
gen durch einen gut geschossenenEckball von
rechts durch ihren Mittelstürmer in Führung
gehen und erhöhte bald durch Elfmeter. Rüst-
ringen drückte weiter stark aufs Tempo; starke
Abwehvarbeiten hatten die Schaarer Hinter¬
mannschaftenzu verrichten. Mit dem Stand
von 4:0 wurden die Seiten gewechselt. Nach
dem Wechsel kamen die eifrig spielenden Schaa¬
rer auf, jedoch ohne Erfolg. Rüstringen spielte
glücklicher und konnte noch einen fünften Tref¬
fer erzielen.

Handball.
Wilhelmshaven 1 — Germania 2 0:2. Zwei

gleichstarke Mannschaftentrafen sich gestern auf
dem Tennisspielplatz. Bis zur Halbzeit hatten
die Wilhelmshavener keine durchschlagskräftigen
Stürmer . Nach Halbzeit kamen die Wilhelms-
havener nicht von Germanias Heiligtum weg.
Wären die Wilhelmshavener im Torschuß besser
gewesen, so wäre der Sieg nicht ausgeblieben.

Rüstringen 1 — Schaar 1 Herren 7:2 (4.2).
Wilhelmshaven 1 Jgd . — Jode 1 Jgd . 7:0

(3:0). Wilhelmshaven führte ein flottes Spiel
vor, dem die Schwimmernicht gewachsen waren.
Wo war der angesetzte Schiedsrichter?

Heppens 1 Jgd. — Schaar 1 Jgd. 8:0-
Heppens Jgd. — Rüstringen Jgd. 0:0 (0:0).
Heppens 1 — Jade 1 0:0 (0:0).
Eiche 1 — Wilhelmshaven 2 8:0 (4:0).

Rommender SpoM-
Boxkampstag in den Jadestädten. Am

3l. Januar findet ein Boxkampftag gegen den
Cmder Stadtmeister (FKV. Emden) im „Werft-

speisehaus" statt. Es wird einmal von der
Freien Kraftsportvereinigung in dem inmitten
des Saales stehendenBoxpodium mit harten
Kämpfen um die Meisterschäft aüfgewartet.
Die hiesige Mannschaft stellt folgende wohl-
bewährte Sportsleute zum Kampf: Im Fliegen¬
gewicht betritt ein Neuer den Boxring, Hatz¬
bach II , ein vielversprechenderAnfänger mtt
sehr gutem Stil . Im Bantamgewicht kämpft
Kunde, ein Bekannter im jadestädtischenVox¬
lager. Er verfügt über viel Ausdauer und
Temperament und steht in seiner Klasse an
erster Stelle. Im Federgewichtkämpft Linder II.
ebenfalls ein alter Bekannter, welcher wieder
mit seinem höchsteigenen Stil aufwarten wird
und Liegechancenhat. Das Leichtgewichtver¬
tritt wieder Hotzbach, welcher seit längerer Zeit
in den Jadestädten trainiert und durch hervor¬
ragende Kämpfe gute Form aufweist. Im
Weltergewichtsteht Ballmann im Ring und ist
er wohl noch immer der Beste in dieser Klaffe.
Das Mittelgewicht wird durch den jungen Höfer
würdig vertreten, und hat er (ohne Lampen¬
fieber) bestimmt ein Wort mitzureden. Im
Training weist er, wie er alle Leute, gute Form
auf. Im Halbschwergewichtkämpft wieder
Lindner I, von dem wir hoffen können, datz er
den Kampfabend würdig beschließen wird. Da
die Emder keinen Schwergewichtler aufgestellt
haben, braucht die Boxsparte der FKV. den
hiesigen Schwergewichtlerauch nicht auszustellen.
Wenn die Mannschaft in dieser Aufstellung an-
tritt und. wie das Training in der Turnhalle
und im Boxring in den „Centralhallen" ver¬
spricht, gute Form aufweist, wird sie gegen den
Bruderverein Emden gute Siegesaussichten
haben. Drei Einführungskämpfe im Fliegen-,
Feder- und Leichtgewicht hiesiger Nereinsrivalen
werden das Treffen einleiten. Der Kampftag
beginnt pünktlich3.30 Uhr im Saale des „Werft¬
speisehauses".

Handballbörsenspiele. Am Sonntag , dem
31. Januar , kommenfolgende Spiele zur Aus¬
tragung : Platz Germania, 11 Uhr: Ger¬
mania 2 gegen Wilhelmshaven 2, Schiedsrichter
Schaar. — Platz Rüstringen, 10 Uhr : Rüstrin¬
gen 2 gegen Jade 1 Jgd ., Schiedsr. Eiche;
11 Uhr: Rüstringen 1 gegen Wilhelmshaven 1,
Schieosr. Heppens; 14 Uhr: Rüstringen 2b ge¬
gen Schaar 2, Schiedsr. Germania ; 15 Uhr:
Rüstringen 1 Jgd . gegen Wilhelmshaven 1
Jgd . Schiedsr. Germania. — Platz Heppens,
14 Uhr: Heppens2 gegen Rüstringen 2, Schieds¬
richter Wilhelmshaven; 15 Uhr : Heppens 1 ge¬
gen Germania 1, Schiedsr. Mariensiel. — Platz
Rüstersiel, 14 Uhr: Eiche 1 gegen Jade i,
Schiedsr. Wilhelmshaven.

srrkeiter-Turn- und
Sportdrmd.

Bezirkstag der Fußballsparte. Am Sonn¬
abend. dem 30. Januar , und Sonntag , dem 31-
Januar , findet hier in Rüstringen rm oberen
Saal des Eewerkschaftshauses der Bezirkstag
der Fußballer statt. Beginn der Tagung am
Sonnabend, 7 Uhr. Diese Tagung ist für die
Weiterentwicklung des l. Bezirks von wen-
tragender Bedeutung. Der Aufschwungver
Fußballer in den letzten zwei Jahren hat die

Mitgliederzahl fast verdoppelt. Da dieser Zu¬
strom vornehmlichin der Gruppe Ostfriesland
erfolgte, so gestaltete sich zahlenmäßig wie auch
spielerisch das Verhältnis der Gruppe Ostfries¬
land zur Gruppe Rüstringen vollkommenum.
Diesem neuen Verhältnis muß Rechnung ge¬
tragen werden und liegen dazu allein 14 An¬
träge vor. woraus zu ersehen ist, daß diese
Frage die wichtigste und raumeinnehmendste
der Tagung sein wird. Liegen alle Beschlüsse
im Sinne der Einheit und Einigkeit der Be¬
wegung. so wird dem Bezirk noch eine größere
Ausdehnungsmöglichkeit gegeben. Die nächste
wichtige Sache ist sodann die Finanzfrage; hier
heißt es, sich ohne Behinderung der Aktivität
den veränderten wirtschaftlichenVerhältnissen
anzupassen. Die aus allen Richtungen kommen¬
den Vertreter werden viel und wichtige Arbeit
in den wenigen Stunden zu leisten haben und
sich des Wertes einer aufbauenden Tagung
bewußt fein. Zum guten Gelingen ein kräftiges
„Frei Heil!". ' H. Th.

Achtung, Handsallberichterstatter der Gruppe
Rüstringen. Hiermit berufe ich eine Sitzung
der Berichterstatter für Hand-, Faust- und
Trommelball zum 1. Februar , abends 8 Uhr,
nach dem „Siebethsburger Hof" (Heinken) ein.
Sämtliche Vereinsspielleiter haben dafür Sorge
zu tragen, datz ihre Berichterstatter anwesend
sind. Eine reichhaltige Tagesordnung harrt
ihrer Erledigung.

Bezirkssußballausfchuß. Sitzung am Mitt¬
woch. 27. Januar , abends 8 Uhr. bei P . Dutke.

Bezirksvorstandssitzung. Am Donnerstag,
dem 28. Januar , findet rm Gewerkschaftshaus
obige Sitzung um 7 Uhr statt. WichtigeTages¬
ordnung.

Achtung, Verernsjugendlerter und Bezirks-
Jugendausschuß. Am Mittwoch, dem 27. Jan .,
abends 8 Uhr, findet eine wichtige Sitzung im
Eewerkschaftshaus, Zimmer des Baugewerk¬
bundes, statt. Alle Vereinsjugendleiter und
Bezirksausschußmitgliederhaben zu erscheinen-

Gruppen- und Handballspielausschußsitzung.
Die Sitzung wurde mit reichhaltiger Tagesord¬
nung eröffnet. Zunächst lag ein Ausgang vor,
welcher zur Kenntnis genommen wurde. Auf
Beschluß der Gruppe hat der Tabellenletzte üer
.4-Klasse mit dem Meister der ö-Klafse ein
Ausscheidungsspiel zu machen. In diesem Jahre
wurde Heppens Tabellenletzter und Rüstrin¬
gen 2 Meister der I5-Klasse. Am' 13. März soll
das Auf- und Abstiegspiel stattfinden. Unter
Börfenangelegenheit wurde beschlossen, daß die
Schiedsrichter bei den Börfensprelen vom
Gruppen-Schiedsrichterobmann festgesetzt wer¬
den, Des weiteren wurde beschlossen, daß in
Zukunft die Vereinsspielleiter bet Protesten,
Beschwerden und Einsprüchen' eiste Abschrift bei '
dem Gruppenspielleiter einzureichen haben. /
U!Boßeltour der „Alten Harre«".. -Am .gW .i->

gen Sonntag hatten sich 32 Sportgenoffen von
der Gruppe Rüstringen eingefunden, um die
dritte festgesetzte Boßeltour zu veranstalten. Ge¬
worfen wurde wieder in drei Gruppen, jede
Gruppe in zwei Abteilungen. Es wurden auch
diesmal recht gute Würfe erzielt. In der ersten
Gruppe ging Abt. 1 mit zwei Wurf Vorsprung
durchs Ziel, in der zweiten Gruppe Abt. 1 mit
5 Wurf, in der dritten Gruppe Abt. 2 mit 30
Meter Vorsprung. Gruppe 2 hatte Pech da¬
durch, daß die Kugel zweimal in einem Gra¬
ben landete. Die nächste Boßeltour findet am
Sonntag , 7. Februar , statt. Treffpunkt mor¬
gens 9 Uhr bei Eafö Hillmers oder Schaarer
Marktplatz.

Gruppe Jeverland . Sonntag, 31. Januar,
nachmittags 2 Uhr, bei Herrn Erks. Schortens,
Eruppen-Eeneralüersammlung. Sämtliche Dele¬
gierten der Vereine haben pünktlich zu er¬
scheinen.

ArbeitLr - AeglersVund-
Frelmdfchaftskainpfin Sanderbusch. Der

Kegelklub „Einigkeit" aus Sanderbufch hatte
den Kegelklub „Frei wog 07" aus Wilhelms¬
haven-Rüstringen zu Gaste. Geworfen wurden
80 Kugeln pro Kegler. Zu diesem Kampfe
fanden sich 20 Sportgenossen zusammen. Erst
Freundschaftsspielim wahrsten Sinne des Wor¬
tes. Um das Zusammengehörigkeitsgefühlzu
starken, müßten solche Kämpfe viel mehr aus¬
getragen werden. Leider ist das durch die wirt¬
schaftlichen Verhältnisse nicht immer möglich;
Die neuen Sportgenossen aus Sanderbuschga¬
ben sich die redlichsteMühe, mußten aber mit
einem Plus von 92 Holz für „Frei weg 07
unterliegen. Am 30. Januar findet ein Retour¬
spiel im „Werftspeisehaus" statt. _

VerernskmendeL.
Freie Turnerschaft Rüstringen e. B. Mittwoch»

27. Januar , 20 Uhr : Sitzung des Vorstandes
und der Maskenüallkommifsion in den
„Centralhallen". — Handball - Abtei¬
lung:  Sportlerversammlung Donnerstag,
28. Januar , 20 Uhr, im Vereinshause auf
dem Sportplatz. Vorher Spielausschutz-
sitzung.

Freie Wassersportvereinigung „Jade" c. L-
(Handball-Abteilung). Mittwoch, 27. Jan -,
findet im Restaurant des Gewerkschafts-
Hauses unsere Handballspielerversammlung
statt. Erscheinen aller ist Pflicht. Anfang
pünktlich8 Uhr.

Freie Turnerschaft Neuengroden. Sonnabend.
30. Januar , 8 Uhr- Monatsversammlung.
Sonnabend, 6. Februar : Maskenball.

Freie Wassersport-Vereinigung „Jade " e. V-
Mittwoch, 27. Januar , 8 Uhr: Vorstands¬
sitzung, Mittwoch, 3. Februar, Mtglisder-
versammlung im „Gewerkschaftshaus".

Für I>en lex : Svonbeilage veranuvorkliÄ-
Hermann Werxhausen,  Rüstringen-
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Aade « «d<Me Umschau.
« « >diannen g« i»»b«i».

Wieder ist ein allgemein bekannter und ge.
fchätzter Bürger der Jadestadt « aus diesem
Leben abberufen worden . In der vergangenen
Nacht starb der Besitzer des „Adlers -Etablisse¬
ments , Herr Karl Menne  n im Alter von
qchtundfünfzig Jahren . Herr Mennen krän¬
kelte bereits seit längerem an Zucker : in den
letzten Wochen nahmen die Beschwerden so zu,
daß er ständig das Bett hüten mutzte. Obwohl
noch in einem verhältnismäßig rüstigem Alter
gelang es der ärztlichen Kunst nicht , ihn zu
retten und ihn seinen Angehörigen zu erhalten.
— Wß bekannt , hat Herr Mennen sich im
Laufe der Jahrzehnte aus kleinen Anfängen zu
einer sehr beachtlichen Höhe herausgearbeitet.
Als langjähriger Inhaber und Besitzer des
„Adler "-Varietss wurde er weit über die Eren.
M unserer Städte hinaus bekannt und beliebt.
Vorübergehend gab er seinerzeit pachtweise den
umfangreichen Betrieb in anders Hände , um
ihtz später teilweise wieder selber zu bewirt¬
schaften. Jedenfalls war Mennen eine Persön¬
lichkeit, die «s verstand , auch in der gegen¬
wärtig schweren Zeit ihren Mann zu stehen
und sich ln allen Kreisen , die mit ihr zusammen-
kamen, Achtung und Sympathie zu erwerben.
Und so wird ein jeder , der den Verstorbenen
irgendwie kannte . Herrn Mennen ein freund¬
liches Gedenken bewahren.

Ernster Unfall eines Elektrikers.
Als heute vormittag Angestellte des Eas-

und Elektrizitätswerkes an der Ecke der Arn-
gast- und Gerichtsstraßs mit einer Leitungs¬
reparatur beschäftigt waren , brach plötzlich die
benutzte Leiter und der 41jährige Elektriker LH.
stürzte aus etwa fünf Meter Höhe auf das
Stratzsnpflaster , Cr hat sich eine Bauchquet¬
schung und Verletzungen am Kopf zugezogen
und mußte m besinnungslosem Zustande ins
Krankenhaus eingeliefert werden.

Heute Franen -Bersammlung de« SPD.
Heute abend 8 Uhr findet im Klubzimmer

im Eewerkschaftshaus di« Generalversammlung
der Frauengruppe d«r SPD . statt . Die Tages¬
ordnung lautet : Vortrag der Genossin Frexichs,
Parteiangelegenhsiten (u . a . Neuwahl der
Frauengruppenleitung ) . Verschiedenes . Die
Zugend ist eingeladen . Das Erscheinen aller
Genossinnen ist Pflicht . — Di « Distriktssührerin-
nen wollen sich bereits um 7.80 Uhr «infinden.

SPD .-Distrikt Neuengroden.
Heute abend in der „Nordseestation " Distrikts¬

versammlung . Wegen der Wichtigkeit der
Tagesordnung ist das Erscheinen aller Genos¬
sen unbedingt notwendig.

Vortrag über Flur- und Heimatnamen.
Im Heimat » und Vogelschutzverein spricht

am Mittwoch im Phystksaal der Oberrsalschule
«er bekannte Heimatforscher Georg Janßen aus
Sillenstede über Flurnamen , gegründet aus Per¬
sonennamen . Di« Flurnamenforschung ist eine
verhältnismäßig junge Wissenschaft , sie hat aber
der Hsimatforschung schon viele Aufklärungen
Mer die Landschaft , ihre Besiedlung und ihre
sonstige Geschichte gegeben . Herr Iahen hat
vieles darüber bereits veröffentlicht , ihn über
sein besonderes Arbeitsgebiet einmal persön-
llch sprechen zu hören , dürfte von besonderem
Reiz sein.

Kurze Mitteilungen.
Bei dem Autozusammenstoß am Freitag an

der Ecke Viktoria - und Hindenburgstraße war
der eine erwähnte Kraftwagen nicht einer der
Firma Weiß . — Einen F reitodversuch
unternahm in der vergangenen Nacht ein bei
einem Engrosgeschäft in der Börsenstraßs Le-
Ichaftmtes Hausmädchen . Die Lebensmüde , die
den Eashahn aufgedreht hatte , wurde entdeckt
Md sofort ms Krankenhaus eingeliefert.

Aus dem kaVettüdSWen Svort.
WSE. Frist« erkämpft« di« .̂-Klassen-

Meisterschaft ! Der Entscheidungskampf der Z.-
Klasse ist vorüber ! Auf dem WSV .-Platz an
»er Ostfriesenstraße standen sich am Sonntag
vormittag gegenüber Polizei 1 und Fri¬
ll?  1 . Cs entwickelte sich ein schwerer Kampf
Wischen den beiden Rivalen — allein 20 Ecken
Nelen im Eesamtspiel . Die Polizei schnürte
Mangs Frisia ab — jedoch dank des vorzüg-
«Hen Torwarts von Frisia kamen keine Er-
Wlge, nur 7 Ecken. Frisia brach ganz unsrwur-
N durch, von halbrechts fiel in der 13. Minute
6or i für Frisia . Immer mehr , noch über,
tsgen , drängte Polizei . Frisia kämpfte wie
rst-owen , bas Abwehr -Geknalle nahm nicht ab.
Ppuzei hatte bexits 14 Ecken. Man kann er¬
messen, daß es heiß aus dem Spielfeld zuging.

Ganze ein „unerbittliches " Kampfspiel!
Muorragend dei Frisia der Torwart und der

-̂ öen. O . Bergmann riß seine Leute
unaufhörlich mit sich, ein Kommando von ihm
77 und alles wußte , worum es ging ! In der
40. Minute schoß Polizei durch den Mittel-
Airmer das schönste, unhaltbarste Tor des

°Les. i : i . Weiter die Spannung und Pa

lizer drängte gewaltig auf das Tempo . Halb¬
zeit ! Hart ging das Spiel weiter . Die Ecken
vermehrten sich und standen schon 10 : 1 für dü
Polizei . Noch keine Entscheidung.
Mannschaften kämpften mit einer gewissen
„Ekstase", daß das zahlreiche Publikum oft be¬
geisterten Beifall spendete . Wie das Fußball --
Schicksal so oft ist, fiel in der letzten Minute
vor dem Abpfiff durch den sich durchsetzenden
Rechtsaußen von Frisia ein so überraschendes
zweites Tor , daß ein Gewaltsturm oes Beifalls
ausbrach . 2 : 1 — es war von Frisia geschafft!
Abpfiff ! Der Spielleiter , Herr Kämpen von
WSV . zeigte , daß er vollauf dem Spiel gewach¬
sen war , seine Entscheidungen waren jederzeit
gerecht . WSE . Frisia ist die ^ .-Klassen -Meister-
schaft nicht mehr streitig zu machen.

Handball.
Einigkeit Meister ) — Brüperschast Meister)

8 : 2 (1 : 1). Unter Leitung von Gebbers (Vor¬
wärts ) standen sich obige Mannschaften tm
Punktspiel gegenüber . Es wurde ein schönes,
flottes Spiel gezeigt . In der ersten Halbzeit
war jede Mannschaft einmal erfolgreich , so daß
mit 1 : 1 die Seiten gewechselt wurden . Nach
der Pause wurde hart um den Sieg gerungen,
Einigkeit gelang es . drei Tore nacheinander zu
erzielen . Doch Brüderschaft gab das Spiel noch
nicht verloren . Ein Tor wurde aufgeholt und
es stand nur noch 4 : 2 für Einigkeit . Schließ¬
lich stellte ein weiteres Tor für Einigkeit den
Sieg sicher. Bald darauf trennte der Schluß¬
pfiff die Gegner . Mit diesem Siege ist Einigkeit
der Meisterschaft ein gutes Stück näher ge¬
kommen.

Einigkeit 8 — Brüderschaft 8 1 : 3. Diefes
Punktspiel nahm den erwarteten Verlaus.
Brüderschaft konnte Sieg und Punkte erringen
und liegt weiter in der Spitzengruppe . Einigkeit
dagegen steht noch immer am Ende der L -Klasse.

S. MAN . 8. Komp . L — Brüderschaft 2 8
8 : 1 (2 : 1). Dieses Freundschaftsspiel fand
gestern morgen unter Leitung von Pfarre
(Vorwärts ) statt . Die zweite Mannschaft der
8. Komp , hatte sich durch einen Meisterklassen¬
spieler beträchtlich verstärkt . So gelang es ihr
denn auch, mit 8 : 1 zu gewinnen , nachdem der
Kampf bei der Pause 2 : 1 gestanden hatre.
Wenn man berücksichtigt, daß die Mannschaft
noch nicht lange zusammenfpielt , so sind die
Leistungen schon recht annehmbar.

Oldendrres.
Die Sozialdemokraten bleiben der heutigen

Stadtratssttzung fern.
Die sozialdemokratische Stadtratssraktron gibt

zu der für heute abeng angesetzten Stadtrats-
sitzung folgende Erklärung ab : „Mit Rücksicht
darauf , daß Stadtmagistrat und Ministerium
über die Frage der Finanzierung des Theaters
noch keine Vereinbarung getroffen haben , fer¬
ner mit Rücksicht darauf , daß auch die Theater¬
kommisston und der Finanzausschuß des Stadt¬
rats als die zunächst zuständige Stelle zu der
finanziellen Seite des Theaters keine Stellung
genommen haben , weiter mit Rücksicht darauf,
daß der deutschnationale Antrag vorsieht , den
Theateretat nicht vor dem Eesamtetat zu verab¬
schieden und schließlich, daß die Beschlußfassung
über etwaige Personalien und di« Spielplan¬
frag « nicht Ausgabe des Stadtrats ist, vermögen
wir nicht zu erkennen , zu welchem Zweck der
Stadtrat heute über Theaterfragen verhandeln
soll. Der ungewöhnliche Vorgang , mit fast ver¬
dächtiger Eile einen Gegenstand auf die Tages¬
ordnung zu setzen, zu dem weder Vorverhandlun¬
gen stattgefunden haben , noch eine Vorlage vor¬
handen ist, so daß es den Fraktionen nicht mög¬
lich war , Stellung zu nehmen , zwingt uns , den
Verhandlungen des Stadtrats fernzubleiben ."

Fever.
Diebstahl . Es kommt jetzt häufig vor . Laß

Kaninchenzüchter dis für sie betrübliche Fest¬
stellung machen müssen, wenn sie morgens nach
ihren Lieblingen sehen , daß ihnen die Tiere
entwendet worden sind. Da die Kaninchen-
Halter zum größten Teil der ärmeren Bevölke¬
rung angehören , so ist ein solcher Diebstahl
doppelt verwerflich . Die Besitzer der Tiere
machen aber auch in den meisten Fällen den
Dieben dis Mitnahme sehr leicht . Einem Ar.
beiter in Moorwarfen wurden drei wertvolle
Riessnkaninchen im Gewicht von zirka IS Pfund
aps einem Kasten , der außen am Hause an¬
gebracht war . entwendet.

Feuerwehrhauptversammlung . Die Frei¬
willige Feuerwehr hielt ihre Hauptversamm¬
lung ab . Dabei wurde festgestellt , daß die
Feuerwehr im vergangenen Jahr dreimal zu
Bränden alarmiert wurde , die sie durch schnei-
les Eingreifen im Keime ersticken konnte . Fer¬
ner fanden zwölf Hebungen statt . Die Wahlen
brachten keine Verschiebungen in Len Asmtern.
Die Einwohnerschaft sei nochmals darauf auf¬
merksam gemacht , daß bei einer Alarmierung
bei Feuersgefahr am zweckmäßigsten das Post¬
amt oder sofort die Sparkasse angerufen wer¬
den . Auf der Sparkasse befindet sich die in der
ganzen Stadt hörbare Heulsirene . Außerdem
kann auch jeder Brand bei der nächsten Fouer-

mcldestelle , die durch das rote Schild erkenntlich
ist . angemeldet werden.

Holzvsrkauf . Die Oborförsterci Varel hält
nn Freitag , dem 28. Januar , 11 Uhr . im
Revier Upjever Len letzten Holzverkauf ab.
Treffpunkt : Wirtschaft „Zum grünen Wald " in
Addernhausen.

AUS ASÄMFKK,
Wahrsleth . Erwerbslosenversamm-

lung.  Eine Versammlung für Erwerbslose
der Wahrflether Gemeinde war von den Gewerk¬
schaften einberufen worden . Nach einem Vortrag
oes Geschäftsführers des Holzarbeiter Verban-
oes wurde die Wahl des Erwerbslosenausschus¬
ses vorgenommen . Gewählt wurden : F . Engel,
brecht , Motzen , M . Borrmann , Wahrsleth , und
A. Grübe , Bardenfleth . Die Erwerbslosen wer¬
den ersucht, sich mit Gesuchen und Beschwerden an
diesen Ausschuß zu wenden . Zu Anfang versuch¬
ten ein paar Kommunisten von Blumenthal die
Versammlung zu stören . Nach Ausweisung aus
dem Saal konnte die Versammlung in Ruhe
zu Ende geführt werden.

Schiffahrt und Schiffbau.
Nordenhamer Fischdampfer -Verkehr . Heute

zum Markt gewesen : „Würzburg ", Kapt . Türk,
von der Nordsee in Wesermünde : „Karl Küh¬
ling ", Kaut . Schütte , vom Weißen Meer in
Wesermünse . Abfahrt heute : „Präsident Mutzen¬
becher", nach dem Weißen Meer.

Aus dem Swenbueger Lande.
Erkrankung des Landtagspräfidenten.

Wie Laudtagsabgeordneter Röver in der
Mitgliederversammlung der Ortsgruppe Olden¬
burg der NSDAP , mitteilte , ist der Landtags-
Präsident Eichler schwer erkrankt.

Kurze Notizen aus dem Lande . Beim Land-
ratsamr in Emden wurde ein Einbruch  ver¬
übt . Der Täter gelangte durch ein Fenster im
Erdgeschoß , das er zertrümmert hatte , in die Ge¬
schäftsräume , in denen er Pulte und Schubladen
aufbrach und durchwühlte . Dem Einbrecher sind
etwa SO RM . in die Hände gefallen . — Als
zwei Söhne eines Schlossermeisters
in Bassum mit Schweißarbeiten beschäftigt wa¬
ren , wurden sie durch ausströmende Gase ohn¬
mächtig . Während sich der ältere erholte , starb
der jüngere.

Koe - westdeutkche
KtmdMs « .

Sande - Middelsfähr . Eiserne Front.
Alle Gewerkschaftsmitglieder , Turner und
Sportler und Mitglieder der SPD . von Saude,
Middelsfähr und Umgegend werden zu Mitt¬
woch, abends 7.30 Uhr , zu einer Versammlung
nach Pfeiffers Lokal in Sanderbusch eingeladen.
Der Genosse Grunewald,  Rüstringen , wird
einen Vortrag über die Eiserne Front halten.

Heidmühle . Fußballabteilung der
Freien Turnerschaft Schortens.
Zwecks Beschlußfassung über Wiederaufnahme
des Spielbetriebs hält die Fußballabteilung am
Dienstag , abends 8 Uhr , bei E . Warntjen eine
außerordentliche Mitgliederversammlung ab.

Augustfehn . Die Wasserschäden in.
Vokel,  Die Pump - und Deichgenossenschast
Bokel Nordloh -Tange , deren Gebiet durch die
Deichorüche und lleberschwemmungen der ver¬
gangenen Wochen überaus stark mitgenommen
worden ist, beginnt jetzt die Schäden , die durch
die Ueberflutungen im Bokeler Tief entstanden
sind, aufzunehmen . Es fand eine Versammlung
m Bokel statt , an der etwa SO Personen betei¬
ligt waren , die dem Vorstand im einzelnen die
durch das Hochwasser entstandenen Schäden an-
gaben . Diese Angaben sollen dann als Unter¬
lagen dienen für Anträge an Reich und Staat
um Gewährung von Beihilfen , da die Anwohner
außerstande sind, die Schäden selbst zu tragen.
Nach den Angaben ist mit einer Ernte in oen
überfluteten Gebieten in diesem Lahre nicht zu
rechnen . Die gesamten Arbeiten waren umsonst,
der ausgestreute Kunstdünger ist völlig wertlos
und der bereits vorgenommens Umbruch der
Ländereien und dis Neukulturen der Weiden
sind hinfällig . Lm übrigen werden die Anwohner
insofern stark bedrängt in diesem Lahr , als jetzt
auch die Leistungen für die Vorbelastungen zu
laufen beginnen.

Leer - Die Stadt Leer übernimmt
die Aktienmajorität der Leerer
Keringsfischerei.  Die Stadt Leer teilt
mit : Nach langen Verhandlungen ist es ge¬
lungen , den bisher in Händen der „Nordsee " ,
Deutsche Hochseefischerei Bremen -Cuxhaven AG .,
Bremen , befindlichen Aktienmehrheitsbesitz der
Leerer Heringssischerei in den Besitz der Stadt
Leer zu bringen . Damit ist die Verwaltung der
Leerer Heringsfischerei endgültig auswärtigem
Einfluß entzogen uud die Gefahr einer Ver¬
legung des Betriebes abgewendet . Durch diese
Maßnahme der Stadt Leer bleibt das Arber-
gewicht der deutschen Heringsfischerei mit 74
Loggern (54 Emder , 20 Leeraner ) an der Ems.
gegenüber SO Loggern an der Weser ._

fius aller Welt.
Blutige Liebestragödie.

Im Berliner  Stadtpark .. Lichtenüevg
spielte sich eine blutige Liebestragödi « ab . Dev
44 sährige Kaufmann Georg Heilmann aus
Glatz gab auf seine Verlobte , eine 27jährige
Stenotypistin , einen Schuß ab . der das Mädchen
schwer verletzte . Dann brachte er sich selbst
einen Schuß in den Kopf bei . Beide wurden
sofort ins Krankenhaus geschafft . Die Steno »!
typistin starb jedoch schon aus dem Transport.
Das Befinden des H. ist sehr ernst.

Automobilunglück.
Bei Frankfurt  am Main fuhr ein mit

sieben Personen .besetztes Automobil auf ein«
seitlich « Spitze einer 'offenstehenden Eisenbahn¬
schranke. Der Anprall war so heftig , daß sich
der Wagen überschlug . Ton den sieben Jnsas en
war einer sofort tot , die übrigen sechs erlitten
ziemlich ernst « Verletzungen und mußten ins
Krankenhaus gebracht werden.

Die Auflösung des Jesuiten -Ordens in Spanien.
Ein in Spanien veröffentlichtes Dekret über

die Auflösung des Jesuiten -Ordens bestimmt,
daß die Mitglieder der Gesellschaft Jesu . künf¬
tig weder in Gemeinschaften noch einzeln in
Spanien leben dürfen , dagegen dürfen sie als
Privatpersonen ansässig bleiben.
Der gesamt « Besitz des Jesuiten -Ordens wird
beschlagnahmt . Die Regierung hat besonders
den Gouverneuren der baskifchen Provinzen
Anweisung erteilt , eventuell auf Grund des
Dekrets zu erwartende Unruhen rücksichtslos zu
unterdrücken.

Autodiebstahl „auf Verdacht «.
Vor dem erweiterten Schöffengericht in

Karlsruhe  wurde ein 30 Jahre alter Kauf¬
mann , Sohn eines angesehenen Bankdirektore,
wegen fortgesetzten Autodiebstahls , wegen Ur¬
kundenfälschung und Betruges zu einer hohen
Strafe verurteilt . In München , Stuttgart und
Karlsruhe wurden von dem jungen Mann zahl¬
reiche Autos gestohlen . Er änderte sofort die
Nummern und Kennzeichen der gestohlenen Wa¬
gen und konnte auf diese Weise geraume Zeit
sein Unwesen treiben . Den Gipfelpunkt der
Frechheit bildet jedoch dis Tatsache , daß er die
Anzeigen für den Verkauf der gestohlenen
Wagen , die er sich sehr gut auszusuchen wußte,
schon in der Zeitung erschienen ließ , bevor er
den betreffenden Wagen überhaupt gestohlen
hatte . Das Gericht verurteilte den bisher nicht
bestraften Kaufmann zu zwei Jahren und vier
Monaten Gefängnis.

Der von den Kommunisten veranlaßte und
von den Sozialdemokraten unterstützte Volksent¬
scheid zur Auslösung des Danziger  Bolks-
tages ist gescheitert.

In Genf wurde heute vormittag durch eine
kurze öffentliche Sitzung die 06. Völker«
bundsratstagung  eröffnet . Es wurde u.
a. beschlossen, den chinesisch-japanischen Konflikt
heute nachmittag in öffentlicher Sitzung zu ka-̂
handeln.

gadeWdtWe '
Varte armelesenlkeiterr.

Distrikt Bant . Mittwochabend 8 Uhr , im Ge¬
werkschaftshaus : Versammlung des Banker
Distrills . Tagesordnung : Vortrag des Ge¬
nossen Neue , Parteiangelegenhsiten , Ver¬
schiedenes . U. a. findet die Neuwahl der
Distrikisleitung und der Funktionäre statt.
Das Erscheinen aller Genossen ist Pflicht.

Distrikt Wilhelmshaven . Donnerstagabend um
8 Uhr im kleinen Beamtenzimmer im
„Werftspeisehaus " : Distrikts - Versammlung.
Tagesordnung : Vortrag , Neuwahl der
Distriktsleitung und der Funktionäre , Par-
teilangelegenheiten , Verschiedenes . Wegen
der Wichtigkeit der Tagesordnung ist das
Erscheinen aller Genossen und Genossinnen
Pflicht.

Distrikt Siebethsburg . Mittwoch abend findet
bei Dutke („Siebethsburger Heim ") eine
Distriktsversammlung statt . Tagesordnung:
1. Vortrag des Genossen Hünlich , 2. Partei»
angelegenheiten , S. Verschiedenes . Zahl¬
reiches Erscheinen der Genossen wird er¬
wartet.

Sozialistische Arbeiterjugend . Montag : Sehr
wichtige Vorstandssitzungim Heim . — Diens¬
tag : Jüngersngrupve : Vortrag „Demokratie
und Diktatur ". — Mittwoch : Aelterengrupps:
Zauseabend . - - Donnerstag : Unterkassierer:
Abrechnen von 8 bis 9 Uhr . — Sämtliche
Musiker , die ein Instrument beherrschen,
treffen sich zur Besprechung um 8 Uhr im
Heim . Außerdem auch , alle Genossen , die
Fahrten -Karten lesen können ._

Für die Schriftleitung veran ' worilich Joiei
Kliche.  Rüstringen . - - Druck und Verlag

PauIHuaKLo  Nüitr ' ngen

knrvlgsnlvtt ffüi » Si 'akv , WonösnlBsm u , Umgsgenü!
Virake.

»Der  Preis für Briketts au » Bezugsscheine des

Jemner ^ beträgt ab S3. Januar 1,18 RM . je

Braks i. Ö.. den 22. Januar 1932.
. Etadtmaaistrat. Dr. Winters.

L.Esis Verzeichnis der BerusSgenosisnschaftOlden-
Landwirte über Betriebswechsei-Verän-

vom LS. d. M. an 2 Wochen lang
Ratdaus . Zimmer S, aus . Näheres

"n Aushangka 'ten d°S Rathauses.
Nordenham , den ld . Januar 1S32 .

— "—-btadtmasrstrat. LaLmann.

ÄMldkuDAn Wern Ml ZugLTn.

Grüne Heringe
S Pfund SO Ps.

Kleine Elbheringe
S Pfund d« Pf.

Kochichellfischn . Filet
jl» Matrelenbücklinge

1 Pfund 29 Pf.
Echte Sprotten

Kiste 30 Pf.
Seefischhandlung

Lsisrol
rsss

brlvckrlvl , Nacksu.
Itorasnkam.

MUMM.

Zll WlMlkll
12 Hühner , sowie Aus¬
lauf ; ferner 1 Acksrbude
2tz, : 4 Meter groß.

Weserstraße Na

Mittwoch von S—l Uhr
wird bei mir «in prima
fettes Kalb und dito
Schwein auSgepiündet.
Schweinefleif ch68 —78 ^
Kalbfleisch . . 60 - 80 .)

Fleisch karten werden
angenommen.

J . A. r R . Fried.

* » LIILK »
Beurteil « » » Nat »» tten

orisau Aromenanea - Mio KwppivoLeir
»remiavor promenoaei »- u. msvvvisaoeii I

^ g v i o n 0 n r e m a , § , E

WNur Vkbeck
NloltzÄenksm

tHkoa»lii » au >i mit üves Ivoo Le,hätten
W

oeiieheiw ausnu . garan¬
tiert >eder - und daunen-
dlchlem Inlett m. guter
Feder -Halbdaunen »oder
Daunenfullung lietere
ich freis wfort rn reder
gewünschten Preislage.

M . Gtsm. Senke!. <v.
älle kssMnk

reNEilllcs
«laroi » Na, "
Vv,vdNI1,,t «U« btorNvuliaar , Lol . SLdv



WerMmMliWreAel
Fette billiger!

Reines Flomenschmalz
2 Pfd 1,00 «̂

Kokosfett 2 Tfln L I Pfd . 0,65 °«
Margarine , srtfch lose

2 Psd 065 °«
Talg , lose . 2 PW 0,65 °«
Talg . . 2 Pakete L 1 Psd. 0,67
Blasenschmal,

in ganzen Blasen 1 Psd 0,45 °«
do. ausgewogen I Psd. 0 48 °«
Dän. Blockschmalz 2 Psd. 0,88 °«
do. . 1 Pfd . 0,45 °«

NWwllkM
Fetter Speck
Durchw. Speck.
l Psd. fetter Speck
1Psd durchs» »
Braunschweiger.
Feinste Rotwurst
Plockwurst hart.
Cervelatwuist bart . 1 Psd.
AltenländerPlockwurst

1 Ptd.
Leberwurst, 1 Dose I Pfd.
Rotwurst . 1 Dose 1 Psd.

I Pfd
lPsd.

j zus.
IPfd
l Pfo.
1 Pld

0,65 ««
0,84 °«
1.45 °«
1,85°«
0.54 °«
IM °«
1,00°«

1.20 °«
0.48 °«
0,48 °«

IM « MsMW1WM!l..W^Me
Tisiter vollsett . . . 1 Pfd . 0,74 °«
Dänischer Schweizer

1 Psd . 0,74 °«
Schweizer Käse . . 1 Psd. 1.20 °«
Limburger Käse . . 1 Ptd . 0,50 °«
Kochkäse. . 1 Dose 1 Psd. 0,48 °«

HlülMiMllll
V- Psd. 0,35 1 Pfd . o,64°«

Hausmacher
Figuren . .
Sternchen . ,
Faden . . . ,
Hörnchen . .
Mallaroni.

. 1 Pfd . 0,42 °L
1 P,d . 0.42 °«
1 Ptd . 0.42 °«

. 1 Ptd . 0 42 °«
1 Psd. 0,42 °«
1 Pfd . 0,44 °«

Fm die» e!
Sauerkohl . . . 1 Pfd . 0,11°«
Salzschnittbohnen . 2 Psd. 0,45 ^
NeueLinten , mittel 1 Ptd . 0,20°«
Neue Linsen, große l Psd. 0.30 °«
Bunte Bohnen . . 1 Psd. 0,18 °«
WeißeLangbohnen I Psd 0,18 °«
Neuegrün Erbs.,I . 1 Psd 0,28 °«
Neuegrün . Erbs., ll 1 Psd 0 20 °«
Neue graue Erbsen I Ptd 0,26 °«
Neue gelbe Erbsen 1 Ptd 0,24 °«
Neue gelbe

gesch. Erbsen . . 1 Psd 0.32 °«
Taselreis , glasiert . 1 Psd 0,15 °«
Graupen , grob . . 1 Psd 0,18 °«
Graupen , mittel . 1 Psd. 0,19 °«
Graupen , fein . . 1 Psd. 0,20
Buchweizenmehl . 1 Psd 0,24°«
Buchweizengrütze . 1 Psd. 0,33 -«

2 große Posten r
Senlgurken . 1-Psd -Dose 0,35 <F
Kürbis,

süßsauer . 2-Psd.-Dose 0,50 °«

S iMN-AllSM!
Ein ganz großer Posten;
Junge Brechbohnen »ms saden-
loserSaat . . . 1-kg -Dose 58^

Lchzlgo Mrlei
1-KZ-Dose . 72

KllWllN Bllllklt-Itt
Vt Pfd. 75»s

FMe LllllilÄk!
12 Stück . 1,00°«

MWllggllll
NN Emiltt geringe!

Sorte I.
Sorte II.

10 Stück 45.̂f
18 Stück bÔ s

Itsuki bei « ilk!

lkm,
lliei ct« kurt/
Wer ssin Llstt gsm lisl , unü rvsr dsstiskt ist,
>tim ru clisnsn , clsr evircl immsr unct immsr

w !s6st clsm Irissrsntsn ssgsn : „leb komm«
ru rstf, weil ciu mivb ciurott eins Hnrsigs im
„Volksbistl " slngöls ^ sn urici gstutso iisst !"

verßrossert üen vmratL!

7.30 bis 10.80 Uhr:
„Im Weißen Rötz'l".
Kleine Preise 0,50 bis
3 Mark.

Montag , 25. Januar,
7.45 bis 11 Uhr : * „Die
Blume von Hawaii ".
Dienstag , 26. Januar,

7.45 bis 10.15 Uhr : L
21 „Voruntersuchung".

Mittwoch, 27. Jan .,
7.45 bis 11 Uhr : o „Die
Blume von Hawaii ".
Donnerstag , 28. Jan .,

8 bis 10 Uhr : L 20
„Der Tag I ".

Freitag , 2g. Januar,
7.45 bis nach 10.30 Uhr:
6 lg „Zar und Zim¬
mermann ".

Sonnabend , 30. Jan .,
3.30 bis 5.15 Uhr : „Der
gestiefelte Kater". Preise
0,50 und 1 Mark.

7.45 bis 9.30 Uhr'
NotgemeinschaftGruppe
IV, Nr. 2626 bis 3500
einschließl. Konzert des
Landesorchesters.

Sonntag , 31. Januar,
8.30 bis 6 Uhr: „Der
Bogelhändler". Preise
0,50 und 1 — Mark.

7.15 bis 10.30 Uhr:
„Die Blume von Ha¬
waii?»

Gemeinde Otziir - re - e.

Die vom Ministerium des Innern und der
Kirchen und Schulen genehmigte Satzung betr.
die Zutammenletzung des Schulvorstandes , wird
hiermit verkündet (siehe Bekanntmachung im
Gltterkasten ).
_Gemeindevorstand Ohmstede.

r » ck« ss « si« iZe.
Leuts inittax 12.15 vbr ontsebliok

naeb langem, mit r̂oker Veckuick er¬
tragenem Isickso unser lieber Drucker.
LekrvLMr uuck Onkel

im Mter von 55 ,lobren.
Ilm stille leilnabine bitten

Ille trnriernrleir

Oldenburg, cksu 23. ckanuar 1931.
Oie öserckîuux kuckst statt nin

Nittrvook, cksm 27. ckannar, naebin.
3 Ilkr, vom lbus-ttospitsl aus auk cksm
neuen Krisckbok.

Irausranckaebt2.45 Lbr.

Varslvr Virile!

ÜL . . I » » rbr « » r «be»
Danr an <I Eintritt krelt

nur in Uaketen , ckas Ukck
ruULl 1.00 4,10 1,18 1,20

1,23 1,4«
<wrG Ire«rsdsll

W ° >« MMser
LrL !« I»is , psettultvoll , uroinntiseli

Krknckor— Vorwärtsstrsbencks

mvW NlarL » ewknuns
Koberes kosten los ckureb

k . Lmlniniii , L Ou ., Herliii 8W . 11

Stt verkaufen
im Berdingungswege am 3. Februar 1932 alte
Speziawojen Eisen- u. Stahlschrott , Stahldraht¬
tauwerk , Holz- und Eisenkästen.

Am 6 . Februar 1932 alte Türen , Fenster,
Treppen , Tanks , Kübel, Spinds Tröge , hölzerne
und eiserne Karren . Wannen , sowie alte Polster¬
kisten und Matratzen.

Verkaussunterlagen erhältlich durch die Werft¬
polizei und durch tue

Verkaufsabteilung der Marinewerft.

v«

bleibt «t,ê su IrniierknII bis
i»kl. Llittcvoebgrsililosrenl

Vas Programm:
«Srkützsnkesl in Slkiilüs"
mit LisAkrieck̂rno läukt ab beute

im „Lolosseum".

tü I
Suche 3r. Wohnung.

Biete sonnige 2räumige
Wohnung . Offerten u
V 1022 a . d. Exp d. Bl
3r. abgeschl. Wohnung
gegen eins Werftwohng.
zu tauschen gesucht. Zu
ertragen t d Erp , d. Bi.

Jg . träft . Frau sucht
Wa 'ch- und Neinmachc-
stellcn. tägl . 3 ^ ! Off.u
V. E1 a, d. Exp d. Bl
Elternl .Bäckergcs..24J,
Irr Zeug» , bitt u . Arb.
gleich w. Art Off. u.
V 1035 a d Exp. d. BI

Suche f.meinen Sohn
Stellung als Bäcker¬
lehrling . Offerten an

Wilhelm Schlömer,
Specken b. Zwischenahn

NehmeMaurer - u.Dach-
arberten bei bill Preis¬
berechnung an . Off. u
V 1010 a. d. Exp. d. Bl

GokM Ksaufe
Kürschner

Umarbeit ..Neuanfertig
u. törben v. Petzsachen.
Bl . Mützen. Hutbügelei.
Rüstr,W 'bavenerStr .15

Noch nicht abgeholte
Amne

des Kanaricnzüchter-
vereins Rüstringen-

Wilhelmshaven.
Los Gew. Los Gew
Nr. Nr. Nr. Nr.
130 3 25 . 30
294 28 161 10
286 17 303 4
181 8 239 27
180 2 90 9
284 26 337 15
603 6 17 19
91 23 171 7

404 25 888 22
1 29 129 18

434 11 900 12
784 5 87 16
3,0 21 99l 20
299 24 41 32
214 3l 177 13
997 14 13l 1
DieAnsftellungsleitung

gez. Fels,
Landssverb -Vorsitzend

Die Gewinne sind bis
Montag , 25. Januar.
20 Uhr, vom Schützenhos
Rüstringen abzuholen.

E'
MOkdes-Wmk
(leer ) gesucht. Off. u.
V. 101l a . d. Exp. d Bl

Ehepaar ohne Kinder
iucht aut sos. 2 - 3räum.
Wohnung . Offerten u.
V. IQrOa 0. Exp, d. Bi.

Kl. Rentner s. ruh . eins,
möbl. Zimmer bei äli.
Leuten o. Wiiwe . Off.u.
V. 1026 a. d. Exp. d. Bl.

Große Sprottcn-
und Herings - Fänge .'

Emptehleff geriiuch.Sprotten
1 Pfund 40 Ps.

Kl. grüne Heringe
3 Psund 25 Pf.

cknook « eins,
Bismarckstr 54,

Wilhelmshav Str 22,
Telefon 455.

weiß, zu verlausen,
Hafenstr . 2. 2. Etg.

preiswert zu verkaufen.
Tvnndeichstr 28  p l.

Tür , Pass, iür Korridor
und Nutenbretter zu
laufen gesucht Off u.
V. 944 an d. Erp . d. BI.

I -MskenlWm
billig zu verleihen.
Friederikenstr . 35, l M.

^rdl. mW. Zimmer
sosort zu vermieten.

Gerichtsstr . 3.

IfWillM
Lnrsigen

I wis alle lileinait
Zeigen überhaupt

f üliäen
tveitgsbeockste
ksaebtung

vier in ürügen
a stets irischem Anstich

Rhein -, Mosel- und
Süßweine , Liköre und

Spirituosen
zu billig . Tagespreisen

!A. v. ttrilkio?«!
Lilieiihurgstraße Nr . 20

Durch Telefon 712.

IM MenM Ar
iMnMHllMö.

N « Lr « - » s . - L - ?« rrrrassrss Nr « « LsaLLs - - -

Vik « Irak « , NroAikanrW « u

LksLsrr - » kurzer «Lk« S « vL «rD » vksi ?sS

VttkLlArLSfL

ZwWWMiMimi.
Am Dienstag , 26. Januar , nachmittags 4 Uhr,
sollen im Auktionslokale des Amtsgerichts Rüst¬
ringen folgende Gegenstände öffentl. meistbietend
gegen Barzahlung versteigert werden:

1 Klubsessel, 2 Radios , 4 Tresen, 1 kl. Glas¬
schrank, 1 Dampfkessel mit Milcherhitzer, 2
Sofas , 4 eich. Stühle , 1 Tresen mit Glas¬
kasten, 1 Nähmaschine, 2 Regale, 1 Chaise¬
longue mit Decke, 1 Staubsauger , 1 Teppich,
1 Verliko, 1 Truhe , 1Schreibmaschine, 1 Geld¬
schrank.

Des ferneren kommen bestimmt zum Verkauf:
1 Partie Herren -, Damen - und Kinderschuhe,
4 Tischgrammophone , 1 Standgrammophon
und Geigen.

Bartel , Obsrgerichtsvollzieher.

pr -sisn 'Sr?

SS

MtgemeinMt der MeWle.
Gedenke der Erwervslosen!
Gedenk« der Mittellosen l
Gedenke der Hungrigen l
Gib für ein warmes Mittagesten

Wr liann
wenn Lis Läute ocker Verkäuto,
LtsIlonLogeböte ocker LtsIIsn-
ßesuebe, Lswiiisiiullreî eu usrv.
bei cksr msist ŝtsseosu uuck iveit-
vsrbrsitssteo tL êsrsitunp ouk-
ßsbsn, ist cksr LrkolZ uuck Lvveek
einer XnreiAS voll xeveZkrlsistst

voiksdlstt
SreveWsvUVgssALkW I

Emptehle meine Lokalitäten eine,
freundlichen Beachtung Klubzimmer !
für Vertammlungen Vereins - und j
Familien -Festlichkeiten Spezialität
Mockturtle. EchtStonsdvrserBittern

Paul Dutke.

>e. V., oegr . 1905.

Am 29 Januar , 20 Uhr , findet
im Werftspeisehaus unsere dies¬
jährige

LLNLkSl-

USDLKWMZMNg
statt . Tagesordnung : I. Geschäfts- und Kassen¬
bericht. 2. Wahlen . 3. Mitteilungen n Verschie¬
denes. — Mitgliedsbuch dient als Ausweis.

Am 1. Februar , 20 Uhr, im Werftspeisehaus;

Lcheiitlichk BttsmilmlW
Thema : Kirche — Staat — Faschismus.

Referent ' Osterhold, Hamburg.
Christen freie Aussprache.

Um zahlreiches Erscheinenersucht DerBorstand.

- . Vo » S» KL .
von G. Janssen - Sillenstede : „Flnrnameu-
sorsÄung " Mittwoch. 27. Jan >932, abends 8,15
Uhr , im Phyfiksaal der Oberrealschule, Peterstr.

Mitglieder frei. Gälte 30 Pt . Eintritt

RkttlWl nstll Aistteittt!
JeMerj»tz>kteittl-Mn>
Verwaltungsstelle Wilhelmshaven-

Ritstriugen
Am Mittwoch, dem 27. Januar , abends 8 Uhr,

findet unsere

GSMval-Vevsammwng
im Gewerkschaftshaus. Bordumstraße , mit folg>."'-
dcr Tagesordnung statt:

1. Abrechnung,
2. Jahresbericht,
3. Neuwahlen,
4. Verbandsangelegenheitcn,
5. Verschiedenes.

Es ist Pflicht aller Kollegen, in dieser Ver¬
sammlung zu erscheinen. Die Ortsderwaktung-

HD. Die Kontrolle der arbeitslosen Kollegen
findet um 7.45 Uhr daselbst statt:

starb

Ml -MlllllllW
Glasschleiserei
Spiegelbelegerei

preiswert und gut.
L . Herüark,

Rovn straße 139

PWiiAm
^ Schulartikel
Schreib- u Rauchwaren

NKlIMl.WMs.7g
Nähe derMitscherlichstr.

Wnllt ki >8rv
interieren dann berück¬
sichtigenSic im eigenen
Interesse weitoer-
brei teste. sbiatt'

UsatsvUer
klolLarvvitsr-

^Verwaltungsstelle j
Wilhetmsbaven-

Rüstrmgen
Nachius!

Unfern Mitglie¬
dern die traurige!
Nachricht daß un¬
ser treuer Kollege I

Kurl LangM
am 21 Jan . 193-
im Alter von 46
Jahren gestorben
ist.

Sein Andenken
! wird in der Vei-

wnituiigSstelle in
Ehien gehalieo.
DleOrtsoeiwalta.

raÄSsuuissI Z« .
vlötrliob vnck unorrvartst

unser lieber Vater

INartill Nsure
im Itter von 534obren.

In tiskor Iraner inr Hawen aller
L.UAsböriA6n:

Ni « Lin «i « r Lis « « » «1 ülrust.
vis Desrckîunxx kucket visostas?,

ckon 26. ckanuar 1932, naebra. >/-3 Ilbr,
von cksr Kapelle HlckenburAaus statt.

I 8.13 läeliek im 4i)>>unenibot
»axv  lvor bral - 1

I -iü-tk-piet v>>„ 8iegtsie,i 6 >̂ er

8.13

Vperogantsplel « t
8.V« äm 4,5 . unä 6. Februar 8-«0 j

OavsIIsrta i^astiosua
»er UsjaikL»

lrarteiibesiellaouen rverüen entgsgen -̂
uenommen. — Mo,menten erbaltsn l5 oj
lürmädiAUNgaut 2abl nnck Lrt cksr ge- >

mieteten Dlätrs.
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